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Die Kämpfe im Weſten. 
Kaiſerliche Anerkennung für die Durchführung der 
großen SHeeresbewegung an der Weſtfront. 


Se. Majfeſta 3 . 
jeſtät der Kaiſer ſandte folgendes 
Schreiben an den König von Bayern: 
„St. Majeſtät dem König von Bayern. 
. He ie glänzende Durchführung der großen 
Rictes bewegung an der Weſtfront iſt der erfolg⸗ 
N chen Tätigkeit Deines Sohnes mit in erer 
tie zu danken. Er hat damit eine Leiſtung 
äbracit, die höchſte Anerkennung verdient und 
bi der Geſchichte dieſes Krieges ein Ruhmesblatt 
Frden wird. Es gereicht mir zur beſonderen 
 Feude, Dir hiervon Kenntnis zu geben. . 
Wilhelm.“ 
chte den Oberbefehlshaber der beteiligten Armeen 
amm: Se. Majsſtät der Kaiſer folgendes Tele; 
„Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
a» Rupprecht von Bayern. 
„nis Nit besonderer Befriedigung habe ich Kennt⸗ 
der genommen von dem planmäßigen Verlauf 
laufneßangelegten und mit unübertrefflicher Ge⸗ 
dauigkeit durchgeführten ſtrategiſchen Bewegung 
er Dir unterſtellten Armeen. 


ſpreche Dir und Deinen Helfern, unter 


ig. J 
nen in erſter Linie Deinem bewährten Chef 


nes, Generalſtabes und Deinen Armeen, meine 
„Neingefhräntte Anerkennung aus. 
V 
e. Majeſtät der Kaiſer erließ folgende Aller⸗ 
fia Kabinettsorder an den Chef des General⸗ 


Mein lieber Generalfeldmarſchall! 
we Die jet in Frankteich ſich vollziehenden Bes 
i gungen bedeu en eine Maßnahme, die für die 
„Plamte Lage an unſerer Weſtfront von größter 
me utung iſt. In weiſer Vorausſicht haben Sie 
Inf Ihrem bewährten Berater, dem General der 
iaranterie Ludendorff, den ſchwerwiegenden Ent: 
RD hierzu gefaßt und damit wiederum eine 
ſich nen roßzügiger Feldherrnkunſt geliefert, die 
tage ig Ihren großen Erfolgen im Oſten an⸗ 
bie It doch dadurch eine neue Grundlage für 
die weitere Kriegführung geſchaffen. Den weit⸗ 
ab enden Entſchluß in die Tat umzuſetzen konnte 
ein nur gelingen, wenn alles bis ins Einzelne 
wußebend durchdacht und planmäßig vorbereitet 
und de, — eine Aufgabe, die die vollſte Hingebung 
labs angeipannteite Arbeit aller Ihrer General⸗ 
loſe offtziere beanſpruchte. Der glatte, reibungs⸗ 
ö gelt Verlauf sämtlicher. bislang zur Durchführung 
K Ommener Maßnahmen bildet ſomit ein neues 
Fubmesblatt in der Tätigkeit meiner Oberſten 
desleitung. Wie ich ſchon durch Sie den 
Anden für deren Leiſtungen meine volle Aner⸗ 
Venung habe ausſprechen laſſen, jo nehme ich nun 
dem mlaſfung. in ganz beſonderem Maße Ihnen, 
General Ludendorff und allen Ihren Mit⸗ 


0 ien meinen Dank und meine uneingeſchränkte 


Cee ledigung zum Ausdruck zu bringen, und bitte 

die, dies allen Beteiligten bekannt zu geben. 

> Gr 9. Qu., den 19. März 1917. 

% Ihr wohlaffektionierter und dankbarer König 
ilhelm I. R. 


uw. den Generalfeldmarſchall von Benecken⸗ 
tage, und von Hindenburg, Chef des General. 
Regin des Feldheeres, Chef des Infanterie⸗ 
a ments Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
d. Gddafuriſchen) Nr. 147 und & la suite des 
„arde⸗Regiments zu Fuß. 

. fan erſten Generalquartiermeiſter, General der 
Aller erie Ludendorff, überreichte Se. Maieſtät der 
wit Shwerlenlich den Roten Adlerorden 1. Klaſſe 
.  ieriern. ; 


Deutſcher Abend: Beriht. 
TB. meldet amtlih: 
N Bzelin, 23. März, abends, 
kai; Somme⸗ und Oiſe⸗Gebiet Vorpoſtengefechte; 
MM Weſten und Oſten nichts Weſentliches. 


Der jranzöſiſche Krieas bericht. 


D 5 
8 Mir amtliche kranzöſiſche Kriegsbericht vom 

don nachmittags lautet: In der Gegend nörd⸗ 
Unfers € ergnier haben wir nach lebhaftem Kampfe 
deter Stellungen öſtlich des St Quentin⸗Kanals 
Fäeralſch wsgedehnt und den Feind von mehreren 
üben verteidigten, wichtigen Punkten ver 
und wi Südlich der Oiſe und nördlich von Soiſſons 
d Ban, während der Nacht ebenfalls vorgerückt 
bude Ger trotz heftiger Gegenaktion des Feindes 
dan vo egend von Vregny mehrere Dörfes beſetzt. 
ren Ben uns unternommener Handſtreich nördlich 
lde fern au Bac trug uns Gefangene ein. Meh⸗ 
Einen MdLihe Unternehmungen gegen unſere 


W. 


f Sonnen ten bei Fontaine au Charmes, in den 


t. Saen öſtlich der Straße von St. Hilaire nach 
Mieten et und im Cauriöres: Wäldchen brachen in 
Kachten Feuer zufammen. Überall ſonſt ruhige 


kraftvollen Angriffen ſich vortrefflich bewährt. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 24. März (W. T. B.) 5 
Großes Hauptquartier, 24. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Beiderfeits von Somme und Oiſe ſpielen ſich täglich Gefechte 
unſerer Sicherungen mit Vortruppen der Gegner ab, die nach den 
heutigen verluſtreichen Zuſammenſtößen nur zögernd vorfühlen, 
vielfach ſchanzen und in ihrer Bewegungsfreiheit durch die von uns 
getroffenen Maßnahmen ſtark behindert ſind. Geſtern griffen die 
Franzoſen unſere Poſten weſtlich La Fere, längs der Oilette⸗ 
Niederung und bei Neuville und Margival an. Sie ſind überall 
zurückgewieſen worden. 
Erkundungstrupps, an mehreren Stellen der Front Gefangene aus 
den franzöſiſchen Linien zu holen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nach Feuervorbereitung bei Smorgon, Baranowitſchi und am 
Stochod vordringende Aufklärungsabteilungen der Ruſſen wurden 
vertrieben. Südweſtlich von Dünaburg iſt ein feindliches Flugzeug, 
beim Dryswjaty⸗See ein Feſſelballon von unſeren Fliegern ab⸗ 
geſchoſſen orden rt a 
oh Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Wirkungsfeuer von Artillerie und Minenwerfern leiteten An⸗ 
griffe ein, bei denen unſere Truppen ſüdlich vom Trotoſul⸗Tal die 
ruſſiſche Stellung auf den Grenzkuppen zwiſchen Solyomtar⸗ und 
Czobanos⸗Tal im Sturm nahmen und 500 Gefangene einbrachten. 
Bald darauf einſetzende Vorſtöße der Ruſſen nördlich des Magyaros 
ſind geſcheitert. 47 od 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Madenjen: 

Nichts neues. f 
Nas Mazedoniſche Front: 3 | 

Die Lage iſt unverändert. — Die Kämpfe zwiſchen Ochrida⸗ 
und Prespa⸗See und bei Monaſtir ſcheinen einen vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden zu haben. Vom 12. bis 21. März wiederholten 
ſich täglich die Angriffe der Franzoſen, die dazu beträchtliche Teile 
ihrer 76., 156. und 57. Diviſion, ſowie mehrere Kolonialregimenter 
eingeſetzt haben. Am 15. und 18. März vom Feinde errungener 
Geländegewinn wurde durch unſere Gegenangriffe am 20. und 21. 
März wettgemacht. Die beherrſchenden Höhen im Berggelände 
weſtlich und ſüdlich des Beckens von Monaſtir, die das Ziel der 
Franzoſen waren, ſind feſt in unſerer Hand. — Die verbündeten 
Truppen haben in zähem Ausharren in ſchwerem Feuer und in 
0 Das Zuſam⸗ 
menwirken von Infanterie, Artillerie und Hilfswaffen war nach 
klarem Wollen und ſicherer Führung vorbildlich. Es hat dem 
Feinde ſehr ſchwere Verluſte beigebracht, durch welche die augen⸗ 
blickliche Ruhe bedingt zu ſein ſcheint. Die Truppe ſieht weiteren 
Kämpfen voll Vertrauen auf ihr Können entgegen. 

Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Franzöſiſcher Bericht vom 22. März abends: 
In der Gegend von St. Quentin Patrouillen⸗ 
ſcharmützel. Im Norden heftige Gegenangriffe, um 
uns vom Oſtufer des Kanals von St Quentin zu 
verdrängen, das wir beſetzt halten. In der Front 
Claſtres—Montescourt wurden aufeinanderfolgende 
Angriffe des Feindes durch unſer Maſchinengewehr⸗ 
feuer gebrochen. Den Deutſchen wurden ſchwere 
Verluſte zugefügt Auch weſtlich la Fsre lebhafte 
Kämpfe. Sie endeten mit einem vollkommenen 
Fehlſchlag des Feindes. Südlich der Oiſe haben 


überſchritten. Nördlich der Aisne haben die Deut⸗ 
ſchen ihren Angriffsverſuch zwiſchen der Straße von 
Laon und dem Fluſſe erneuert. Drei Angriffe auf 
der Linie Vregnu—Chivres wurden durch unſer 
Sperrfeuer angehalten. In der Gegend ſüdlich der 
Aisne nahm unſere Artillerie die feindlichen 
Truppen unter Flankenfeuer und fügte ihnen ſehr 
große Verluſte zu. Der Artilleriekampf wor ziem⸗ 


unſere i die Ailette an einigen Punkten 


lich heftig in der Woevre, in der Gegend am 15 
der Maashöhen. Ein feindlicher Angriffsver 


u 


In der Champagne gelang es unſeren 


auf die Romainville Ferme, im Abſchnitt von St. 
Mihiel, ſchlug fehl. Von der übrigen Front iſt 
nichts zu melden. ö - 
Belgiſcher Bericht: Im Laufe der Nacht und am 
22. März waren tagsüber die Artillerien an der 
belgiſchen Front ſehr tätig. Dixmuiden und die 
Gegend am Fährmannhauſe lagen unter belgiſchem 
Artilleriefeuer. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 22. März lautet: 
Der Widerſtand des Feindes nimmt längs der ge⸗ 
ſamten Front weſtlich von St. Quentin bis ſüdlich 
von Arras zu. Schwere Schneeſtürme verſtärkten 
die Schwierigkeiten unſeres Vormarſches. Wir 
unternahmen eine erfolgreiche Streife nordöſtlich 
von Arras und machten einige Gefangene. Der 
Feind erlitt bei einem Gegenangriff ernſte Verluſte. 


Von den Fronten 


berichtet W. T.⸗B.: — 3 

Im verwüſteten, geräumten Gelände im Weſten 
fühlte der Gegner an einer Anzahl von Stellen mit 
Kavallerie und Infanterie vor und wurde bei dieſen 
Unternehmungen von den deutſchen Sicherungen 
in zahlreichen Gefechten zurückgeworfen Sſtlich 
Peronne wurde ein Angriff von drei feindlichen 
Sil, wadronen unter ſchweren Verluſten für den 
Gegner energiſch abgewieſen. Auch an verſchiedenen 
anderen Orten, wo der vortaſtende Feind ſich dem 


Netz unſerer Sicherungen näherte, erlitt er empfind⸗ 


liche Verluſte. 5 ; 5 

Nördlich Arras wurde ein engliſcher Angriff, der 
nach kurzem Trommelfeuer einſetzte, bei äußerſt ge⸗ 
ringen eigenen Verluſten abgewieſen. Die Eng⸗ 
länder verloren hierbei im Nahkampfe 76 Tote. In 
Erwiderung dieſes Angriffes wurden die feindlichen 
Gräben geſtürmt, wobei die Engländer erneut 
ſchwere, blutige Verluſte erlitten und 7 Gefangene 
und 2 Maſchinengewehre einbüßten. 

An der Qſtfront bei Kälte, die, nahe der Oſtſee 
auf 23 Grad ſank, nur geringe Gefechtstätigkeit. 
Infolge von Aberſchwemmungen des Sereth und 
der Donau waren die Ruſſen gezwungen ſich aus 
verſchiedenen vorderen Gräben zurückzuziehen. Bei 
Saberefina belegten fie‘ ihre eigenen Stellungen 
mit lebhaftem Feuer, nachdem ſie von unſeren 
Stoßtrupps ſchon lange wieder verlaſſen waren. 


Zur Rückverlegung der deutſchen Front. ä 


Von der engliſchen Front in Paris eingetroffene 
Meldungen besagen, überall ſich verſtärkter 
Widerſtand der Deutſchen bemerkbar machte. Der 
ne Kampf in Blangyı der Vorſtadt von Arras, 
. daß nn a Schulterpunkt der deutſchen 
ewegung anzuſehen fei. 
Der militäriſche Mitarbeiter des Stockholmer 
„Aftonbladet“ ſchreibt über den deutſchen Rückzug 
in. Nordfrankreich: Für die Deutſchen bedeutet der 
Rückzug aller Br einlichkeit nach nichts anderes, 
als den Austauſch einer taktiſch und techniſch 
ſchwachen Stellung gegen eine beſſere. Diejenigen, 
die das Trommelfeuer erfunden haben, find ſelbſt 
am erſten in der Lage, ein Gegenmittel dagegen 
zu ſchaffen. Durch den umfaſſenden Rückzug ſind 
auch ſonſt Vorteile gewonnen. Die Quadratmeilen. 
die Frankreich jetzt umſonſt erhält, muß es teuer 
bezahlen — mit Zeit. Früher war das Haupt⸗ 
axiom der Entente, daß ſie die Zeit auf ihrer Seite 
habe. Aber jetzt, durch den Anterſeebootkrieg, hat 
Deutſchland die Möglichkeit, zu warten, während 
die Entente nicht warten kann, weil ſie jeden Monat 
den zwanzigſten Teil ihres verfügbaren Schiffs⸗ 


raums verliert. Dazu kommt, daß ſich die Verhält⸗ 


niſſe in Rußland immer mehr verſchlechtern. 
Von den Konſtantinopeler Blättern ſagt der 
„Tanin“ in einem Leitartikel über das Zurückgehen 
der Deutſchen an der Weſtfront: Dieſe Bewegung 
iſt eine neuartige, ſehr geſchickt von den Deutſchen 
auf den Grabenkrieg angewandte Maßregel. Al 
das deutſche Genie, das ſich in Hindenburg ver⸗ 
körpert, bemerkte, daß der Feind ſich zu einer Früh⸗ 
jahrs⸗Offenſive vorbereitete, brachte es die feind- 
lichen Vorbereitungen durch geſchicktes Ausweichen 
mindeſtens für einige Wochen zum Scheitern; unter 
den jetzigen Amſtänden aber genügt die Verzöge⸗ 
rung ſelbſt um nur eine Woche. um den Plan des 
Feindes zu vereiteln. — „Sabah“ jagt: Der Ur⸗ 
eber dieſes Planes iſt Hindenburg. Wir wollen 
nicht vergeſſen, daß der Feldmarſckall ſich ohne 
Rückſicht auf die Ausdeutung ſeiner Maßregel durch 
den Feind von Lodz zurückgezogen und tauſende von 
Quadratkilometern geräumt hat. Dieſer Rückzug 
aber leitete die glänzende Offenſtve ein, welche mit 
der Beſetzung mehrerer ruſſiſcher Piovinzen abſchloß. 
So können wir auch das Etgebnis dieſes neuen 
Planes kaltblütig abwarten. 5 
8 * SER 


Der italieniſche Krieg. 
Der öfterreichiſche Tagesbericht. 


vom 23. März meldet vom f 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


i 
1 


Als 


Sonſt nichts zu melden. 


vom 23. März meldet vom 


Itaſieniſcher Bericht. 


m amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
22. Mã heißt es: Während des geſtrigen Tage⸗ 
Behinderten die Witterungsunbilden die Anter⸗ 
nehmungen der Artillerie. Die Angriffstätigkeit 
unferer Patrouillen rief kleine Zuſammenſtöße mit 
dem Feinde hervor, deren Ausgang überall für uns 
günſtig war. 2 


0 
2 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 23. März gemeldet: 
Sſtlicher Kriegeſchauplatz: 
Unſer geſtern gemeldeter Vorſtoß an der Bierie⸗ 
zing koſtete dem Feinde ſtarke blutige Verluſte 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht, 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
22. März meldet: 
Weſtfront: In der Gegend von Lida, an der 


Bereſina, in der Gegend der Dörfer Zabereſing und 
Potachnia griff der Feind nach langer, Artillerie⸗ 
Vorbereitung unfere Stellungen an, die er beſetzte. 
Unfer Gegenangriff vertrieb den Feind aus dem 


„Dorfe Potachnia. Der übrige Teil des Abſchnittes 


den 
A 
f 
2 
A 
liege 
u 
5 
Lad 
N 
2 
b 


iR in der Hand des Feindes. Nach Ausſagen eines 
gefangenen Offiziers hoffen die Deutſchen, daß die 
Ereigniſſe in Rußland ein Nachlaſſen der militä⸗ 
riſchen Tätigkeit der ruſſiſchen Armee zur Folge 


haben werden. 

Kumäniſche Front: In Richtung Focſani ent⸗ 
faltet der gein ſtarke Artillerie⸗ und ale ts 
a n der übrigen Front wechſelſeitiges 
Feuer. 

* » E 


Dom Balfan-Krieasichaupfah, 


Kaiſer Wilhelm an König Ferdinand 
über die erfolgreichen Kämpfe bei Monaſtir. 


Se. Majeſtät der Kaiſer ſandte an den Zar en 
der Malen das nachſtehende Telegramm: 
„Mit ſtolzer Freude erfüllt Mich die Meldung 

des Generaifeldmarſchalls von Hindenburg, daß 


amen bei Monaſtir glänzend geſchlagen haben. 
Ich habe den General von Below angewieſen, 
den deutſchen Truppen Meine volle Anerkennung 
und Meinen Dank auszuiprehen. Indem IJ 

Dir zu der vortrefflichen Haltung Deiner tapferen 


die bulgariſchen und deutſchen Truppen in den 


Truppen Meinen Glückwunſch ausſpreche. bitte Ich 
5 durch den General von Below auch den be⸗ 
zeiligten Führern und Truppen Deiner braven 
Armee die Meldung des Feldmarſchalls und 
Meinen Glückwunſch zur Kenntnis bringen zu 
laſſen. Ich weiß, daß Unfere braven Truppen 
ſtets mit derſelhen zähen Hingebung und dem 
gleichen feſten Willen dem Feind ſtandhalten wie 
ihn angreifen werden, bis der i 


En 


Sieg unſer it. 
Wilhelm.“ 


Die ſtarken ſeindlichen Verluſte. 


Der Berichterſtatter des Budapeſter „Az Eſt“ in 
Sofia meldet: Die Angriffskraft der Franzoſen und 
Italiener in Weſtmazedonien ſei endgiltig und 
völlig gebrochen. Sie hätten in den zehntägigen 
wilden Angriffen an Toten und Verwundeten 
38008 Mann verloren. 


Der Ierreichiſche Tagesberichi 


ſüdsſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Sſtlich des Ochrida⸗Sees ſcheiterte abermals ein 
kranzöfiſcher Angriff. s 


x Bulgarischer Bericht. 


m bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
21. heißt es von der mazedoniſchen Front: 
ae Den und Prespa⸗See Ruhe. Auf der 
Tſchervena Stena öſtlich vom Prespa⸗See und in 
der Gegend von Tarnova, weſtlich von Bitolia, 
wurden zwei feindliche Angriffe, die nach heftiger 
Axtillerievorbereitung unternommen wurden, mit 
— Verluſten für den Feind abgewieſen. 
Nördlich von Bitolia verſuchte der Feind nach 


langer Vorbe 
ae überzu 
un Bern 
Abſchnitt 
15 7 wurden 


A 85 vom 22. März: Mazedoniſche 
Front: Zwiſchen Ochrida⸗ und Prespa⸗See wurde 
ein ſchmacher feindlicher Angriff leicht abgeſchlagen. 
Sſtlich des Prespa⸗Sees, bei der Straße Bitolia— 
Kesna, Arxtillerietätigkeit und Patrouillengefechte. 
Auf der Höhe 1248 nördlich von Bitolia machten die 

n dauernd Gegenangriffe, um die ihnen 
geſtern entriſſenen Gräben wieder zu nehmen. Sie 
wurden aber jedesmal mit blutigen Veriuiten ab⸗ 
gewiefen. Die hier den Franzoſen entriſſene Beute 
vermehrte ſich um drei Maſchinengewehre und eige 

e 2 Gewehre, Munition und anderes 
riegsmaterial. Gefangene verſichern, daß im 
Augenblick des Angriffs die franzöſiſchen Soldaten 


geweſen eien. u übrigen Front 
et EHE, Fliegertätigkeit auf der 


ganzen Fro 


Der kürkiſche arieg. 
Faiürkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
21. ug Ruſſiſche Kavallerie, die auf per: 
fiſchem Boden angriff, wurde mit beträchtlichen 

Auſten gr fie zurückgedrängt. Ein ruſſiſcher 
Kavallerie⸗Angriff in der Gegend von Bane wurde 
gleichfalls in derſelben Weiſe zurückgeworfen. Ein 
Offizier und 11 Mann wurden zu Gefangenen ge⸗ 
macht. — Tigrisfront: Bisher näherte ſich nur 
feindliche Kavallerie den neuen Stellungen, die wir 
AR dem 11. März beſetzt halten. — Sina front: 
n der Gegend von Hamame ſchoſſen wir ein feind⸗ 
iches Flugzeug ab. das verbrannte In der letzten 
Nacht Dar eines unjerer Luftſchiffe Bomben im 
Gewicht von 1400 Kilogramm auf den Hafen Mir 
dros auf der Inſel Lemnos, ſowie auf feindliche, in 
dem genannten Hafen ankernde Schiffe. Trotz 


vom 


ſtarken g in gerichteten Feuers iſt 
ſer Luftſchiff Aubell zrrückgekehrt. — Ans 
griffe der Aufſtändiſchen ſüdweſtlich von Meding 
wurden abgeſchlagen. . 

us dem amtlichen Bericht vom 22. März: 
Perſiſche Front: Die ruſſiſchen Gefangenen, deren 
Gefangennahne wir geſtern gemeldet haben, bes 


tehen aus einem Oberſtleutnant, drei Offzieren 
und ſieben Soldaten. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Seeresbericht vom 
1. März heißt es ferner von der Kaukaſusfront: 
In der Gegend von Sakkiz drangen unfere War: 
huten bei der Verfolgung der Türken auf türkiſches 
Gebiet vor. In der Gegend von Kermanſchah 
dauert die Verfolgung der Türken an. Es iſt Tau⸗ 
wetter eingetreten. 

us dem ruſſiſchen Bericht vom 22. März: 
Kaukaſusfront: In der Richtung Dievaurnd und 
Bagdad dauert die Verfolgung des Feindes an. An 
15 übrigen Froßt geglückte Erkundungen von Auf⸗ 
ärern. . 


ziomſt 
unſer 


Die Kämpfe zur See. 


Der Untergang des franzöſiſchen Linienſchiſfes 


„Danton“ amtlich bestätigt. 
Aus Paris wird amtlich gemeldet: Das Panzer⸗ 
ſchiff „Danton“ iſt am 19. März im Mittelländiſchen 
Meer torpediert und untergegangen. 396 Mann 
ſind ums Leben gekommen, 806 wurden gerettet. 


Der verſenkte amerilaniſche Dampfer. 


Wie einem Amſterdamer Blatte aus Ymuiden 
gemeldet wird, befand ſich der amerikaniſche 
Dampfer „Sealdton“, als er verſenkt wurde, inter: 
halb oder an der Grenze des holländiſchen Sperr⸗ 
gebietes öſtlich der freien Fahrtrinne. 

„Anter den in Ymuiden gelandeten Schiff⸗ 
brüchigen des Dampfers „Heaidton“ befindet ſich 
auch der Ka itän. Die Beſatzung erzählte daß der 
Dampfer ſicherheitshalber die nördliche Route ge⸗ 
nommen hatte. Der letzte Hafen, der angelaufen 
wurde, war Bergen. Nach der Abreiſe von dort 
ereignete ſich nichts beſonderes, bis Mittwoch Abend 
ungefähr 9.15 Uhr ein Unterjeeboot, ohne ganz an 
die Oberfläche zu kommen, zwei Torpedos auf den 
Dampfer abfeuerte. Die Torpedos trafen mit⸗ 
ſchiffs, ſodaß das Schiff bald bei ſeiner gefährlichen 

adung unter Exploſion im Maſchinenraum in 
Brand geriet. Der Dampfer „Healdton“ gehörte 
der Standard Dil Company, Neinyork. . 
Nach Meldung aus Newyork waren acht Offi⸗ 
ziere des Dampfers „Healdton“ amerikaniſche 

üraer. j 


Wie die tieberiändiihe. Telegraphen⸗Agentur 
aus Ymuiden meldet, hat der Dampftrawler 
Ocean 4“ das Rettungsboot des amerikaniſchen 
Dampfers „Healdton“ mitgebracht, das mit 20 In⸗ 
ſaſſen gekentert war. In dem Boot befand ſich der 
einzige Überlebende dieſer 20 Mann, ein Normeger, 
dem es geglückt war, das Boot umzudrehen. Er iſt 
verwundet, und es ſind ihm Arme und Beine er⸗ 
froren. Er wurde ins Rote Kreuz⸗Spital gebracht. 


A — 


Das Ergebnis der ruſſiſchen 
Revolution 
nach dem Zeugnis ihrer Preſſe. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Nach den letzten Nachrichten hat ſich ganz Rußland 
mit Einſchluß von Finnland, Turkeſtan und Sihi- 
rien voll und ganz der neuen Regierung ange⸗ 
ſchloſſen, die die Duma mit kräftiger Unterſtützung 
der patriotiſchen Truppen plötzlich im Zarenreiche 
aufgerichtet hat. Niemals iſt eine Revolution fo 
kurz geweſen wie dieſe, die wie eine Zündſchnur 
von Petersburg ausging und in wenigen Tagen 
das ganze Land in Flammen ſetzte und feine 
völlige Wiedergeburt vollendete. Tazſächlich hat 
der Staatsſtreich nach den Schätzungen Rußland 
mit ſeinen 130 Millionen Einwohnern nur 2000 
Tote und Verwundete gekoſtet. Dieſe Zahl ſtellt 
einen verhältnismäßig unbedeutenden Bruchteil 
gegenüber der Geſamtſumme der Opfer von Revo⸗ 
die die Geſchichte 
Aus dem gleichen Grunde hat Ruß⸗ 


lutionen anderer Länder, 
kennt, dar. 


0 land, oder vielmehr Petersburg, das höchſtens eine 


Woche in Unordnung wat, faſt ganz das normale 
Leben wieder aufgenommen. Von den Ereigniſſen 
der letzten Tage ſind die folgenden bemerkenswert: 
Die neue Regierung, die von der Bevölkerung mit 
Beifall aufgenommen und eifrig unterſtützt wird, 
hob die Gouverneure und Vizegouverneure auf, 
von denen die als alte Parteigänger des alten 
Regimes bekannten verhaftet wurden, und über⸗ 
trug die örtliche Verwaltung den Präſidenten der 
Semſtwos als zeitweiligen Kommiſſaren. Am 
das Land gegen jeden Verſuch einer Gegenrevolu⸗ 
tion und gegen monarchiſtiſche Propaganda zu 
ſichern, berdubte die Regierung den ehemaligen 
Zar und die Zarin der Freiheit und tolierte fie im 
Palaſt von Zarskoje Sfelo. Der Juſtizminiſter 
Kerenski brachte im Miniſterrat einen Geſetzent⸗ 
wurf auf Abſchaffung der Todesſtrofe ein und traf 


Vorkehrungen, die Frauen zu den Wahlen für die tinnären übergegangen ſei. Der Zar ſei wie 


konſtituierende Verſammlung zuzulaſſen. Er befahl 
ferner, mit allen nur möglichen Mitteln die Rück⸗ 
kehr der wegen politiſcher Vergehen Ausgewander⸗ 
ten und Verbannten nach Rußland zu erleichtern. 
In den meiſten Städten iſt die ehemalige beſtech⸗ 
liche Polizei durch Miliz erſetzt, die aus Einwoh⸗ 
nern gebildet iſt und überall vollkommene Dr» 


nung aufrecht erhält. Eine gleiche Miliz iſt auch 
in Petersburg eingerichtet, das fait ſein gewöhn⸗⸗ 
liches Ausſehen wieder angenommen hat. Die 


Theater werden am Sonntag ihre Vorſtellungen 
wieder aufnehmen und die Lichtſpieltheater berei⸗ 


ten Films vor, welche Ereianiſſe aus der Revolu⸗ 


tion vorführen. Die Nachrichten aus den Provin⸗ 
zen lauten ermutigend. Sie melden faſt einſtim⸗ 
mig von der Freude der Bepölkerung vom Joche 
des Zarentums befreit zu fein, und von dem feiten 
E ſſckluß des Landes, ſich ihm niemals wieder zu 
beugen. 8 


Der Zar iſt in Zarskoje Sſelo eingetroffen. 


Ein ander Silo, 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Sol⸗ 
daten eine vollkommene Schreclensherrſchaft aus⸗ 
üben. Sie verweigern den Offizieren den Salut 
und verlaſſen die Front ohne Urlaub zu haben. 
Daß man die Soldaten nach dem jüngſten Befehle 
mit „Ste“ anredet, und daß ſie ihre Vorgeſetzten 
nur mit „Herr Oberſt, Herr Major uſw.“ anzureden 


haben, hat ſelbſt den analphabetiſchen Solda⸗ 


ten klar gezeigt, daß ſie ein großer Machtfaktor ge, 
worden ſind, mit dem die neue Regierung ernſtlich 
zu rechnen hat. | 


Über die inneren Schwierigkeiten der Nevolu⸗ 
tionsregierung verlauten immer mehr Einzelhei⸗ 
ten. So wird nach „Spenska Dagbladet“ das Exe⸗ 
kutipkomitee der Duma durch das gemeinjame 
Komitee der Arbeiter und Soldaten überwacht. 
Dieſe haben beſchloſſen, die Arbeit in den Fabri⸗ 
ken niederzulegen und abermals zu revoltieren, 


falls die jetzige Regierung von dem vereinbarten 


Programm abweicht. Nunmehr kommen auch die 
Bauern mit ihren Sonderforderungen. 23 Bau⸗ 


ernabgeordnete haben verlangt, daß die älteren 


Jahresklaſſen baldmöglichſt zur Beſtellung des 
Bodens von der Front zurückberufen werden 
jollen. Das Gerücht, daß Ticheidſe in die proviſo⸗ 
riſche Regierung in Petersburg eingetreten ſei, 
wird von einer ſehr gut unterrichteten Perſönlich⸗ 
keit als unwahrſcheinlich bezeichnet. Falls die 
Nachricht jedoch wahr ſei, zeuge fie dafür, daß die 
Lage höchſt ernſt ſei. 


Laut „Voſſ. Ztg.“ gewinnen die extremen Re: 
volutionäre in Nußland immer mehr die Ober⸗ 
hand. Ein Teil der Eiſenbahnarbeiter fordert, 
daß das Volk alle Beamten wählen ſoll. Dieſe 
Arbeiter hätten bereits begonnen, ſowohl den 
Vorſtand wie Verkehrsleiter zu wählen. Der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung ſei dieſe Maßrvegel augen⸗ 
ſcheinlich nicht willkommen. 


Eine Unterredung mit Miljukow. 

Der Petersburger Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ hatte am Dienstag eine Unterredung 
mit Miljukow. Dieſer erklärte, daß alles gut 
gehe, und daß das Land ſich ih an den neuen 
Zuſtand anpaſſe. Der Krieg bilde, bis der Sieg 
errungen ſei, den ausſchlaggebenden Faktor der 
Lage. Am den Sieg zu erringen, ſeien Einigkeit 
und Freiheit jetzt die Politik des ruſſiſchen Volke⸗ 
Bezüglich der Anderung der Politik gegenüber 
Polen meinte er: Das Verſprechen eines freien 
geeinigten Polens unter dem Zepter der ruſſiſchen 
Zaren verlange jetzt natürlich eine Reviſion, aber 
in dieſen unruhigen Tagen habe man noch keine 
Zeit gehabt, über die Angelegenheit zu beraten. 
Wegen des Ausſchuſſes der Arbeiter und Soldaten 
habe er keine Sorge, ſie fänden ſich in den verſchie⸗ 
denen Verwaltungszweigen allmählich zurecht. 
Die Regierung beabſichtige, Geld für die Fokt⸗ 
ſetzung des Krieges aufzunehmen und die Lebens⸗ 
mittelvorräte, die überall im Lande verborgen 
ſeien, mit Beschlag zu belegen. Es ſtehe bereits 
feſt, daß die Frauen ſich an der Wahl für die kon⸗ 
ſtituierende Verſammlung beteiligen werden. 


Vom Zaren. N 
Das Reuterſche Büro meldet aus Petersburg. 


Das Neuterſche Büro meldet weiter, daß die 
Regierung vier Kommiſſare nach Mohilew ent⸗ 
fandte, um den Zaren gefangen zu nehmen. Sie 
wurden vom Generäl Alexejew empfangen. Der 
Zar befand ſich im kaiſerlichen Hofzug, wo feine 
Mutter non ihm Abſchied nachm. Die verſchiedenen 
Formalitäten nahmen ungefähr eine Stunde in 
Anſpruch. Admiral Nilow wünſchte, den Zaren 
zu begleiten, aber die Kommiſſare verweigerten 
die Zuſtimmung. Eine große Menſchenmenge, die 
in Schweigen verharrte, war Zeuge der Abfahrt 
des Zuges. Eine Gruppe von Offizieren nahm am 
Bahnhof Abſchied vom Zaren. In Zarskoje Sſero 
fuhr der Zug vor dem kaiſerlichen Pavillon vor. 
Der Zar hatte vorher von ſeinem Gefolge und der 
Dienerſch⸗ft Abſchied genommen und ging ruhig 
aus dem Salonwogen. Er trug die Uniform. des 
6. kubaniſchen Koſakenbataillons und den St. 
Georgsorden. Sein Geſicht war eingefallen. Be⸗ 
gleitet vom Fürſten Dolgoruki ſchritt er auf das 
wartende Automobil zu. Es war kein Publikum 
zugegen. i 5 { 

Wie das „Berl, Tagebl.“ berichtet. erzählt Ges 
neral Nuski in einem ruſſiſchen Blatte, es habe 
auf den Zaren einen beſonders tiefen Eindruck ge⸗ 
macht, daß auch feine Leibgarde zu den Repolu⸗ 


geiſtesabwefend geweſen. Die unerwartete Revo⸗ 
lution hätte ihn geradezu vernichtet gehabt. Der 
Wunſch des Zaren, mit feiner Familie nach Liva⸗ 
dia überzuſiedeln, ſcheine nicht berückſichtigt werden 
zu wollen; es kommt ein Landaufenthalt in Eng⸗ 
band inbetracht. 2 f 


Ein mißlungener Rettung⸗verſuch des Generals 
; Swan. 
Die franzöſiſche Preſſe erfährt aus Petersburg, 
daß General Iwanow als einziger verſuchte, das 
alte Regime zu retten. Er befahl der Garniſon 
von Zarskeje Sſelo gegen die Revolutionäre zu 
marſchieren. Die bereits zur Revolution überge⸗ 
tretene Garniſon ernannte drei Delegierte. um mit 
Iwanow zu verhandeln: dieſer ließ ſie ohne wei⸗ 
teres verhaften, worauf die Garniſon ihn benach⸗ 
richtigte, daß der Palaſt in Zarsioje Sielo, wo die 
Zarin mit den Kindern weilte, zuſammengeſchof⸗ 
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fen werden würde, falls die Delegierten nicht un⸗ 
verzüglich freigelaſſen würden. Iwanow, der feine 
Sache verloren fah, ergriff die Flucht. 


Die Anerkennung der neuen Regierung Rußlands. 

Die Botſchafter Englands, Frankreichs, der 
Vereinigten Staaten und Italiens übermittelten 
am Donnerstag dem Miniſter des Außeren ges 
meinſam die amtliche Anerkennung der proviſori 
ſchen ruſſiſchen Regierung durch ihre Regierungen 
und baten um Feſtſetzung eines Tages, an dem Re 
die Mitteilung der Anerkennung feierlich wieder 
holen könnten. 


Franzöſiſche Beſorgnis. 

Zu den Vorgängen in Rußland ſchreibt det 
Pariſer „Temps“ in einem Leitartikel, es tau 
dort eine große Gefahr auf. Man verſtehe ſchlecht, 
mit welcher Berechtigung das Komitee der Arbei⸗ 
ter und Soldaten Beſchlüſſe diktiere, von denen 
man zumindeſt ſagen müſſe, daß fie in Konfuſſion 
entſtanden ſeien. Sollte ſich die Revolution 
eine Parodie umwandeln, ſo wäre die Zukunft der 
ganzen ruſſiſchen Freiheiten in Frage geſtellt. 
Ferner würde auch die Feſtigkeit der ruſſiſchen 
Heere Gefahr laufen. Wenn in Ermangelung eiter 
Leitung, einer Methode, kurz einer Regierung, die 
Revolution die militäriſche Kraft Rußland 
ſchwächen würde, jo wäre dies für Rußland ein 
Schaden, der nicht wieder gut gemacht werden 
könnte. Angeſichts der Nnalphabeten könne das 
ruſſiſche Volk nur vorſichtig in die Bahn des i 
ſchritts geleitet werden. Fürſt wow, Milſulom 
und die anderen Minifter flößten natürlicherwei 
der Entente mehr Vertrauen ein, als die u 
kannten Redner des Arbeiterkomitees in Peters“ 
burg. — Clemencean bedauert im „Homme 
chains“, daß den letzten Nachrichten zufolge 
Regierung der Bewegung der revolutionären 
ganifationen nachzugeben ſcheine. „Gonlois 
erinnert daran, daß die Vorgänge in Kublere 
denjenigen Frankreichs im September 1870 ähnl 
ſeien. g 8 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. März 1917. 


— Der Kaiſer hat das Protektorat über den 
„Reichsverband⸗Oſtpreußenhilfe“ übernommen. 

— Der Reichskanzler Dr. von Beuhmann Hal 
weg iſt nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Staatsſetretär des Reichs⸗Kolonialamt' 
Dr. Solf, der feit einigen Wochen ertrankt if, be 
findet ſich erfreulicherweiſe auf dem Wege ke 
Beſſerung, ſodaß er vorausſichtlich demnächſt * 
Amtsgeſchäfte wieder übernehmen kann. 
— Generalleutnant Goebel, der an der Spitze 
einer Diviſion im Felde ſtand, iſt nach 1 75 
Krankheit geſtorben. Er hatte, ehe er 1912 ſein 
Abſchied genommen, die 38. Fewdartillerie⸗Bri 
befehligt. Beim Ausbruch des Weltkrieges ſte 
er ſich der Heeresleitung zur Verfügung und je 
ſich dann als Brigadier und Diviſionär Herne 
gend ausgezeichnet. i 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht di 155 
kanntmachungen über eine weitere Abänder 
der Ausführungsbeſtimmungen vom 10. Okt pie 
1916 zu der Verordnung über Nohtabaf. über 15 
Höchſtpreiſe von gedarrten Zichörienwurzeln 18. 
über das Schiedsgericht für die Kartoffedet” 
lung. \ 
— Die Leipziger Lebensverſicherungs⸗ Gef 7 
ſchaft a. G. (Alte Leipziger) in Leipzig hat 1 
die 6. Kriegsanleihe vorläufig 7 Millionen N in 
gezeichnet. Die A. Riebechſchen Monta nw 
Halle haben zur 6. Kriegsanleihe wiederum 


Millionen Mark gezeichnet. | 


provinzialnachrichten. 


2. Graudenz, 28. März. (Die Diebereien) Min 
in letzter d wiehe an Ausdehnung zugen zetor 
Ein bei einer hieſigen Firma beſchäftigter f 
teur, ſtaht aus dem Geſchäft feines Srothertn 6 
Waren und Stoffe im Werte von 1500 Mar bei emen 
hieſigen Maſchinenfabrik wurde em . 5 
im Werte von 900 Mark entwendet. Der 
Graudenz wird beſonders von Geflügeldieben Joth 
geſucht. So ließen ſich Diebe bei dem Bell de eu 
in Vendugen in den Stall einſchließen e von 
fernten ſich in der Nacht mit einer Ben Kon? 
20 Hühnern und 2 Enten. Dem Lehrer K. in ühner 
ſen würden bei wiederholtem Diebſtahl 9 Amal 
geſtohlen, dem Lehrer N. in Piaeken eins t mins 
Kaninchen Außerdem wurden in letzter SE" ande; 
deſtens zehn Lebensmitteldiebſtähie in A Täter 
ren benachbarten Ortſchaften verübt. Der 
man bisher nicht habhaft geworden. 

g Gneſen, 23. März (Schwerer 
— Kinderſegen.) 6000 Mark geſtohlen 
der vergangenen Nacht in der War 
wohnenden Rentnerin D. Das Ge hrt, vun 
Küchenfhrank in einer Kaſſette aufbewa n eben 
beſtand in Papier und Silber. Von deg hen ge 
fehlt noch jede Spur. — Drillingen das dortiger 
ſchentt hat in Klein Lubin die Ehefrau des wohlauß 
erſten Lehrers. Mutter und Kinder ſind wehren 

Poſen, 23. März. (Todesfall.) merten 
bürger der Stadt Poſen. Geheimer Kone Herz 
Herz, Inhaber der Eiſenhandlung Samucg inen ie 
Donnerstag Nachmittag nach längerem 755 
ede 

oriteher der Poſener Ha 
em 30 Jahre im Dienſte der Stad! Poſenziel 


Ehrenbürgerrecht verliehen 


Stadtverordneter und Stadtrat tätig. Dafür p pas 
er von der Stadt den Titel Stabtaltefter 0 fern 
9 


Er b 

as Amt des 1. Vorſitzers des Anfüchtsder⸗ 7 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. low erf 
mann Löhnert⸗A.G. in Bromberg. Der che 
Kufawien in Amſee. Mitglied des fülr Han 
der Poſener Straßenbahn und der Bank irren ve 
und Anduftrie (Darmitädter Bank). An Klaſſe 
ſaß er u. d. den königl. Kronenorden 2. . 


Alter 


Peul Saiten: 


grüße zu de 
ee heren gperzeichnen. Das 
e 


Söhne, i 
ne jüdet das Schwert! Eltern gebt Euer Geld! 
Schlagt beide gemeinfam 5 Feind. 5 | 


Geheimer Juſtizrat Trommer 5. 
kei agen auf dem Rathausturm find halbmaſt 
teoffen 52 Zeichen, daß die Stadt ein Verluſt be 
Shader t. In der Tat iſt es ein Verluft für die 

horn, daß der Rechtsanwalt und Notar Herr 
uſtizrat Konſtantin Trommer, als Vor⸗ 


it 
dees Stadtverordnetenkollegiums Spitze und 
t des eingeſeſſenen Bürgertums, heute im 


a 70 Jahren geſtorben iſt. Eine Morgen- 
Beftern ng, die er nach ſeiner Gewohnheit auch vor⸗ 
vertrag trotz der rauhen Witterung unternahm, 
um e eine Lungenentzündung, die ihn nach 
Ve Mors rügigem Krankenlager hinraffte. Der 
er ene, der im Jahre 1897 von Strasburg, 
dorſcher,eichalls das Amt des Stadtverordneten⸗ 
erg rs bekleidet hatte, nach Thorn überſiedelte, 
; ſich auch in feiner neuen Wirkungeſtätte. 
keit in fein allmählich verwuchs, durch die Tüchtig⸗ 
9 nem Berufe, durch den Adel der Geſinnung, 
unor ne des Charakters und den feinen 
Klinger} er in kunſtvoller Form der Rede die Ge⸗ 
und gr verſchönte und veredelte, bald die Achtung 
fodag zung feiner Mitbürger in hohem Grade, 
af 10 1904 in das Stadtverordnetenkollegium be⸗ 
5 9 — im Jahre darauf zum Vorſteher⸗Stell⸗ 
1910 n und, nach dem Tode Profeſſor Boethkes, 
näht a Vorſteher des Kollegiums einmütig ge⸗ 
h Be: Was er in feinem Berufe und als 
ie al 5 
gene Sanfaftebt, die ihm zur Heimat geworben, 
wle, Sa und geleiſtet hat, davon legen die Nach⸗ 
Trug dem Verſtorbenen gewidmet, beredtes 
die er = ab. Die Stadt Thorn hat ihm die Liebe, 
Bahre . entgegengebracht, voll erwidert: an feiner 
die Tauert die Bürgerſchaft. 
dende 7 25 des Verſtorbenen wird morgen, 
Bergen von der Wohnung nach dem Nathaus 
ſaale tt und dort im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
nüghſen igebahrt werden. Am Abend und am 
5 Morgen werden Mitglieder der ſtädtiſch. n 
Die gebt an der Bahre die Totenwache halten. 
8 Uhr rdigung findet am Montag, nachmittags 
5 Br Rathaife aus ſtatt; in Anerkennung 
die 80 enitoollen Tätigkeit des Verewigten wird 


— Thorn die Koſten tragen. f 
0 Es iſt die höchſte Zeit 


veoftöefteffung auf „Die Pre'ſe“ für das 
Mi e Vierteljahr 1917 zu veranlaſſen. Nur durch 
dee lichſt ſofortige Beſtellung können Anter⸗ 
bmi ngen vermieden werden. Alle Poſtämter 
8 1 Orts⸗ und Land brieſträger find ver⸗ 
et, noch jeden Tag Beſtellungen entgegen 
u nehmen. ie gen entgeg 
Die Welt im Bild“ 
Re. 11 der illuſtrierten Sonntagsbeilage 
8 im Bild“ vom Sonntag den 18. d. Mts. 
Bezieher eingegangen; fie if den für die feſten 
heute a beſtimmten Exemplaren beigefügt. Die 
ſolge fällige Nummer der Beilage dagegen iſt in⸗ 
1 Bahn perre ausgeblieben und wird auch 
Enge, Verspätung der Zeitung beigefügt werden 


——ꝛ. ͤ 


il hen 


Lokalnachrichten. 
25 Thorn, 24. März 1917. 


— 
Aber ern dem Felde der Ehre gefallen) 
atl, de Adjutant Curt Frieſe (Jäg.⸗ 
— 5 vd. - 
den [Das Etlerne Kreuz) erfier Klaſſe 
N Leutnant d. R und Komp.⸗Führer 
tie, lfe, Sohn des Houptlehrers Oehlke in 
hing werder Leutnant Adolf Deppe aus 
e , Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
off 1 wo 
a 
n: F 
. gbdeſtetter Alfred Karlguth⸗Graudenz. 


Arme 9, Mocker. ſpi i 
: » ſpielte geſtern die Kapelle des 
e ee 17° A.. 5 


het ite, Die Kapelle tat ihr beites, den Kranken 
28 


dann Be der durch den Vort 

rlauf des Konzertes dur n Vortra 
Au Liedes „Laß dir Zeit“ 5 5 
gehen no, Muſikdirektor Th. Kauffmann 


de 
‚Gen Vorträge fanden. wie das Konzert über 
ts (Sn 
an Tinzmann⸗Konzert im Artushof hatte 


Muſikwerken außer der großen „Tiefland“: 
von d Albert und der Ouverture zum 
Mh fe Holländer die Mendelsſohnſche vierte 
tigen ie . en N 5 
g sungen apelle regen Be 
Wen uufiffeiter Herrn Tinzmann wurde als An⸗ 
wicht. ein großer Lorbeerkranz auf das Podium 
Be ; 8 ae des 1 a eſtern 
in ängerin Frau Loeſſel⸗Carrar⸗ 
Fduber eic Lieben, eine Arie aus „Freiſchüt das 
eg. iche „Ape Maria“ und „Ich liebe dich“ von 
15 ie Sängerin hatte, wie bei ihrem eriten 
derzeich an gleicher Stelle, einen großen Erfolg 
einen, was auch in mehreren Blumen 
te Beim Ausdruck kam. Der außerordentlich 
915 . 10 Are zur ‚gunabe 
In, dem „Winterlied“ von Koß un 
ade heiten Liedes „Und niemand hat's geiehn“, 
5 bei iekteren durch reizende Schelme⸗ 


ya 45 Vortrages entzückte. Frau Loeſſel⸗Carrar 


dish 8. Aprif, dem erſten Oſterfeiertage, im 


rg Lin eigenes Konzert geben. i 
k er Sumphonietonzert im Vittorins| 
Am Freitag Abend veranſtaltete Herr 


al Res. Wilto⸗ 


dieſem Saale war, der, wie ſich zeigte, auch 


Bürgerſchaft in glühender Liebe für ] 


riaparks ein Symphoniekonzert. Die 


edeutung, da es das erſte Symphoniekonzert in 
: . hinſicht⸗ 
lich der Akuſtik zum Konzertſaal wie geſchaffen üt. 


5 Duverture 
Bade Weihe des Hauſes“ hatte eine gewiſſe aktuelle Sen An ae Ergebnis gehabt. Die Ver⸗ 
1 kuſte durch Froſtbeſchädigungen ufw. würden wahr⸗ 


Neutrale Stimme 

zur Nücknahme der deutſchen Weſtfront. 
5 DR Kriſtiauia, 23. März. Der militäriſche Mit 
ſcheinlich nicht groß fein Eine Lieferung von arbeiter des verbands freundlichen Blattes „Sozial⸗ 


zabe im Bergleich zu der klechten 


Der Leiter des Konzerts hatte ein gediegenes, auch 5 Pfund pro Kopf und Woche und 5 Pfund für demokraten“ ſchreibt, der Rückzug habe ſtets für das 


in der Folge der Stücke wohlerwogenes 

ſammengeſtellt. Auf die Ouverture folgte das 
Menuett von Boccherini, das, im Tempo gemäßigt, 
das Graziöſe ſchön zum Ausdruck brachte, die 2. un⸗ 


rogramm 


Schwerarbeiter ſollte ſichergeſtellt werden, und zwar Schwerſte in der Kriegskunſt gegolten; jetzt habe 
bis zur Frühtartoffelernte, ſodaß Ausſicht beſtehe, Hindenburg ih als Meiſter des Nüczuges bewieſen, 
daß die Bevölkerung in dieſem Frühjahr und denn trotz ſeines Rückzuges habe das deutſche Heer 


gariſche Rhapfodie von Liszt, für zwei Geigen, Sommer mehr Kartoffeln erhalte, als im Vor⸗ die Initiative behalten. 


Cello und Klavier. die in virtuoſer Ausführung 
und echtem Zigeunerſtii — der Blüthner⸗Flügel als 
Cymbal genommen — wiedergegeben wurde. Den 
zweiten Teil bildete die Symphonie Nr. 3 


Kapelle des Thorner Feldartillerie⸗Regiments zu 
voller Wirkung kam, beſonders in dem prächtig ge 


Teil die von Neich und Bundesſtaaten ohne Anterſchied und 
Haydn, die in der Ausführung durch die verſtürkte pro Woche 70 Pf. Außerdem werde den, Regie: 


jahre. Zur Verbilligung der Sonderfleiſchration 


von 250 Gramm für die Minderbemittelten zahlen Befreiung politiſcher Gefangener. 


Petersburg, 23. März. Reutermeldung. 
Bei der Befreiung politiſcher Gefangener in Orel 
zungspräſtdenten ein weiterer Betrag für beſon⸗ durch eine revolutionäre Menge iſt auch General 


ſpielten Vivace. Es jolgten das Parſiſal“⸗ Borſpiel dere Bedürfniſſe zur Verfügung geſtelt. Zum Grigeriew der ſich in Komm ergab, aus dem Ge. 


und „Der Bafazzo“ Der lebhafte Beifall der Hörer⸗ Schluß wiederholte der Präfident die Zuſicherung, fängnis entkommen. 


ſchaft, die der Saal kaum zu faſſen vermochte. 5 rte 
im erſten Teil zur Zugabe des Stückes „Ekſtaſe“, 
im zweiten Teil zu der eines Czardas. Herrn Muſtk⸗ 


meiſter Grüneberg wurde ein großes Blumenſtück als auch die Fleiſchlieferung funktioniere. 


überreicht mit dem Wunſche, in der Veranſtattung 
ſolcher Konzerte fortzufahren. 

(Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7% Uhr zu ermäßigten Preiſen 
zum 10. und letzten male „Die Fledermaus 
Morgen Nachmittag zu ermäßigten Brei en zum 


6. male „Ein Walzertraum“: abends 7% Uhr „Ein 


itzung) wurde gegen den 26fährigen Kaufmann 


gehen zuſprechen, eine Verurteilung des M zu fünf Beziehungen zu Deutſchland abbrechen würde. Am 


Andere Gefangene erkannten 
daß die Heraßſetzung der Brotration am 15. April ihn und rieſen laut, daß der Verräter wieder feige: 
nur dort inkraft trete, wo ſowohl die Kartoffel⸗ nommen werden müſſe. Der General wurde neuer⸗ 
dings wieder gefangen genommen. In Cherſon 
ſentwaffneten 1700 Verurteilte die Gefangenen⸗ 
8 wachen, brachen in einen anderen Flügel des Gm 
Nachri 1 füngniſſes ein und befreiten noch 200 Gefangene. 
Letzte Nachrichten 2 Zu gleicher Zeit brach die Menge die Tore auf und 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Chinas ßefrelte weitere 300 Gefangene. Die Befrelten 
zu Deutſchland. haben ſich über die Stadt verſtreut. Es kamen feine 

Berlin, 24. März. Der hielige chineſiſche Ge- tödlichen Unfälle vor. g 
—— ͤ —— —ͤ— — — — — — — — 


Berliner Vörſe. 


Amſter dam. 22. März Rübst loko . Leinöl leko —, 


würde, die chineſiſche Regierung die diplomatiſchen | per Ein 88. per Mai 625 , per Junt 64, Santossstaffee 
\ per ar; 88. 
ee 


! EF —— ‚ ‚ ——ññꝛñ— 
Fahren Zuchthaus. Tragung der Koſten des Ver⸗ 11. März hat die deutſche Regierung uns ihre for | Nolierung der Deviſen⸗Hurſe an der Berliner Börſe. 
f d. 23. Mã 


fahrens und Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte melle Antwort zukommen laſſen, welche beſagt, daß Für telegrappiſche 23. März 


2 


Nach 5 
der Gerichtshof das Urteil, das dem Angeklagten 
unter Abſprechung mildernder Amſtände wegen 
ſchweren Diebſtahls in 8 Fällen, ſowie Arkunden⸗ 
fälſchung und Übertretung des Poſtgeſetzes in Tat⸗ 
einheit eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, Tragung 
der Koſten des Verfahrens und den Verluſt der 
Fürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von dünf 
Jahren audiktiert. 0 

— (Der Dank der Korporalſchaft. 
Auf die Bitte mehrerer Thorner an der Fron 
weſche in einer Briefkaſten⸗Notiz in 
8 zum Ausdruck gebracht worden war, hatte 
Herr Drechslermeiſter Fechner Katharinenſtraße, 
die erſehnte Ziehharmonika geſtiftet Heute iſt ein 
Dankſchreiben eingetroffen, in welchem die Empfän⸗ 
ger im Namen der Korporalſchaſt ihrer Freude 
über die Erfüllung ihrer Bitte Ausdruck geben; das 
erite Lied, das darauf gespielt jei geweſen „In der 
Heimat, da gibt's ein Wiederſehn!“ 

— (Belitzwechſel.) Die alte Thorner 
Weingroßhandlung von Joh. Mich. 
Schwartz iſt mit den gehörigen Betriebs: 
grundſtücken in den Beſitz des Küfers und Proku⸗ 
riſten der Firma, in deren Dienſten er 23 Jahre 
ſtand Herrn Hermann Hundt, durch Kauf 
übergegangen. Der neue 


weiterführen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 
Brieffaſten. 

Bei fämtltden Anfragen ſind Name Stand und Adreſſe 
des Fragestellers deri anzugeben Anonym Anfragen 
kö nen irht beantu ortet werden.) 

Kriegs freiwilliger. Der Kriegsdienſt an der 
Front wird bei etwaiger Fortdauer des Dienſtes 
im Heere nach Friedensſchlu 
gerechnet, bezüglich der Pen 


n ſogar doppelt. : 


Ernährumasfragen. 


Die Kartoffelzufuhren . 
nach dem weſtlichen Deutſchland. 

Aus dem weſtlichen Deutſchland laufen wieder⸗ 
holt Klagen darüber ein, daß die Kartoffelzufuhren 
nicht in den erwünſchten Mengen an den Beſtim⸗ 
mungsplätzen eintreffen. Dieſe Verzögerungen 


find einzig und allein auf die noch immer andau⸗ autant, Jübrer der 
17 8 und U 


ernde ſtarke Kälte im Oſten des Reiches zurückzu⸗ 
führen, die in manchen Gegenden in den letzten 
Tagen bis 18 Grad Celſius und am 22. März noch 
bis 10 Grad Ceſſius unter Null betrug. In den 
Wärmezügen, die „nach wie vor verkehren, aber 
naturgemöß nur für den Transport kleinerer 
Mengen inbetracht kommen, werden hauptſächlich 
die zur Aufrechterhaltung der Maſſenſpeiſungen 
benötigten Kartoffeln befördert. Es iſt dafür 
Sorge getragen worden, daß. ſobald es die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe zulaſſen, die Zufuhren nach dem 
Weſten in vollem Amfange wieder erfolgen werden. 


| Manniqfaltiges. 
(Johann Maria Farina), der Inhaber 


der Parfümeriefabrik Johann Maria Farina, Jü⸗ | Möitsiielle der Bree 
lichsplatz 4. der Fabrikationsſtelle des „Kölni⸗mÿan r —ʃ 


ſchen Waſſers“, iſt geſtorben. 

(Aus Eiferſucht.) Der Möbelſchreiner 
Hermann Lezgus in München erſtach ſeine Frau 
nachts in der Wohnung aus Eiferſucht und ſtürzte 
ſich dann, mit einem Stich ins Herz, zum Fenſter 
1 auf die Straße, wo er tot liegen blieb. 


Parlamestariſches. 
Der Reichstagsausſchuß über Ernährungefragen. 
Im Neickstagsausſchuß für Ernährungsfrogen 
erklärte Präſident von Batocki, die 


* 


dieſer nach London ahjuhr, if werienft worden. der 


Sinken gebracht worden. 


J Beiiker wird die Wein- ruſſiſche Regierung darüber, daß die Vertreter der 
graßhandlung in den bisherigen feliden Bahnen Ententemächte auf der Konferenz in Petersburg 


ſelbſtverſtänvlich an⸗ 


Kartoffel⸗Be⸗ | F.. 8E. Gerechteſtr. 8 ß. 


a. 22. März 
2 2 Er 7 5 7 Auszahlungen: Geld Brief Geld Brie 
es ihr nicht möglich wäre, den U⸗Bootkrieg mit Newnork (1 Dallar) 90 5,52 | 554 5,52 er 


Hänemart (100 Kronen) 166 "| 166, 165°) 18611, 
Schweden (100 Kronen) 


. 5 . 17351, | 1281 
heutigen Tage keine diplomatiſchen Beziehungen zum Norwegen (100 Kronen) 110 ‚car, 1085 | 118. 
ei he unterhä Schweiz (100 Francs) 1194120 1 119°, 

deulſchen Reihe meh * Sfierreelngarn 10 gr) 70 85 & 72 64 K 
Bulgarien (100 Leva) 4 7 80%, 

Berſenkte Schifſe: Kouſtantinopel 20,50 20.60] 29.45 20,5: 

Ymuiden, 24. März. Meldung der nieder⸗ | Spanlen 125% 26] 12511, | 1261, 


ländischen Telegraphen Agentur. Der niederlän⸗ 
diſche Dampfer „Anſtelſtroom“ (1417 Brutto⸗Reg.⸗ 
Tonnen), der am Donnerstag Abend von Amniden 


TTFTTT0T0T0T0T0T0TCTCTTdTTTTTTT ri. 
Waſferfände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Stand des Waſſere am Pegel 
Tag m E m 

—— — —— U—é 
e 


8.14 24. 


Kriſtiania, 3 März. Der 
Dampfer „Malmanger“ (5400 oder 1142 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen), non Newnork nach Avonmouth 
unterwegs, iſt am 22. März 5 Meilen weſtlich von Jakroc on 
Faſtmouth durch eine Mine oder einen Torpedo zum Brahe bel Bromberg U- 1 

Nege bei Czarnikan « | 


zu 


Warſchau 
Ehmalomwice 


1111 
13133 


1 


— ———— —— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. März fend 7 Hur. 

Barometerſtand: 778 um 
Wafferſtand der Welchſe l: 255 Meter 
Lufttemperatur: — 6 Grab Celſius. 
Wetter: trocken Wind: Oſten. 
Vom 23. murgens bis 24. morgens höchſte 
0 Grad Geifius, niedrigſte — 11 Grad Celſius. 


Ruſſiſche Klageführung 
über die eigennützigen Verbündeten. : 


Stoäholm. 24. März. Wie „Nun Daghlight 
Allchanda“ aus Haparanda erfährt, klage die 


tatfächlich danach ſtrebten, ihren Ländern Vorteile 
auf Koſten Nußlands zu verſchaffen. Das gelte bes VVT 

x eiiun € etterdientles in romberg. 
ſonders von den Vertretern Englands und der Ber⸗ Berausſiclliche Witterung für Sonntag den 25. Marz. 
einigten Staaten. Zeitweiſe heiter, tagsüber milder, nachts Froſt. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 25. März: 


Großes Streichlonzert. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
f Boa nagen Austay Behrend. 


mn Tivoli. ums 


Sonntag den 25. März 1917: f 
: ausgeführt von der Kapelle des 2. Erf. 
Kon zert Batls. Nef-Inf.-Regts. 8. Perſ. Ceitung: 
9 Muſikleiter Vizefeldwebel Tinzmann. 
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Ahr. Eintritt 80 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Vik ia-Park 
iktorıa-Park. 


Sonntag den 25. März 1917: 


Großes Militär⸗Konzert, 


führt vom Trompeterkorps der 2. Erf. Abteilung Thorner 
arr. Hege. Nr. 81, unter en Leitung des königl. Muftk⸗ 
meiſters W. 


Grüneberg. 
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Ahr. f Eintritt 30 Pfg. 
a a o gu. 
Grünhof. 
Sonntag den 25. März: 


Unterhaltungsmuffk 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 


Kaiserhof. Thorn⸗Schießplatz. 


Sonntag den 25. März, nachmittags: 


nlerifher Ainbierhorteng wa 


Eintritt frei. za 


Wetter anſage. 


m ; 


Hindenbur 


E 
Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche 8 dem 
dorpelbndnis des deutſchen und öſter 
‚ei Railers, den Blidniſſen des 
zeniſchen Kalfers, bes bagriſchen Könige 
ses fänfiiden Königs, des deutſchen Kran, 
Winzen, dem Bregattentapttän von Müfles 


von der Emden“. 
Fee e 
; 1. ini 
e, er e rien 


Mackenſen, 
des Beſiegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 500 Mk. zu haben in 


Fotterle⸗Kontor Thorn 


Ralharinennrape 1. Wudelmneylat 


Aleiner 
Kontorraum, 


mit oder one auſchſießendem Wohn⸗ 
zimmer eingerichtet, auch leer, 


ſofort geſucht. 


Angehote unter K. 601 an die Ge 


gr. Zimmer .. Gas Bad) 
elektr. Licht, sofort für 850 Mk. 
Zu vermieten. Mellienstr. 89. 


Gut möbl. Vorderammer 


mit feparatem Eingang vom 1. April 
zu vermieten. 5 
Bacheſtraße 15, parterre. rechts. 


35 ant bl. Situmer in heil: 
Haufe u. Nähe des Stadiby. zu v. 
Zu erfr in der weſch der „Peeſſe“. 


In der Nacht vom 23. zum 24. März iſt nach 
kurzer Krankheit 


Herr Geheimer Juſtizrat 


Gonstantin Trommer 


entſchlafen. 


Eine hervorragende Perſönlichkeit von außerge⸗ 
wöhnlichen Geiſtesgaben und lauterſtem Gemüte iſt 
mit ihm dahingegangen. 

Seit 20 Jahren in unſerer Stadt anſäſſig, hat 
der Entſchlafene in ſeinem arbeits⸗ und verantwor⸗ 
tungsvollen Beruf ſowie ehrenamtlich im Vorſtande 
der Anwaltskammer und als Stadtverordneten-⸗ 
Vorſteher eine ſegens⸗ und erfolgreiche Tätigkei 
entfaltet, 

Der Stolz und das Vorbild ſeiner engeren Be 
rufsgenoſſen, in hohem Anſehen bei Gericht und 
Staatsanwaltſchaft, geliebt und geehrt von ſeinen 
Mitbürgern, hat der Heimgegangene ein Leben 
reichen Inhalts vollendet. 

Sein Andenken wird bei uns in hohen Ehren 
bleiben. 


Thorn den 24. März 1917. | 
Die Richter, Staatsanwälte und 
Rechtsanwälte in Thorn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nacht 12 ¼ Uhr entſchlief ſanft unſer geliebter Mann, Bruder und Schwager, der 


Geheime duſtzat Carl Constantin Tromme 


im vollendeten 70. Lebensjahre. 
Thorn, 24. März 1917. . In tiefer Trauer: 
1235 Gertrud Trommer, 
Elisabeth Heckenbach, geb. Trommer, 
General Trommer-Pascha, 
Helene Trommer, geb. Butimann. 


Mis, nachm. 3 Ahr, vom Rathaufe aus ftatt. 


Die Beerdigung findet Montag den 26. d. 


Nachruf! 
Heute Nacht entſchlief ſanft nach kurzem Leiden im ſoeben vollendeten 70. Lebensjahre 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher unſerer Stadt, 


Herr Geheimer Juſtizrat 
Der. 


Carl Constantin Tro 

Ausgeſtattet mit ſelten reichen Gaben des Geiſtes und Gemütes, hat der teure Ver⸗ 
blichene unſerer Stadt im Ehrendienſte die hervorragendſten Dienſte getan. 

Ihn, der 1897 Bürger unſerer Stadt geworden war, berief das Vertrauen ſeiner 
Mitbürger bald darauf zum Stadtverordneten. Nachdem unſer Ehrenbürger Boethke von 
ſeinem langjährigen Amte als Stadtverordneten⸗Vorſteher 1910 zurücktrat, wurde der Ver⸗ 
ewigte zum Vorſteher berufen. Er hat die Geſchäfte der Verſammlung, das einträchtige 
Zuſammenarbeiten der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, die Vertretung unſerer Stadt mit 
der ihm eigenen Vornehmheit der Geſinnung und des Ausdrucks in einer Weiſe geführt, 
die ihm einmütige Verehrung und Dankbarkeit gewährleiſteten. Seine Liebe zu unſerer 
alten Stadt, deren er ſo oft in beredten Worten und durch ſchöne Taten Ausdruck verlieh, 
wollen wir vergelten, indem wir dieſem ſelten edlen Bürger und Mitarbeiter ein ſtets 
dankbar treues Gedächtnis bewahren. 8 

Thorn den 24. März 1917. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. 


Für die vielen Beweiſe her 
licher Teilnahme und die rel 6 
Kranzſpenden bei der Beerdigun! 
meines lieben Gatten, 10 Ar 
Herrn Pfarrer Lic. Freytag be 
die troſtreichen Worte am W 
des Entſchlafenen ſage ich a 55 
Verwandten und Bekannt 
meinen herzlichſten Dank. . 
Thorn den 24. März 1917. 
Bertha Fichte? 


Nanlſagung. 

Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme beim 
Tode unſeres lieben Vaters 
ſprechen wir hiermit unſern 
fiefgefühlten Dank aus. 


Thorn den 24. März 1917. 
Geſchwiſter Strempel. 
Joachim | 


— us | 
I Habt. In, dr e 
Tus bof Berliner Physiker 5 


= Bellachin) 


abends 7½ Uhr. 
Vorführungen: 191 Grad Kälte — 3000 Grad Hitze 
1000 000 Volt — 300000 Kilometer in der Sekunde 

Eintrittskarten in der Buchhandlung Justus Walll®- 30, 
Preise: Mk. 3,50, Mk. 2.60, Mk. 1.80, Mk. 1.10, Mk. 0.9 


J Hotel Drei Kronen 


ad). 
Sonntag den 25. März, von 6-10 Uhr: 


3 


— 


s. 


ſalsſchlag hat un 


Ein harter Schick 


1 6 | ſere Stadt Thorn betroffen. Der langjährige Vor⸗ 242 | 9 
1 ſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung, = 5 ei Wohltätl keits Konzerl 
. 8 Herr Geheimer Juſtizrat 1 g si 
8 .® 2 b 8 5 — RE von 7 Uhr ab: 5 

N onstantin Irommer, m er 

10 ü Gedeck 3 Mark. 

. iſt uns heute Nacht durch den Tod genommen worden. E Von Sonntag Mittag ab: 

1 Vor wenigen Tagen von einem Leiden heimgeſucht, das ſich bald heftig äußerte, erlag 0 Täglich frische Holländer- 

„ ¹ddeiine ſonſt kräftige Natur trotz aller ärztlichen Kunſt ſolcher Gewalt. Tiefe Trauer geht S ö x 
x diutcch die Reihen der ganzen Bürgerſchaft über dieſen Todesfall. Was der Verluſt des Den Pi 
0 ausgezeichneten Mannes, der ſeine Kräfte ſo ganz dem Wohle der Stadt widmete und in 29 ER * 
in unabläſſiger Geiſtesarbeit für ſie aufging, für Thorn bedeutet, wird die Bürgerſchaft der „ | 
i Stadt empfinden. Wie kein anderer wußte der Verſtorbene das Anſehen der Stadt Thorn n 2 
1 als Vorſtand der Körperſchaft zu vertreten, die aus den Wahlen der Bürgerſchaft hervorgeht. in allen Ausführungen — 
1 > Be. ‚Sn diejer ſchweren den beſonders war es für die Bürgerſchaft ein großer Troſt, einen Mann — 10 Stück 2,50 Mark.. 

6 von den hervorragenden Geiſtesgaben, wie fie der Verblichene beſaß, an einer ſo verantwortungs⸗ — Wer ſtopſt mit der Ma⸗ 
"2 vollen Stelle zu ſehen, einen Mann, der mit Klugheit und unvergleichlichem Geſchick die Geſchäfte K» Mohnungsgeline a 0 fücher? 
. ]⁴ der Stadtverordneten⸗Verſammlung, deren Würde ſich in ihm zu verkörpern ſchien, lenkte, —— ſchine Taschen ter —. 
5 und der ſeinen Einfluß in allen ſchwerwiegenden Fragen, vor denen ſich die Stadt geſtellt 1 möbl Zimmer 7 ft 

0 ſah, ſo geltend zu machen wußte, daß ſie einer glücklichen Löſung entgegengeführt werden wird von einem Herrn in der Mellienftr. ; Ein Tüſchchen geſtern 
konnten. Aber auch den weniger wichtigen Dingen hat der Verewigte ſtets eine ſorgſame N . e ark e e e ‚A 
5 Aufmerkſamkeit geſchenkt und dieſe zum Segen der Stadt geſtaltet. | a, d mit Bres unte D. 602] 58e bi , gingen 2 
in Der 70. Geburtstag, den Herr Geheimrat Trommer am 9. März d. Is. begehen i dee - ; Haufen. 
. konnte, iſt nach dem Wunſche des Dahingegangenen nicht zum Anlaß einer Feier genommen hübſch möbl. Bim Ein Terrier en t 
5 worden, wo ſeine Verdienſte geehrt werden konnten; der Tag iſt ſtill vorübergegangen. Die nge t „Ailmmer n den Damen „Geope” Mane 
ra Hoffnung, nach dem Eintritt friedlicher Verhältniſſe dieſe Ehrung nachträglich herbeizuführen, ald n e Beg Täalicher Kalenee r 
0 iſt nun zerſtört; der Tod iſt dazwiſchen getreten. Aber die tiefe Dankbarkeit, die d.e Stadt — f 21.18 
* Thorn und ihre Bürgerſchaft für den Verblichenen und ſein Wirken hegt, kann nie erlöſchen. Möbl. Zimmer 117 3 3 
1 Neben den Männern, die in der Geſchichte Thorns hell glänzen, wird auch ſein Name ge⸗ FF JE 5 3 
N) nannt werden. Unvergeßlich bleibt er uns! . ee eee ee 256 2 0 
. Thorn den 24. März 1917. 2 | Junger Mann, el 5 5 N N 1 55 5 
* > ; E . Zioilberuf, wünſcht Betannıfhaft einer 15 16 Prater 
. \ 0 ; Dame zwecks jpäterer Heirat. 22 23 24 25 = — 5 
6 Die Stadtverordneten. e eee SEN 
1 8 Dombrowski. 165 in mi 1 %% % ® 
1 . | Portemomale mit nl: BA: 5 


Coppernifus- bis Heiligegeiſtur. verloren. Juni 
| Ab zugeben Brüdenir. 4, 2 Trp. ; ‘ 
Mederbringer erhält Belohnung. Hierzu zwei Blätter. u 


„ 


„Straßburger Poſt“ äußert ſich einer der 
Prof Führer des füddeutſchen Liberalismus, 
A gu Theobald Ziegler, in bemerkenswerter 
> zur preußiſchen Wahlrechtsfrage. Er erin⸗ 
ohen Bismarcks Hinweis darauf, daß bei den 
Deu en Nationen die inneren Streitigkeiten in 
; Aland ſehr leicht den Eindruck machten, daß 
die eutſchen ſich untereinander bekämpften wie 
geharniſchten Männer in Kolchis, und ſchreibt: 
cher Dnau ſo wie Bismarck in ſeiner bilderrei⸗ 
geht Sprache es von den fremden Nationen ſagt, 
wir es uns nichtpreußiſchen Deutſchen heute: 
mittind erſtaunt, wie nach kurzer Friedenspauſe 
Wahl im Krieg der Streit um das preußiſche 
fm lrecht aufs neue entbrannt iſt und damit 
doch per Parteihader ins Volk getragen — oder 
es foberfucht wird. ihn ins Volk zu tragen. Denn 
viel mmt mir vor, als ob das Volk dieſer Frage 
Part teilnahmsloſer gegenüberſtehe, als es den 
88 eiblättern lieb iſt. Es iſt, wie wenn dieſe 
altes £ hätten erwarten können, bis ſie ihr 
vor Steckenpferd der Parteigegenſätze wieder 
Au eiten dürfen, von denen ſte freilich bis zum 
Bau) des Krieges recht eigentlich gelebt 
den twſeſſor Ziegler übt darauf ſcharfe Kritir an 
Über preußischen Landtagswahlrecht, ſchreibt aber 
nach das Reichstagswahlrecht und das Verlangen 
feiner Übertragung auf Preußen: 


In der 
geistigen 


brauchen, den „der Parteigeiſt mit ſeiner 
fang imme verleitet, da 
(ihren im Bei, un haben wir dieſes Wahlver⸗ 


an denken wollen, 


lei t, daß alle Deutſchen ohne Ausnahme in 
0 ch wollen, iſt das Symbol 
. e rtikularismus und das 
nis fünf zu fünf rn ſich erneuernde Gelöb⸗ 
ird ler zum deutſchen Staat. Umjo weniger 
Hundes nötig und nützlich ſein, es im größten 
9 mafteite nicht Au zu verdoppeln, ſondern 
dadi teren. 
Pr kale Stimmrecht haben, brauchen wir in 
E einen et ae 1 Ne 
„Die Schwierigkeit, daß infolge on 
weitdstag und preußiſches Abgeordnetenhaus zu⸗ 
tätige auseinandergehen, iſt vielmehr eine wohl⸗ 
und e Reibung, die hin und her zum Maßhalten 
zur Beſonnenheit mahnt u 


karten 


und geſchickten Steuermann erfordert. 


W. Gleichmacherei zuliebe preisgeben.“ 
Frage iterhin führt Theobald Ziegler aus, daß die 


re 5 

wos unbedingt bis nach dem Kriege verſchoben 
fordern müſſe; das dürften gerade die Nichtpreußen 
des Pn, die objektiver urteilen und im Intereſſe 
in e nicht wünſchen könnten, daß man ſich 


0 ſchweren Zeit im führenden deutſchen 
Chorn im nordiſchen Kriege. 


on Profeſſor Dr. Jacobi ⸗ Thorn. 
Der 


li Beginn des 18. Jahrhunderts zeigt vielfache 

05 wet mit der Zeit, die wir jetzt durchleben. 
x Habſa ſten Europas hatte engliſche Herrſch⸗ und 

wir den großen Kriegabrand entzündet, den 

uſſſche ſpaniſchen Erbfolgekrieg nennen, während 

danch und polniſche Ländergier im Verein mit 
oſten en Gelüſten die Macht Schwedens im Nord⸗ 
des ſchw Erdteils zertrümmern wollte. Die Jugend 
Kern. dicchen Königs Karl XII. und ſeine un⸗ 
du def Unerzogenheit ſchienen den beſten Anlaß 
Haurem Überfall zu bieten; war es doch eine der 
dees zeſchafrigungen des jungen Herrſchers, näch⸗ 
das er iſterſcheiben einzuwerfen, — ein Vergnügen, 
Ente als Zwanzigjähriger noch im Feldzuge 
Üpge, 9 mit Vorliebe bei ſeinen Generalen ver⸗ 
Fo ie freute ſich dann, wenn fie frieren mußten. 
komm en Peter dem Großen der Zeitpunkt ge⸗ 
Oster zu ſein, ſeinem Reiche das Fenſter nach der 
Rote, MU öffnen, während Auguft der Starke von 
‚Sy, aurland. Dänemark das früher beſeſſene 
ep, eden gewinnen wollte. Zunächſt freilich ver- 
Ale, karl XII. dieſe Abſichten, indem er ſich mit 
Viren Entſchloſſenheit auf den nächſten Gegner, 
dann Be warf, ihn raſch zum Frieden nötigte, 
i e ſchlecht gerüſtete ruſſiſche Übermacht vor 
mehren schlug, darauf das polniſch⸗ſächſiſche Heer in 
Vurſcan Schlachten beſtegte und die Hauptftäbte 
date . und Krakau einnahm. Aber ſchon im 
run 703 zeigte ſich. daß weder Karls Kriegs⸗ 
den 8 noch die Kräfte Schwedens auf die Dauer 
duc En ſeiner Gegner gewachſen fein würden. 
halt heine raſchen Erfolge übermütig geworden, 
{eh den Karl XII. für einen großen Feldherrn, 
at 1 dd dat der erfahrenen ſchwediſchen Generale 
10 die mehr unbeachtet und unterſchätzte nament⸗ 
ö ag er duſſiſche Heeresmacht zu ſeinem Unheil. So 
1 % fünf Monate vor Thorn feſt, jtatt ſich 


ſtaat ebenfalls einzuführen und fo feine] 


u 
Gerade weil wir im Reich dieſes 


freilich einen 


nach der Anderung des preußischen Wahl⸗ 


Di 


born. Sonntag den 25 März 107. 


e Preſſe 


® 


 . (Sweites Blatt.) Br sur 


Wart Ihr dabei 
im Schützengraben, bei eiſiger Kälte, bei glühender Hitze, in 
Lehm und Dred, in Naͤſſe und Regen, wenn nach wochenlangem 


hoͤlliſchen Trommelfeuer der raſende Feind zum Sturme rannte 
und an unfrer Helden ſieghaſter Wehr ſich blutige Schädel holte? 


f 8 Wart Ihr dabei 
im einſamen Ankerſeeboot, weit draußen im unendlichen Meer, in 
Sturm und Drang, in Not und Tod, auf erfolg. 
reicher Jagd nach dem Engländer? 


Wart Ihr dabei 


— 


wenn unſere Flugzeuge und Zeppeline ſich trutzig und verwegen 
den feindlichen Geſchwabern entgegenwarſen zum Schutz unſerer 
Kinder, Frauen und Greiſe, unferer blühenden Städte und Dörfer? 


So ſeid wenigſtens jetzt dabei 
wenn es gilt, im ſichern Schoß der Heimat ohne Gefahr für Leib 
und Leben am großen Ziele mitzuwirken. Es geht der Ent: 
ſcheidung entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, verkürzt den 
Krieg, beſchleunigt den Frieden. Wer aber jetzt noch dem Vater⸗ 
land engherzig fein Geld vorenthält, demſelben Vaterland, 
dem unſte Söhne, Brüder und Väter ihr Leben 
opfern, der hilft unſern Feinden. 


Die 6. Kriegsanſeihe iſt eine Ehren⸗Arkunde, 
die jeder beſitzen muß. 


N 
l 


chenden iſt der kon ervative Anker im Reich, Staate über ſolche inneren Fragen ſtritte. Er 
wollen auch wir Liberalen nicht ohne Not 


ſchließt dieſe Mahnung mit den Worten: „Jetzt 
Schluß der Debatte! Wir haben wirklich Nötige⸗ 
res zu tun“. 


deutſcher Reichstag. 

Sitzung vom 23. März, 
a Bundesratstiſch: Staatsſekretär Dr. Helffe⸗ 
Eich. 5 


gegen Peter den Großen zu wenden, der im ſelben 
Jahre den Grundſtein zu ſeiner neuen Hauptſtadt 
St. Petersburg legte. 

Am 21. April 1703 hatte Karl XII. durch Über: 
rumpelung Pultusk genommen und wandte ſich von 
da gegen Thorn, das von etwa 6000 Mann ſächfiſcher 
Truppen beſetzt war. Die Feſtungswerke waren 
ſeit dem Herbſt 1702 ausgebeſſert worden, ſonſt aber 
waren die Verteidigungsmittel nicht gerade bedeu⸗ 
tend, namentlich fehlte es an ſchwerem Geſchütz. 
Eiligſt ſuchte man beim Herannahen der Schweden 


Vorräte an Vieh und Getreide in die Stadt zu 


ſchaffen, doch gelang das nur in beſcheidenem Maße. 
Als am Mittag des 23. Mai die ſchwediſche Vorhut 
heranrückte, brannte man die Vorſtädte ab, wobei 
auch die Katharinen⸗ und die Georgenkirche zu⸗ 
grunde gingen, zerſtörte auch die vor den Wällen 
gelegenen Gärten. Die Stadttore wurden geſperrt 
und die bewaffnete Bürgerwehr zur Verteidigung 
herangezogen. Die Schweden ſchloſſen am 26. Mai 
die Stadt auf beiden Flußufern ein, ſchlugen 
zwiſchen Kaſchorek und Nudak eine Schiffbrücke, 
ſpäter eine zweite unterhalb der Stadt und berei⸗ 
teten den eigentlichen Angriff vor, bis auf der 
Weichſel Belagerungsgeſchütze und Munition herbei⸗ 
geſchafft waren. Am 19. September eröffneten ſie 
das Feuer aus zwei im Nordoſten errichteten Batte⸗ 
rien, wenige Tage ſpäter gegen die Oſtfront, zu⸗ 
gleich vom linken Weichſelufer her in der Nähe von 
Dybow. Sie brachten aber auch die Bäckerberge, 
den beherrſchenden Punkt vor der Nordweſtfront, 
in ihren Beſitz. Die Belagerten erwiderten das 
Feuer lebhaft, machten auch einen Ausfall gegen 
die Bäckerberge zu; aber ſie hatten wenig Erfolg, 
da ihre Geſchütze meiſt zu leicht waren, auch die 
Beſatzung der Werke nicht kräftig genug mitwirkte. 
Waren doch die den Katzenſchwanz ſchirmenden 
Bürger zum Mittageſſen einfach nachhauſe gegan⸗ 
gen. So hoben die Schweden raſch neue Batterien 
aus und begannen am 24. September, 4 Uhr nach⸗ 


n Sn |) 1 nn ne 


f K 


Präſdent Dr. Kaempf eröffnete die Siku 
um 1 Uhr 16 Minuten. ü m 1 = 

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt eine kurze 
Anfrage des Abg. S 8110 ge 
von Vermögen von Kriegspflichtigen, welche fah⸗ 
nenflüchtig geworden ſind. 
8 e t die 15 ien 2 5 

rage beſchäftigt die zuſtändigen Stellen, in 

die Erörterungen 15 0 nicht abgeſchloſſen. 

Es folgte die Beratung der Novelle zum Abſatz⸗ 
geſetz von Kaliſalzen. . — 


mittags, die allgemeine Beſchießung der Stadt. 
Man warf nicht nur glühende Kugeln, Bomben, 
Stinktöpfe hinein, ſondern auch ſog. Karkaſſen, 
lederne Säcke, oben und unten mit einer Eiſenkappe 
verſehen, mit Pulver gefüllt und von kurzen Ge⸗ 
wehrläufen durchzogen, die mit Patronen gefüllt 
waren; Brand und Zunder führte die Exploſion 
herbei, wenn die Karkaſſe niederfiel. Eine ſolche 
Wurfmine blieb am Dach des Kathausturmes 
hängen und ſteckte dieſen in Brand. Die ſächſiſche 
Wache auf dem Turm verlor nicht nur die Be⸗ 
ſinnung, ſondern auch den Schlüſſel zu der eiſernen 
Schutztür. Die Schweden aher richteten nun ein 
konzentriſches Feuer auf das Gebäude, das in kurzer 
Zeit ein Flammenmeer bildete. Eine Bombe durch⸗ 
ſchlug die Gewölbe und brachte „darin lagernde 
Schießvorräte zur Entzündung. Alle Rettungs- 
verſuche waren vergeblich; fie ſollen durch die 
ſächſiſchen Truppen noch verhindert ſein. So wurde 
das ehrwürdige Gebäude, der Stolz der Stadt, mit 
allen Kunſtſchätzen, Waffen, dem Landesarchiv, dem 
in den Gewölben lagernden Kaufmannsgut ein 
Raub der Flammen. Auch an anderen Stellen der 
Stadt brach durch die Beſchießung Feuer aus; mehr 
als zwanzig Wohnhäuſer, mehrere mit Vorräten 
gefüllte Speicher wurden zerſtört. Die ohnehin 
durch Mangel an Lebensmitteln bedrängte, durch 
die Beſchießung verängſtigte Bürgerſchaft tat unter 
der Wucht dieſes Unglücks einen abſonderlichen 
Schritt; fie ließ durch die Stadtmuſtkanten von den 
Feſtungstürmen Chamade (Ergebung) blafen. Der 
Kommandant aber machte dem Beginnen raſch ein 
Ende. Er eilte auf die Türme, zerſchlug „den 
Kunſtpfeifern“ die Trompeten auf den Köpfen, ließ 
ſie in Arreſt führen und ſogleich von allen Werken 
ein heftiges Feuer auf die Schweden eröffnen. Alle 
Bitten der Bürgerſchaft, durch Verhandlungen mit 
den Schweden den Untergang der Stadt abzu⸗ 
wenden, wieſen die ſächſiſchen Generale zurück. Die 
Beſchießung dauerte mit geringen Unterbrechungen 


ſchiffahrtsweg vom Rhein zur Donau über 


ſerſtraße im Süden hätte uns im Kriege 


5 Rhein Donau⸗Waſſerweg 


Die Vorlage ging an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern. ; 
Sodann wurde die Beratung des 


Etats des Miniſteriums des Innern 


1 einmaligen Ausgabe (Kanalpläne) fortge⸗ 
etzt. 
Es lagen eine Reihe von Anträgen vor, dar⸗ 
unter die Forderung von 100 000 Mark für die 
Vorarbeiten von Entwürfen zu einem eh 
en 
Neckar und für die Schiffbarmachung des Ober⸗ 
Rheins und ſeiner Verbindung über den Bodenſee 
mit der Donau, ferner auf Schaffung eines 
Reichsamts für Waſſerſtraßen. 

Eine Entſchließung auf Bewilligung von 700 000 
Mark für die Ausarbeitung des Planes für einen 
Großſchiffahrtsweg von Aſchaffenburg nach Paſſau 
war bereits geſtern angenommen worden. = 

Abg. Dr. Mayer (3tr.): Der Krieg hat die 
Notwendigkeit einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße 
wiſchen Rhein und Donau nahegelegt. Dieſe 
Frage iſt keine rein ſüddeutſche, ſondern eine all⸗ 
gemein deutſche Sache und intereſſiert auch in 
ohem Maße Sſterreich. Wir ſtimmen der Ent⸗ 
ſchließung auf Bewilligung von 100000 Mark zu. 
Ein Reichsamt für Waſſerſtraßen iſt nicht not⸗ 
wendig. Ihre Verwaltung verbleibt beſſer den 
einzelnen Bundesſtaaten überlaſſen. = 

Abg. Feuerſtein (Soz.): Eine große an 

ſchon 
unſchätzbare Dienſte leiſten können. Für Württem⸗ 
berg iſt der Anſchluß an die Reichswaſſerſtraßen 
eine Lebensfrage. Durch den Gedanken der 


Schiffahrtsabgaben zerſtörte Preußen alle füddeut⸗ 


ſchen Kanalpläne, nachdem Baden ſchon den erſten 
Spatenſtich getan hatte. Den Antrag Weſtarp, 
der noch erſt eine bundesſtaatliche Prüfung herbei⸗ 
führen will, für welche Waſſerſtraßen im Intereſſe 
des Reiches Zuſchüſſe aus Reichsmitteln zu gewäh⸗ 
ren ſind, lehnen wir ab. 


Abg. Müller. Meiningen (fortſchr. Pp.): 
Auch ich ſchließe mich den Wünſchen nach einem 
von Herzen an. Die 
Verbindung mit Sſterreich⸗Angarn und dem Bal⸗ 
kan iſt eine dringende Notwendigkeit, doch ſollte 
dem Großſchiffahrkswege ein Großſchiffahrtsrecht 
vorangehen, d. h. eine neue Donauakte mit Sſter⸗ 
reich⸗Angarn und den Balkanſtaaten. Wir brau⸗ 
chen auch ein einheitliches deutſches Neichswaſſer⸗ 
amt, damit die Tarifbildung von einer Stelle 
aus geregelt wird. 

„Abg. von Brockhauſen (kon): Preußen 
kann mit Stolz auf ſeine Kanalpolitik zurück⸗ 
blicken. Unſer Widerſtand gegen den Mittelland⸗ 
kanal entſprang nur wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Gründen. Wenn wir keine großzügigen 
Reichseiſenbahnen haben, jo iſt das nicht unſere 
Schuld, ſondern (zu den Fortſchrittlern) die Ihrige. 
Den Antrag auf Schaffung eines Neihsamts für 
Waſſerſtraßen lehnen wir ab. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich. Im Bun⸗ 
desrat ift inzwiſchen ein Antrag 1 55 70 
daß bis zur dritten 


über den Kanalplan eingegangen. 
die 10 gefördert wird, ; 

Lefung zu den hier vorliegenden Anträgen Stel⸗ 
lung genommen werden kann. 


bis zum 28. September, wobei weiterer erheblicher 
Schaden angerichtet wurde. Der Kommandant 
wartete jedoch noch auf Befehle ſeiner Regierung, 
ohne die er keinen Schritt tun wollte. Die Schweden 
aber arbeiteten ſich mit ihren Laufgräben im mer 
näher an die Wälle heran. Am 7. Oktober, als 
man einen Sturmangriff befürchtete, bot der Gon⸗ 
verneur, da die Zahl der kampffähigen Verteidiger 
erheblich zuſammengeſchmolzen war, endlich Ver⸗ 
handlungen an, erhielt aber die Antwort, der König 
von Schweden ſei nicht im Lager. Zugleich aber 
arbeiteten die Schweden eifrig an ihren Laufgräben 
und forderten auf neue Anfrage unbedingte Aber⸗ 
gabe. Da die Verteidiger dieſe ablehnten, begann 
eine neue, äußerſt heftige Beſchießung, beſonders 
gegen die Weſtfront der Stadt gerichtet, die dis 
zum folgenden Morgen anhielt. Aber auch am 
11. Oktober wurde ein Geſuch des Rats und der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit um Schonung vom König 
Karl abgelehnt. Die Schweden drangen vielmehr 
auf der Nordoſtſeite am 12. Oktober bis unmittelbar 
an die Wälle heran und errichteten hier neue Batte⸗ 
rien. Da entſchloſſen ſich die Verteidiger endlich 
zur Ergebung auf Gnade und Ungnade. Am 
14. Oktober, einem Sonntage, beſetzten die Schweden 
die Tore. Die Beſatzung wanderte nach Schweden 
in die Gefangenſchaft. Auch die Bürgerſchaft wurde 
völlig entwaffnet und mußte binnen 24 Stunden 
100 000 Mark Kriegskontribution zahlen, die zum 
größeren Teil in Danzig geliehen wurde. Darauf 
wurden alle Geſchütze, Waffen, Munition, Getreide⸗ 
vorräte auf Schiffe geladen und fortgeſchafft. Am 
18. Oktober aber begann trotz des Widerſpruchs 
des Rats die Schleifung der Feſtungswerks. Die 
Wehrgänge wurden zerſtört, die Böden der Türme 
verbrannt, die beiden ſtärkſten Türme, Katzenkopf 
und Katzenſchwanz, und zwei Rundele geſprengt, 
mit den abgetragenen Erdwerken die Feſtungs⸗ 
gräben zugeſchüttet uſw. Neue Laſten wurden für 
den Abtransport der Gefangenen, die Auslöſung 


Abg. Tyne (Soz.): Die Werra fonte ſchiff⸗ 
bar gemacht und = erbindung derſelben mit 
Main und Donau . werden. 

Abg. Dr. Mayer (Ztr.): Anſere einzelſtaat⸗ 
lichen Eiſenbahnen haben während des Krieges 
Glänzendes geleiſtet. Das hindert nicht, eine Ver⸗ 
mehrung der Verkehrsſtraßen vorzunehmen, nur 
ſollte nicht der eine Plan gegen den anderen aus⸗ 
geſpielt werden. 

Nach weiterer Erörterung wurde der Titel an⸗ 
genommen. Der Antrag betreffend Schaffun 
eines Reichsamts für Waſſerſtraßen wurde dur 

Hammelſprung mit 125 gegen 110 Stimmen anges 
nommen, der Antrag betreffend jtaatlihe Prüfung 
der Pläne abgelehnt und die Forderung von 
100 000 Mark zu Vorarbeiten bewilligt. 

Hierauf wurde der Reſt des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern erledigt. 

Es folgte der 


Etat des Reichsinſtigamts 


Hierzu beantragte der Hauptausſchuß folgende 
Entſchließungen wegen Herau e der Kriegsge⸗ 
winne, die durch übermäßige Preisſteigerung ent⸗ 
ſtanden find, Bekämpfung des Kriegswuchers. 
ſchränkung der Pfändbarkeit von Löhnen und Ge⸗ 
hältern, Verbot des Malzhandels. 

Die Sozialdemokraten forderten ein Geſetz zur 
Rechtsverfolgung in ſolchen Fällen, in denen ein 
an ein at Naben 

elbſt als unzuſtändig oder einander gegen⸗ 
felt als zuſtändig bezeichnet haben. 
ie Fortſchrittlichen wünſchten, daß die Be⸗ 
kanntmachung über die Verfolgung non Zuwider⸗ 
8 gegen Vorſchriften über wirtſchaftliche 
arten auch auf Zuwiderhandlungen gegen 
ſchriften aufgrund des Belagerungszuſta 
ausgedehnt werde. 

Ein Kompromißantrag endlich verlangte eine 
Erweiterung der Grundſtücksbeleihung über die 
bisherige Mündelſicherheit hinaus. ; 

Belzer (3tr.) fordert Pucher Beſtra⸗ 
ft des Kriegswuchers. Die uchergewinne 
müſſen in voller Höhe eingezogen werden. Keine 
3 iſt populärer als dieſe. Das Volk ver⸗ 
ſteht 


Mark durch Kriegswucher erworben hat, mit 4000 
wird, ohne 1 das Sündengeld 
. Die Geduld Volkes mit dem 
ſchöpft. Im Gegenfa feat ng 
Im z zu eſtra fung 
on u fteht 1 oft allzu harte B ese 
ner Leute wegen Verfehlungen gegen Kriegs⸗ 
verordnungen. Das Gare 1 5 12 jetzt in 
Trümmern. ufbau unter 
Sn eines ſiegreichen Deutſchlands recht bald 
vor ſich. 


Abg. Heine (Soz.): Dieſem Wunſche ſchließen 
wir uns an. Daß die Wuchergewinne dem Staate 
verfallen follen, i e Der Gedanke 
entſtammt dem preußiſchen Landrecht. Die Un⸗ 
pfündbarkeitsgrenze muß a Mark 
werden angeſichts 
wertes. 


lei ib des Konkurſes iſt 
gle 2 j 2 


5 tadthagen (Sog. A.⸗Gem.): Viel 
en wird die Entſchließung gegen den Wucher 
uten Geſell⸗ 


nicht bei einer auf Profit BEN 
itso & S0 unter dem 
der Zenſur mit dem ER chindluder ge⸗ 

s iſt gegen das 

das woglabentgkratl⸗ 


ſche Redakteure, als aft lahme Ti 1 


ſprochen wurden, in 


der als Kriegsbeute beanſpruchten Kirchenglocken, 
die Abfindung der höheren ſchwediſchen Offiziere 
und als Kontribution für die Landgüter der Stadt 
auferlegt. Dieſe bot nach dem Abzug der Schweden 
ein trauriges Bild der Zerſtörung dar. Die Bürger⸗ 
ſchaft hatte zudem durch Entbehrung und Krankheit 
ſchwer gelitten. Faſt ein Menſchenalter ſtanden 
dom Nathauſe nur die Außenmauern; die Weſt⸗ 
wand mußte durch Pfeiler geſtützt werden, weil ſie 
einzufallen drohte. Aber auch jetzt noch war der 
Leidenskelch nicht erſchöpft, den die Stadt zu leeren 
hatte. Die durch Karls XII. Starrſinn verurſach⸗ 
ten Wechſelfälle des Krieges führten noch wieder 
holt Freund und Feind nach dem wehrloſen Thorn. 
Die Stadt hatte von beiden gleichmäßig zu leiden. 
Bald waren es die Schweden, bald die Polen, 
Truppen des von Karl XII. zum König erhobenen 
Stanislaus Leszezynski, dann Sachſen des wieder 
zurückgekehrten Auguft des Starken, polniſche Kon⸗ 
ſöderierte, die gegen ihn kämpften, oder auch Nuſſen 
als ſeine Verbündeten. Alle ſtellten gleichmäßig 
Anforderungen an die Stadt oder brandſchatzten 
deren Landgüter, wie 1712 der Culmer Wofjwode, 
der ihnen „ſaſt den letzten Stoß gab“, das Vieh weg⸗ 

ireiben und verkaufen ließ. Dazu geſellte ſich 1708 
und 1710 die Peſt, die immer erſt im Winter erloſch, 
und in dieſen beiden Jahren gegen 6000 Menſchen 
hinraffte. Kein Wunder, daß der Wohlſtand der 
Stadt in dieſen Kriegsjahren ſo gründlich ver⸗ 
nichtet wurde, daß ſie erſt am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts einigermaßen die frühere Blüte erreichte. 

Wenn wir heutzutage mit Genugtuung ſehen, 
wie raſch neues Leben aus den Ruinen Oſtpreußens 
erblüht, wo der Ruſſe als Kulturbringer nicht 
anders gehauſt hat, als der Schwede oder Pole hier 
vor 200 Jahren, ſo müßte wohl das Gefühl der 
Dankbarkeit überwiegen. wenn der Stadt Thorn 
im jetzigen Kriege ſolche Leiden gänzlich erſpart 
blieben. 


Darauf wurde die e GL 
abend Vormittag 11 Uhr vertagt. id 
gesordnung ſtehen ferner: Heraßſetzun 

deſtſtrafen im Militärſtrafgeſetzbuch, x 


Eins]. 


des 
ſammlung nahm ſchließlich einſtimmig folgende 


deutſch⸗öſterreich⸗ungariſchen 


es einfach nicht, daß ein Mann, der 40 000. 


Sdaatsſekret ., erg Die Nechtsgaran⸗ 
tien find leineswegs beſeitigt. Die beiden Redar⸗ 
teure waren nicht freigeſprochen, ſondern verurteilt 
worden. Die Strafe wurde als verbüßt erachtet. 
Darauf wurden fie auf Erſuchen des Oberkomman⸗ 
dos in den Marken, dem fſelbſtverſtändlich ent⸗ 
ſprochen werden he in Schutzhaft genommen. 
Für den Kriegswu en Verordnungen be⸗ 
reits weſentlich höhere Strafen eingeführt. Es 
wird erwogen, ob es möglich iſt, auf dem Wege 
des Zivilprozeſſes übermäßige Kriegsgewinne ein⸗ 
zuziehen. Ein geſtriger Bundesratsbeſchlruß läßt 
die Pfändbarkeit des Ruhegehaltes privater An⸗ 
geſtellten nur zu, wenn es 2000 Mark überſteigt. 
Sonn⸗ 
er Ta⸗ 
der Min⸗ 
oſtetat. 
Schluß 6% Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Donau⸗Oder⸗Elbe⸗Kanal. 
Auf der Breslauer Tagung zur Beſprechung und 


Förderung des Donau⸗Oder⸗Elbe⸗Kanals ſprachen 
ſich außer den Referenten Otto Schneller, 
von Mortal, Hofrat im k. k. Handelsminiſterium in 
Wien, Abg. Bergrat Gothein, Ingenieur Heinrich 


Edler 


Goldemund, Baudirektor des Wiener Stadtbau⸗ 
amts, noch weitere Vertreter aus Sſterreich⸗Un⸗ 
garn und Deutſchland für den baldigen Ausbau 
Donau⸗Oder⸗Elbe⸗Kanals aus. Die Ver⸗ 


Reſolution an: „Die heute in Breslau tagerde vom 
Wirtſchoftsverband 
gemeinſam mit dem Arbeiterausſchuß für den Do⸗ 
nau⸗Oder⸗Elbe⸗Kanal einberufene Verſammlung 
erachtet den Ausbau des Donau⸗Oder⸗Kanals mit 
Anſchluß zur Elbe in militäriſchem, wirtschaftlichem 
und politiſchem Intereſſe als eine der dringendſten 
Aufgaben, um auch nach Friedensſchluß die Eini⸗ 
gung der in ſchwerem Kampfe um ihr Daſein 
ringenden Völker immer feſter zu geſtalten. 


Die Selbſtbeſchränkung des Bapites 
im geheimen Konſiſtorium 
bringt nach verſchiedenen Berliner Blättern der 
Preſſe des Vierverbandes eine ſchwere Enttäu⸗ 
ſchung, da ſie eine Verurteilung des U⸗Bootskrie⸗ 
ges erwartete. 


Kriegsſeindliche Kundgebungen in Italien. 
Wiener Blätter melden aus Peſt: Nach brief⸗ 


u 3000 50 
des fündig finkenden Gens lichen Mitteilungen haben nicht uur in Mailand, 
empfiehlt den Antag 


ſondern auch in den anderen Städten Oberitaliens 
und Mittelitaliens, ſowie in kleineren Orten ande⸗ 
rer Gebiete ernſte Unruhen ſtattgefunden. Die 
Bewegungen begannen faſt überall mit Hungerre⸗ 


volten, doch ſind auch kriegsfeindliche Kundgebun⸗ 
0 und Manifeſtationen für den Frieden erfolgt. 


Die Truppen mußten in zahlreichen Fällen ein⸗ 
greifen. Ihre Disziplin hat ſich bisher angeblich 


bewährt. Sie erhielten jedoch in den Städten, in 


denen ſich die Verwaltung in den Händen der So⸗ 


5 zialiſten befindet, nur ſehr geringe Anterſtützung 


ſeitens der ſtädtiſchen Polizeimannſchaften. Die 
Zenfur unterdrückt in italieniſchen Blättern Mit⸗ 
teilungen über die Bewegung. 


Die franzöſiſche Kammer b 
begann am Donnerstag die Erörterung der provi⸗ 
ſoriſchen Budgetzwölſtel für das zweite Viertel⸗ 
jahr 1917 in Höhe von 9518948 573 Franks. Nach 
einer Schätzung des Abgeordneten Garden über: 
ſteigen die rückſtändigen Ausgaben für Kriegs⸗ 
zwecke den bewilligten Kredit von 5 Milliarden 
um 11 Milliarden. Es müßten ſofort Maßnahmen 
getroffen werden, um neue Einnahmequellen zu 
ſchaffen. Vollkommene fiskaliſche Reformen auf⸗ 
grund eines allgemeinen Einkommenſteuergeſetzes 
eien unbedingt notwendig. Abgeordneter Brouſſe, 
Berichterſtatter des Erſparnisausſchuſſes der Kam⸗ 
mer, erinnerte daran, daß bei den letzten Erörte⸗ 
rungen über die Budgetzwölftel von den Anter⸗ 
ſtaatsſelretären des Kriegsminiſteriums Erſpar⸗ 
niſſe verſprochen worden ſeien, die getroffenen 
Maßnahmen jedoch kein befriedigendes Ergebnis 
gehabt hätten. Es handle ſich beſonders darum, 
die Offiziersbeſtände im Landesinnern weiter her⸗ 
abzuſetzen. Brouſſe forderte eine Beschränkung der 
Repräſentationsgelder des Parlamentspräſidenten 
und der Miniſter. Ein höherer Offizier ſei von 
der Liſte der Ehrenlegion geſtrichen worden, weil 
er die Verſchleuderung von kupfernen Patronen⸗ 
hülſen der 75 mm-Geſchoſſe aufgedeckt habe. (Leb- 
hafte Proteſtruſe links.) Die Poſtkontrolle öffne 
und photographiere ſogar Briefe von Deputierten. 
Unterſtaatsſekretär Besnard erklärte, der Kriegs 
miniſter habe das Offnen dieſer Briefe als unzu⸗ 
läſſig bezeichnet. Ferner jagte Brouſſe, für Pferde⸗ 
ankäufe in den Vereinigten Staaten von Amerika 
feien viel zu hohe 
Millionen ſeien unnützerweiſe für Geſchoſſe aus⸗ 
gegeben worden, die den Bedingungen des Kriegs ⸗ 
miniſteriums nicht entſprochen hätten. Die Aus: 
führungen Brouſſes wurden oft von Ausrufen und 
Proteſtkundgebungen unterbrochen. Die rüchſtän⸗ 
digen Summen der franzöſiſchen Rente würden 


binnen kurzem 34 Milliarden betragen, während 


die neuen Steuern nur 600 Millionen eingebrecht 
hätten. Man müſſe neue Steuern ſchaffen. Der 
Staat ſollte bei Todesfällen eine Erbſchaftsſteuer 
erheben, die dem Pflichtteil eines Kindes gleich⸗ 
komme. Eine ſolche Steuer könnte jährlich zwei 
Milliarden obwerfen. — Nach weiterer Meldung 
vom Freitag hat die Kammer mit 478 gegen 3 
Stimmen die geſamte Vorlage der proyiſoriſchen 
Budgefzmölftel des zweiten Vierteljahres 1917 
angenommen. 


brachte am Donnerstag Finanzminiſter 


in dem perſönlichen Schickhfal der Inhaber 
Thrones ein integrierender Teil des ruſſiſchen Les 


reiſe bezahlt worden. 200 ft 


Im engliſchen Unterhanfe 

Bonar 
Lam einen Antrag in, dem ruſſiſchen Volke 
Grüße und Glücwuünſchs zur Schaffung freier In⸗ 
ſtitutionen zu ſenden. Er ſagte, die Ereigniſſe in 
Rußland ſeien einander mit reißender Schnellig⸗ 
keit gefolgt. Sie hätten während der letzten drei⸗ 


zehn Tage mitten innerhalb der größten Erſchütte⸗ 


rung, die die Erde jemals durch Menſchenhand er⸗ 


fahren, die Aufmerlſamkeit der Welt auf ſich ges 


lenkt. Die Ereigniſſe in Rußland erinnerten an 


die Anfänge der franzöſiſchen Revolution. Es ſei 


zu früh, zu ſagen, daß alle Gefahr vorüber wäre, 
aber es ſei für die Mutter der Parlamente nie zu 
früh, dem Parlament des verbündeten Landes 
Grüße zu ſenden und ebenſo ſeiner Negierung, die 
mit der ausgeſprochenen Abſicht gebildet fei, den 


Krieg zum erfolgreichen Abſchluß zu bringen. 


Ihre Aufgabe zähle zu den ſchwerſten, die je einer 


Regierung zugefallen ſei: fie ſolle den Angreifer 


aus dem Lande treiben und zuhauſe Freiheit und 
Ordnung aufrichten. Bonar Law fuhr fort: Es 
kommt uns nicht zu, diejenigen zu richten oder zu 


verurteilen, die an der Regierung des verbündeten 


Landes Teil hatten. Aber es möge mir erlaubt 
ſein, ein Gefühl der Teilnahme für den Zaren 
auszudrücken, der drei Jahre unſer loyaler er: 
bündeter geweſen iſt und auf den durch feine Ge; 
burt eine Laſt gelegt war, die ſich als zu ſchwer 
für ihn erwieſen hat. Asquith unterſtützte die Res 


ſolution und führte u. a. aus: Die gewaltigen Er⸗ 


eigniſſe, die ſich gegenwärtig in Rußland voll⸗ 


ziehen, ſind von der Art, daß ſie eine beſondere 


unverzügliche Anerkennung des Hauſes verdienen 
und erfordern. Eine Ariſtokratie, welche trotz des 
außerordentlichen Wechſels in ihrer Goſchichte und 
des 


bens geworden und unerreichbar für einen etwai⸗ 
gen Angriff zu ſein ſchien, iſt im Laufe weniger 
Tage ohne wirkſamen Widerſtand, ſogar ohne Ver⸗ 
teidigung vollkommen ausgemerzt worden. (Bei⸗ 
fall.) Die Form der neuen ruſſiſchen Regierung 
ſoll dem freien Urteil eines befreiten Volkes unter⸗ 
worfen werden. Was immer ſeine letzte Entſchei⸗ 


dung fein mag, ſo hat Rußland ſchon durch diefe 
Tatſache ſeinen Platz an der Seite der großen De⸗ 
mokratien der Welt eingenommen. Wir hier in 
dem erſten und ursprünglichen Heim parlamenta⸗ 


riſcher Einrichtungen und der Volkswahlen, 
empfinden es nicht nur als Vorrecht, ſondern 
haben ſogar einen beſonderen Anſpruch darauf, zu 
den erſten zu gehören, die ſich über die Emanzipa⸗ 
tion Rußlands freuen und es in der Gemeinſchaft 
der freien Völber bewillkommnen. 


Die friſche Frage. 8 

Im Unterhaufe kündigte Bonar Lam, als zahl⸗ 
reiche Unioniſten und Liberale die Notwendigkeit 
einer Löfung der iriſchen Frage betonten, an, die 
Regierung wolle einen neuen Verſuch machen, eine 
ſolche Löſung zu finden. Asgnuith ſagte dafür feine 
tätige Mitwirkung zu. R 

„Nieuwe RNotterdamſche Courant“ berichtet über 


die geſtrige Debatte im Anterhaufe. Dalziel 


brachte feinen Antrag zür Erzielung eines Aus 
gleichs in der iriſchen Frage ein und erklärte ſich 
gegen die Ausſchreibung von Neuwahlen. Der 
Unioniſt Hills ſagte, es ſei notwendig, datz das 
Reich über die Frage des iriſchen Problems ent: 
ſcheide, aber mit Zustimmung der verſchiedenen 
Parteien in Irland. Der Anioniſt Me Neill fagte, 
daß die Rekrutierung durch einen Ausgleich nicht 
gewinnen würde. Man müſſe vor allem die Na⸗ 
tionaliſten zu überreden trachten. Bonar Lam 
fagte, er würde Irland morgen Homerule geben, 
wenn ein einheitlicher Vorſchlag gemacht würde. 
Man habe beſchloſſen, auf die eine oder andere 
Weiſe aufs neue zu trachten, einen Ausgleich her⸗ 


beizuführen. Hierauf verſprach Asquith ſeinerſeits 


jede mögliche Unterstützung. 5 
Aus Amerila. 

Ein Amſterdamer Blatt meldet aus London, 
daß das amerikaniſche Marindepartement 74 500 
Mann für die Flotte ausheben wird. Der Senat 
von Ohio hat ein Gefeh angenommen, das alle 
Männer zwiſchen 18 und 45 Jahren verpflichtet, ſich 
für die Muſterung zum Militärdienſt zu melden. 
— Wie aus Waſhington gemeldet wird, treffe man 
Vorbereitungen für die Ausrüſtung einer Armee 
von 1150000 Mann zum überfeifhen Dienſt. Der 
erſte Aufruf ſolle für eine halbe Million Frei⸗ 
williger erfolgen. Die geſamte Miliz von 400 000 
Mann ſolle aufgerufen werden. — Wie verſchie⸗ 
dene Berliner Blätter berichten, foll Amerikas 
Teilnahme am europäiſchen Kriege auch in Eng⸗ 
land nicht einſtimmige Begeiſterung finden. Nach 
anzöſiſchen Blättern ſoll die Botſchaft, die von 
Wilſon am 2. April im Kongreß verleſen wird, 
einen ſofortigen engen Anſchluß an die Entente 
für unmöglich erklären. 

Eine mexikaniſche Note an Amerika. 

„Aſſociated Preß“ meldet aus Mexilo: Die 


mexikaniſche Regierung hat an die Vereinigten 
Staaten folgende Note gerichtet: Mit Bezug auf 


die Antwort der Vereinigten Staaten auf die 
Note, die General Carranza an die Regierung der 
neutralen Staaten im Intereſſe des Friedens ge⸗ 
richtet hat, ſchlägt die mexikaniſche Regierung ein 
Zuſammenarbeiten vor, um zu verhindern, daß 
Lärder ünſeres Erdteils an dem europäiſchen 
Krieg teilnehmen, und fie wird ihre Anſtrengungen 
zur Herbeiführung des Friedens in Europa fort⸗ 
ſetzen. 


ließ ſich ein ruſſiſcher Kriegsgefangener in 
zuſchulden kommen. Weil er wegen eines 
zur Rede geſtellt worden war, verſetzte er 
rücks mit einer eiſernen Forke dem 2. 
einen Hieb über den Kopf, ſodaß der 
bewußtlos zu Boden ſank. 1 
dem Überfallenen zu Hilfe eilen wollte, warf er 
einem 

Der wi 
und fieht 


zur Abreiſe. 


8 — 1916/17 bewilligt. — tel 
Herzſchlag der Nittergutshefiker Ferdinand v. Kle 
auf Rheinfeld. Zunächſt für die 

bahn beſtimmt, übernahm j 
durch vornehmen Charakter, ſowie wahre? 117 
Be und ſtete Hilfsbereitſchaft auszeihnete, Ip@ 


hervorragenden und ausgezeichneten 
Daneben brachte er allen Fragen des öffentliche. 
und gemeinnützigen Wohls reges Intereſſe 1 

gegen, 
eingeſe 
ämter berufen wurde. egangene lied 

lange Jahre Amtsvorſteher, Kreigarsſchunmeche 

Kreistagsabgeordneter, Ei ev 

wichtiger Kreiskommiſſionen. — Einen inen 

jenen konnte der Magiſtrat jetzt plötzlich auf eine 
Teil der Einwohnerſchaft ausſchütten. 
ſich 1 monatelangem völligem Verzicht 
neuen Ei e 

für 37 Pfg beſchrän 
der neuen Karte jeder 
zubilligte, ſodaß Familien von 5—6 Perſones 
einen netten Oſtervorrat hinlegen könn 


verſammlung) erledigte die Beratungen 
Haushaltsplan für 1917. Der Hauptekat ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 110900 Mk. gegn 
86 762 ME. im Vorſahre) ab. An direkten Steue 


68 150 Mk. in Einnahme gelegt, Hierbei f 
Mehreinnahme auf erhöhte Einkommenſtener e 


Vorjahre der Zuſchlag 
235 Prozent belaſſen Borken, An Kreis⸗ und 
vinzialabgaben müſſen 20 000 Mk. gegen 
im Vorjahre abge 
ſchließen wie folgt ab: Elektrizitätzwerk 34 550 


Waſſerwerk 21 750 
helm⸗Stift verurſa 
4800 Mk., wovon die Stadt 3000 Mk. und der 
1800 Mk. beiſteuern. Mit Rückſicht auf bie 
gerung der Kohlenpreiſe und anderer 
artife 

Preis für die Kilowattſtunde für Lichtzwecke 
45 Pf. auf 5 . Br 
30 Pf. ab 1. April d. Is. erhöht. Die Jahres en 
nung für 1915 wurde geprüft und dem Nenda 
Entlaſtung erteilt. Anſtelle des Baumeiſters 
wurde der Maurer⸗ und Zimmermeiſter end F 
ſtellvertretenden Kreisdeputierten bis 1918 ge 


knunseeeosussonner® 
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Provinzialnachrichten. 


Roſenberg, 22. März. (Grobe Ausſchreitungen) 
Januſchau 
Verſehens 
hinter 
Inſpektar 
Getrofiee 
mit 
geoben Stein und verletzte ihn erhebüig 
esp Gefangene wurde feſtgenomm 
einer ſtrengen Beſtrafung entgegen. . 
Elbing, 22. März. (Staatsminiſter Graf 5 
oſadowsky,) der für ſeinen in Polen amtieren 5 
ohn das Landratsamt Elbing verwaltet, rültet 
Die Vertretung des Landrats übe 
nimmt Regierungsaſſeſſor Heckenhein aus 


Nach dem Hofmann, 


grabowa. 


Danzig, 21. März. (Verschiedenes.) In der 9% 


heimen Stadtverordnetenſitzung wurde ein Ants 
der Stadtverordneten einſtimmig angenommen, 
den beſoldeten Magiſtratsmitgliedern als 


Kriegs 


ulage je ein Monatsgehalt für die Nechnun 
2270 „Am 20. März jtarh aM 


Offizierlau 


i e. der 
der Berblihen Hertel 


äter! Ruf ein 
as väterliche Gut und genoß bald den Land wirts 


odaß er durch das Vertrauen der Freie 
ſſenen zur Verwaltung zahlreicher Ehren 
Der Heimg 


ferner Mitglied zahlr 
+ reichen 


indem 8 
erausgabe zunächſt vorläufig auf ein 6g 

he, jet aber auf die Serie 
arte 5 Eier zu je 


können. 
r Argenau, 23. März. (Die Stadtverordneten 


(Kommunalabgaben) wurden 82200 Mk. 


1 


ner Bürger zurückzuführen. An Grund-, 
äude⸗, Gewerbe und Betriebsſteuer if wie 1 
1 Einkommenſteuer 


6 000 
Kebenetelz 


Die Ml. 


führt werden. 


Mk.), Schlachthaus 14 (19 885) 


(37.090 
12 250) Mi. Das Kaiſer W 


1. 
ik 

v 
einen Koſtenaufwand ez 
Stei⸗ 
Bedarf⸗ 
owie auf die Mindereinnahme wurde 90 
au 
nd für Kraft von 25 Pf. an 


50 Pf. u 


Fi 


* 


Den Feldpoſtbezug 


auf „Die Preſſe“ bitten wir, für das 
nächſte Vierteljahr bezw. für den Monat 
April 1917 fetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Beſtellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen die Belbpoft, 
alle Poſtämter, ſowie die Geſchäftsſtelle, 
Thorn, Katharinenſtr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einſchl. der Umſchlagsgebühr 
für die Feldpoſt, beträgt 
monatlich 1.24 Mk. 
vierteljährlich 3.70 Mk., 


Uses TETTT 


90 %—,ꝶỹ,ũeeeeseeeesee 


„JFF N 
Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung 25. März. 1916 Mißglmaß 
engliſcher Flugangeiff auf BE e e 
anlagen in Nordſchleswig. 1915 Offentlicher che 
Kaiſer Wilhelms für das Ergebnis der den el 
5 N he, en a: Br 

in Venedig. 1 ınft von ergma 
rühmter deutſcher Chirurg. 1897 Bom bardlere 
von Kanea. 1835 Profeſſor Adolf Wagner, ae 
vorvagender deutſcher Nationalökonom. 1814 
derlage der Franzoſen bei Fere Cha 
1802 Friedens zu Amiens zwiſchen England 
rankreich. 1793 Wiedereinnahme von 
urch die Sſterreicher. 1252 Konradin 
Schwaber, der Letzte der Hohenſtaufen. 

26. März. 1916 Siegreicher deutſcher Ve 
bei Mokrzyce. 1915 Bombardierung von 7 
und Mülhaufen durch fvanzöſiſche 1 P rel, 
Erſtürmung von Adrianopel durch die Bulga ee 
1912 + Cecil Rhodes, der ungekrönte König 
Südafrika. 1881 Erhebung Rumäntens Saen 
1191 0 1876 * Fürſt Wilhelm von Alb 
1871 Wahl der Pariſer Kommune. 1 827 
von Carlowi, ſächſiſcher Kriegsminiſter. 18470 
Ludwig non Beethoven, der größte deutſche yW 
dichter. 1793 Einnahme von Namur durch 
Oſterreicher. 

Mer, 24. März 1 

—Einſchränkung des Brotgetrel ? 
verbrauches.) Amtlich wird mitgeteilt: 40, 
bereits in der Preſſe bekanntgegeben, muß mit 7 1 
ſicht auf das Ergebnis der am 15. Februat 1% 


geführten Getreidebeſtandsaufnah n 


das erheblich niedriger als erwartet wurde, 


bis die Zahlen der angeordneten Nach⸗ 
5 giltig feſtſtehen, zu einer Einſchränkung 

rotgetreideverbrauches geſchritten werden. 
hat das Kuratorium der Reichsge⸗ 
Ile in feiner Sitzung am 23. März e 15 
mung des Direktoriums mit Wirkung Mitgliedern des kaiserlichen Hauſes einen bürger⸗ 


Kilogramm monatlich, 3. Kür⸗ wie es in Frankreich geſchah, wo das 
mmunalverbänden für Schwer⸗ 
Schwerſtarbeiter zugewieſenen 
gen um 25 Prozent, 4. Streichung Degen das Werk zum Stillſtand brachte. Im 
ug en dlichenzulagen. Es iſt Vor⸗ übrigen wird die Entwickelung der Dinge wohl 
ten, daß, wenn dieſe Einſchränkungen 
n, die Kartoffelzufuhr wieder 
8 den Vorſchriften entſprechend geregelt 
für di Kopf und Tag & Pfund 
! die an der Reichskartoffelſtelle feſtgeſetzte 
don Schwerarbeitern weitere 4 Pfund den 
zur Verteilung überwieſen werden. 
warten in einzelnen Fällen ſich 
Stockungen zeigen ſollten, werden 
für fehlende Kartoffeln wie bisher 
lzuweiſfungen ftattfinden. Im übrigen 
A be darauf hingewieſen, daß, wenn die 
ald gerung der Brotzuteilung inkraft tritt, ein 
es Pfund Fleiſch pro Kopf und 

5 mehr gewährt werden wird, und 
. des zu erwartenden Keichszuſchuſſes 
3 n daß auch die minderbemittelte 
e er 5 il⸗ 
As werben 25 erhöhten Fleiſchzuweiſung teil⸗ 


ch denen auf den 


Stedelungen und werde deshalb überall 
ais Teil der Miete bewertet. 
e Nichtunterwerfung der Arbeiterkarten 
Ulerlarten unter die Steuer ſtellen keine 
zureichende Abhilſe dar, weil durch die 
ch ſondern in gleich 
e der ittelſtand getroſſen wird, 
tniſſe nach dem Kriege b 
erden. Über die 


werkehrsſteuer als eine Vorausbelaſtung der 
er größeren Siedelungen im 
igen Bepölkerung dar. Sie 
Ungleichmäßigteit zu Ungunſten beſonders 
unkte weiſt die 
e jetzt überall geförderten und aner⸗ 
nach breiterer Wohn⸗ und 
gegen die die neue Steuer 


ne Auszeichnun 
at ſich damit einve 
kalten. die ſich bei den Goldſammlungen © 
asanleihezeichnungen beſonders 
Adamſche Reiterbildnis des 
ft überwieſen werde. 
edingte Notwendigkeit der 
5 fleiſchbildendes 7 
Nach einer der Weltpr. Landwirtſchafts⸗ 
Provinzialfettſtelle zu Danzig zus 
tteilung werden laut B de 
ſundheitsamtes und der Reichsſtelle 
1 in 40 Molkereien täglich zuſammen 
iter Moltke nicht weiter verwertet. 
ige find neben den Salz 
etwa rund 1000 Kilogramm Milchzucker 
Kilogramm Eiweiß enthalten. 
R, die Molten, insbeſondere in Schweine⸗ 
€ als Futtermittel, nutzbringend zu vers 
s iſt wohl anzunehmen, daß in der nähe 
eiteren Umgegend der Käſereien 
elegenheit gegeben iſt 
chts des beſtehenden 
Futtermitteln wäre es bedauerlich. 
en Zeit noch ſolche be⸗ 
te wie z. B. in einer Mol: 
glich, ungenutzt verloren 


falt.) Herr Lehrer Brauer, 
rem Krankenlager unerwartet ſchnell 
„wax ein Kind der Koſchneideren, jenes 
Kreiſe Konitz, der inmitten ſeiner pol⸗ 
mgegend ſein Deutſchtum ſeit der Begrün⸗ 
r Dörfer durch Anſiedler aus der Hildes⸗ 
egend vor nun bald 700 
eu bewahrt hat. Außer in den Kreiſen 
enoſſen erfreute er ſich beſonders unter 
eibern ob ſeines i 


en und Säuren 


e 
ein 2000 Liter tä 


nd jo unbedeutenden 
| udien der verſchiedenſten Stenographie⸗ 
er ſich immer wieder 

k ſeiner umfaſſenden 
gt war, ſich durch mancherlei 
an der Schaffung des kom⸗ 


orner Stenographenvere 
Schriftführer und Übungsleiter einen 
achruf widmet, war 5 
weſtpreußiſchen Stenographenbund, zu 
ndern er zählt, in gleicher Weiſe tätig. 
d die Feder aus der Hand 


graphen⸗ Verein Stolze⸗ 
ten Abungsſtunde am Don⸗ 
Nts., abends 8% Uhr 
Mädchenmittelſchule, ein Wett: 


ee 
Thorner Lokalplauderei. 


des dritten Kriegsjahres hat im 
ckverlegung der Front — die man 
führbar gehalten, obwohl ſchon 
naländer von Gallipoli ein, aller: 
iltiges, Beiſpiel geliefert, — gute 
nur kleinere Kämpfe, im O 
nd der Operationen gebracht; nur 
Front ſetzen die Engländer 
hinaus fort. mit welchem 
Mehr als auf die 
gen. die als Beginn der erwarteten 
At genommen werden 
Welt noch immer auf 
pannung, welchen Ver⸗ 


err Brauer vordem 


eibt abzuwarten. 


urg gerichtet, mit S 


lauf die Revolution nehmen wird. Daß der libe⸗wieſen 


ralen Partei in den Städten, welche unter Eng⸗ 
lands e die en eingeleitet, die fraß⸗ 
zöſiſche Revolution vorſchwebt, beweiſt ſowohl ihr 
Maniſeſt, welche an die „Proklamation der Men⸗ 
ſchenrechte“ erinnert, als auch die Nachäffung, 


lichen Namen zu geben und vom Zaren als „ 


April d. Js. beſchloſſen: 1. Herab⸗ Gerichts⸗ 
Be . 1. fat 00 ‚wi 
lm: A “u al Romanom“ zu ſprechen, wie einſt der icht 


m auf 170 Gramm, 2. Herabſetzung Louis XVI. als „Louis 
Selbſtverſorgern zu ver⸗ 
en Getreidemenge von 9 Kilo⸗ 


zung der den Ko 


of des franzöſiſchen 


are den 99 
apet“ anſprach. And 
darin ähnelt die heutige kuſſiſche Revolution Der 
franzöſiſchen, daß ſchon fetzt die radikalen Elemente 
drohen, den Gemäßigten über den Kopf zu D 
aats⸗ 
getriebe, wie ein Uhrwerk ohne Hemmung, unter 
dem Druck wilder Parteileidenſchaft in ſauſender 
aſt abrollte, bis endlich Napoleon mit ſeinem 


davon abhängen, welche Nolle die über 80 Prozent 
der Bevölkerung bildende, das Zartum als heilig 
verehrende Bauernſchaft, die man durch die Ver⸗ 
heißung der Aufteilung der Krongüter zu gewinnen 
ſucht, in der Gegenrevolution, die ſchwerlich aus⸗ 
bleibt, ſpielen wird. 

Während unſere Heere auf dem Boden der feind⸗ 
lichen Länder den Kampf für uns weiterführen, 
mit „Opfern, heilig⸗großen“ an Blut und Leben, 
1 an uns daheim, denen die Sorge und Arbeit 
der Aufrechterhaltung des Wirtſchaftsgetriebes ob⸗ 
ale zum ſechſtenmale der Ruf: Zeichnet Kriegs⸗ 
anleihe! Der Weltkrieg erfordert eben ganz andere 
Mittel als ein Waffengang zwiſchen zwei Nationen, 
wie wir ſie in der Geſchichte bisher kennen gelernt. 
Der Feldzug 1866 hat nur 4% Milliarde, der deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg 1870/71 nur 3% Milliarden ge⸗ 
keſtet, und auch der hen Krieg hat nur 
einen Aufwand von 5 Milliarden verurſacht. Heute 
rechnen wir mit ganz anderen Ziffern. Die Kriegs⸗ 
leſten der Entente ae ſich, ungerechnet die 
üngſte Anleihe für England auf 80 Milliarden, 
Rußland rund 60, Frankreich 52, Itokien 16 Mil: 
liarden, die der Zentralmächte für Deutſchland 64, 
Oſterreich-Angarn 23, Türkei 1% Milliersen. Die 
5 der Städte und Landkreise zu is 
wohlfahrtszwecken find hierin noch nicht ei 
griffen. Das Verhältnis der Koſten des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges und des Weltkrieges iſt bis 
jetzt alſo 1: 20 Es verſteht ſich, daß in dieſem 
ununterbrochenen Rieſenkampfe auch die Verluſte 
Die im ee ne Kriege, zu dem 83 100 
Offigtere und Anterofflziere und 1112000 Mann 
ins Feld tüdten, an Toten 28200, ungerechnet 


an Verwundeten 116˙800 betrugen, bedeutend größer 
find als in den früheren Kriegen. Die hohen Ziffern 
der Kriegsloſten machen, zumal noch gewaltige 
Verluſte durch Zerſtörungen hinzukommen, verſtänd⸗ 
lich, daß gewaltige Summen genannt werden, menn 
heute von re ee die Rede iſt. Wäh⸗ 
rend einſt ein Kapital von 5 Milliarden genügend 
ſchien fordert man heute ein Kapital, von dem 
25. Milliarden nur eben die jährlichen Zinſen find, 
die der Beſiegte ein Jahrhundert hindurch zahlen 
ſoll. Das müſſen wir uns immer wieder vor Augen 
halten in den Augenblicken, die ja nicht ausbleiben, 
wo die Kriegsmüdigkeit ſich einſtellt. Welcher 
Fechter wird, ſolange der Feind, der ihn nieder⸗ 
ſchlagen will, noch auf ihn eindringt, berechnen, 
wieviel Kraft und wieviel Schweiß and Bluts⸗ 
tropfen der Kampf noch fordert? In der Muße des 


Weltkrieges ſchreiben, auch ſolche ungen 
anitellen; jetzt aber gilt es noch durchzuhalten, bis 
der Gegner, kriegsmüder als wir, den Kampf auf⸗ 
gibt. Die Forderung des Tages aber iſt ſür uns 
daheim die Zeichnung der Kriegsanleihe. Wenn 
für dieſe jetzt ſopiel geworben wird, ſo geſchieht es 
wohl, weil die Anſicht verbreitet iſt, daß diefe ein 
„patriotiſches Opfer ſei — auch in einer Konzert⸗ 
und 9 hieß es: „zum beſten der Kriegsanleihe — 
und die Heeresleitung daher beſorgt iſt, daß die 
eforderte Summe nicht voll gezeichnet werden 
önnte, zur Ermutigung der Feinde, die uns für 
erſchöpft halten. Die Zeichnung der Kriegsanleihe 
5 | it aber weit eher ein gutes Geſchäft als ein Opfer, 

da man übercchüſſiges Kapital, ſei es klein oder 
roh garnicht ſicherer und beijer anlegen kann als 
n Kriegsanleihe. Die Zeichnung it wahrlich kein 
Opfer, für das dem Zeichner ein beſonderer Dani 
gebührte. Geworben wird dafür nur, um Säumige, 
Gedankenloſe und in Vorurteilen Befangene aufzu⸗ 
türen über ihre Pflichten gegen das Vaterland. 
Eine Pflicht aber iſt die Zeichnung der Anleihe, 
weil eine Nichtzeichnung aus Gleichgiltigkeit oder 
Vorurteil leicht die Folge haben könnte, den Krieg 
zu verlängern. Wie bekannt, ſetzen unſere er 
trotz großer Kriegsmüdigkeit den Kampf nur fort 
weil He hoffen, daß unſere Mittel bald erſchöpft 
ſein werden. Wie würden die Entente⸗Blätker 
jubeln, wenn die Anleihe nicht voll gegeichnet 
würde, wie würden fie dies ausbeuten, den Ihrigen 
neuen Mut einzuflößen! Auch die Friedefis⸗ 
bewegung in Rußland würde, ſtatt angefacht, er⸗ 
ſtickt werden, wenn den Friedensfreunden entgegen: 
gehalten werden könnte: „Die deutſche Kriegs⸗ 
anleihe iſt nicht mehr voll gezeichnet; Deutſchland 
it erſchöpft, der Sieg iſt unſer!“ lb iſt es 
Pflicht, ſoviel wie möglich zu zeichnen, zur Ent⸗ 
mutigung der Feinde. Ein Opfer iſt die Zeichnung 
aber nicht. . 


Ein Opfer bringen nur diejenigen, die ihre 
Goldfachen dem Vaterlande darbringen, da ihnen 
nur der Goldwert erſtattet wird, der bei goldenen 
Uhren eine i fo geringen Teil ausmacht, daß die 
Antaufftelle das Opfer nicht annimmt. während 
maſſive Trauringe, ſofern dieſe Erbſtücke find, mit 
Vorliebe angenommen werden. Die meiſten 
Spenden ſind goldene Ketten. Die Opferung hat 
im Februar noch einen guten Ertrag gebracht, da 


von 105 Perſonen Goldſachen im Metallwert von 


3264 Mark 35 Pfg. übergeben wurden; wenn die 
Ziffer früherer Monate nicht erreicht be l 
liegt dies daran, daß Spenden von auswärts nicht 
mehr eingehen. Auch im März war der Ertrag 
bisher nicht unbefriedigend. In der erſten Hälfte 
des Monats wurde Goldſchmuck im Metallwert von 
1702 Mark von 98 Perſonen auf dem Altar des 
Vaterlandes niedergelegt; am 20. März ſtieg der 
Ertrag um weitere 588 Mark. Am geſtrigen Frei⸗ 
tag — die Annahme findet bekanntlich jetzt nur 
an den Markttagen von 10 bis 12 Uhr vormittags 
in der Handelskammer ſtatt — ging die Ziffer auf 
28 Mark zurück doch rettete die Firma Dammann 
u. Kordes den Tag, indem ſie kurz vor Toresſchluß 
noch Sachen im Werte von 114 Mark überſandte, 
ſodaß die Ausbeute der erſten drei Wochen, ins⸗ 
geſamt 2353 Mark. hinter der des Februar nicht 
viel zurückſteht Zum Anſporn für weitere Opfe⸗ 
rungen ſei mitgeteilt, daß die Gräfin von Borcke 
in Stargard ihren geſamten Goldſchmuck nebſt 
den Familienjuwelen darbrachte und den Erlös 
dem Roten Kreuz überwies. Wie aus Breslau 
gemeldet wird, hat auch Geheimrat Profeſſor Laden⸗ 
burg zwei goldene Medafllen, die ihm von eng⸗ 


liſchen Geſellſchaften verliehen, der Reichsbank über⸗ 


liegt nur darin, daß 


14 A Vermißte und durch Kraniheiten Hingeraffte, 


riedens werden wir, wenn wir die Geschichte des 


ſchritts. 


„deren Goldßeſtand 
bereichert wird. Eine angenehme il Slang 
daß die eiſernen Medaillen jetzt mit Einfa 
und Nadel ausgeſtattet find, ſodaß ſie als 
getragen werden können. 
uten Fortgang nehmen; 


next, ergeht auch das Wor 
Das Pi er der Woche war der Art. d 
glauben könnte, die Szenerie ſei verſehentlich 


inters Einzug eingeſtellt, denn für Frühlings⸗ 
ung echte Winterlandſchaft gewählt, 
wie wir fie ſelbſt im tiejſten Winter nicht immer 
holde Lenz, angekündigt durch großer 
den erſten Star und das erſte Gewitter, bei einer 
recht unholden Temperatur, über Eis und tiefen 
Schnee bei uns ein. An ſich läge darin nichts unge⸗ 


anfang war eine 
en. So zog der 
re 


wöhnliches, denn wir haben ſelbſt noch „wei 
Oſtern“ in manchen = Das außerordentl: 
e 


hexrricht und fortdauert. als wenn der alte 
sang die 


mmer und Winter,“ keine Geltung mehr 


Sonnabend 28 Grad Celſius Kälte hatte, 


Wellen immer neue Schneefälle bringen, welche 


machen, wäre noch zu ertragen, da unſere 


ſich wohl gern der 


weiter hinausgeſchoben wird. 
der ſtrenge Spätwinter um dieſe Zeit aufgehört; 
möchte es auch in dieſem Jahre nun hei 
adel, damit die Stände auf 

wieder in den friſchen Farben des Früh 
prangen! 5 


Baur ſechſten Nriegsanleihe. 


And wieder ruft das Vaterland: 

„Auf Deck, das Schiff fährt weiter! 
Schon grüßt von fern der Friedensſtrand 
Heran, heran mit offener Hand, 

Wer Geld gibt, iſt auch — Streiter!“ 
Wohlan, wir halten mutig ans, 
Man kann uns nicht N en; 
Wir wollen zu der Feinde Grau 
Ans alle gern mit Hof und Haus 
Und Hab und Gut verbürgen. 


Drum, wo noch Gold im Kaſten klingt, 
Heraus, ſchwer wird es wiegen! 

Und was ihr ſonſt erſpart, errin 

An Geld, daß ihr es treulich bringt, 
Denn ſo hilft es uns ſiegen! 


e größer iſt der Geber Schar, 
e mehr wird es uns frommen; 

Bringt auch beſcheidne Gaben dar 

And : der Witwe Scherflein wor 

Einſt auch hoch aufgenommen 

Darum heran fürs Vaterland. 

Kommt alle froh und heiter! 

Es ſtehe keiner abgewandt. 

Denn jeder, det mit offner Hand 

Gibt, iſt ein wackrer Streiter! 5 
Hptm. Thilo Kieſer⸗Graudenz 


Wieviele Männer werden vom 
Kriege betroffen? 


— cNachbrus verboten,) 

Gewöhnlich wird der Beurteilung der militä⸗ 
riſchen Kraft eines Staates die Totalſumme der 
Bevölkerung zugrunde gelegt; ebenſo bringt man 
die Verluſte an Toten und Verwundeten prozen⸗ 
tual mit der geſamten Bepölkerungsziffer im Ver⸗ 
gleich. Dos iſt aber keinesfalls der richtige Maß⸗ 


ſtab, denn die einzelnen Lebensalter machen einen 


voneinander grundverſchiedenen Bruchteil der Bes 
völkerung aus, während der im Krieg aktiv tätige 
Teil ſich nur aus den Männern zwiſchen durch⸗ 
ſchnittlich 20 bis 50 Jahren, in manchen Staaten 
auch nur aus ſolchen zwiſchen 48 oder 45 Jahren 


„ zuſammenſetzt, was ſich jedoch wieder durch die 


Einberufung der Jahrgänge unter 20 Jahren 
ausgleicht. Dieſe Lebenszeit verkörpert die mili⸗ 
täriſche Kraft und Leiſtungsfähigkeit eines Staa⸗ 
tes und für die Zeit des Wiederaufbaus nach dem 
Kriege den ſtärkſten Pfeiler der zukünftigen gejells 
ſchaftlichen Ordnung und des kulturellen Fort⸗ 
So dürfte es intereſſant erſcheinen, ein⸗ 
mal eine vergleichende überſicht der wirklichen 
Kopfſtärke der Männer zwiſchen 20 bis 50 Jahren 
zu geben, wie ſie kürzlich vom internationalen 
ſtatiſtiſchen Büro im Haag zufammengeſtellt wor⸗ 
den iſt. i 


ce b. 


= Männer In Prozenten 


von der ganzen 
20-50 männlichen 
Jahren: Bevölkerung: 
Deutſchland 18 167 078 41.1 
Oeſterreich 5 465 211 32.0 
Ungarn 3 871 808 37.4 
Bosnien u Serzegowing : 

(vom 21.51. Jahre) 360.865 36.3 
Bulgarien 713 419 34.7 
52 0 8 389 717 43.6 
tgland und Wales 7 596 917 43.5 
chottland 959 861 41.6 
Irland 879 438 40.1 
Belgien 1579 297 428 
talien 5207 008 36.5 
ortugal 1037 106 36.7 
Rußland 18 996 334 37.7 
Rumänien 1.162013 38.0 
Serbien 460 012 25.9 


gaben. Nach dem Prozentſatz anderer Länder Aerzte dahin aus, 
im ein müßiges, eintöniges Leben führten, durch den 


Alter von 20 bis 50 Jahren ſtehen. Die Angaben Krieg einer 


würden etwa 3 500 000 kürkiſche Untertanen 


der anderen Länder ſind den offiziellen Volkszäh⸗ 


r Winter ſeit Jahresbeginn, 
vom ne und Südrand unſeres Landes abgejehen, 
mit großer Strenge fait ahne Unterbrechung bis 
über den aſtronomiſchen e En 
ertrag: 
Erde ſtehet, ſoll nicht ahr Hütte 
ätte. 
Die neue Kältewelle, die am Frühlingstage ein⸗ 
ſetzte und am Freitag mit 12 Grad ihren Höhepunkt 
erreichte, kam uns aus Haparanda, das am 1 
w 
Archangelsk zugleich, da auch in Rußland. an der 
Oſtfront, noch ſtrenge Kälte herrſcht. Daß die zen 
5 
Schneeſchaufeln zu einer rechten Siſyphusarbeit 
Gymna⸗ 
falten, die kürzlich ſingend von der Arbeit kamen, 
übe noch einmal unterziehen. 
Schlimmer iſt, daß die Feldarbeit dadurch wieder 
Im Jahre 1888 hat 


heißen: Winter, 
Wochenmarkt bald 
lings 


dadarch um 100 Kronen zent an, was im Durchſchnitt den Tatfachen enz, 
5 ſpricht, dann betrug die Anzahl im produktiven 
roſche 
Möge das Opfer einen 
Ba ber Weltkrieg 
t: Gebt Gold für Eiſen! 
aß man 
für geben, die ſich, vorſichtig geſchätzt, im Zeitraume 
von 6 Jahren, bis Ende 1916, um 5 bis 6 000 000 


Alter ſtehender Männer in Rußland, Rumänien 
und Serbien 1910 insgeſamt 22 600 000. 

Für alle Länder zuſammen (außer der Türkei) 
würde das 71 800 000 militärfähige Männer em 


vermehrt haben dürften. So kann man mit 
Wahrſcheinlichkeit einen Beſtand von 
75 000 000 Männern feſtſtellen, die unmittelbar 
vom Kriege betroffen und in irgend einer Form 
für die Dienſte ihres Vaterlandes verpflichtet find. 


Mannigfaltiges. 


(Wieder zum Tode verurteilt.) Der 
Landſturmwonn Michael Krafft, der im November 
v. Is. die Wirtſchafterin Unverricht in Nieder⸗ 
Bögendorf ermordet hatte, und deshalb vom 


Kriegsgericht in Schweidnitz zum Tode verurteilt 


worden war, hatte gegen dieſes Urteil Berufung 
eingelegt und ſtand nunmehr vor dem Oberkriegs⸗ 
gericht in Breslau. Der Angeklagte ſuchte feine 
Tat nicht als Mord, ſondern als Totſchläg Kine 
zuſtellen. Das Oberkriegsgericht gewann aber die 
Überzeugung, das Krafft die Tat vorfſätzlich und 
mit Überlegung ausgeführt hatte. Er wurde des⸗ 
halb wieder zum Tode perurteilt. { 

(Gelungene Rettung.) Von einem 
gelungenen Rettungswerk wird aus Glogau 
berichtet. An einem der letzten Tage ſpielten zwei 
zwölf⸗ und neunjährige Knaben auf dem Eiſe der 
Oder. Inſolge der milder gewordenen Witterung 
ſetzte ſich das Eis plötzlich in Bewegung und die 
Knaben mußten auf einer größeren Eisſcholle 
die unfreiwillige Fahrt die Oder abwärts antreten. 
Von der Oberbrücke aus wurde die treibende 
Scholle bemerkt und es ſammelten ſich bald 
Menſchen auf der Brücke an, die die gefährliche 


Fahrt beobachteten. Die beiden Knaben ſchienen 


verloren zu ſein, denn es beſtand die größte 
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die Eisſcholle an 
den Brückenpfeilern zerbarſt und die kleinen Rei⸗ 
fenden ertranken. Glücklicherweiſe hatte der Brücken⸗ 
wörter einen guten Gedanken. Schnell entſchloſſen 
warf er mit feinem Perſonal Stricke über die 
Brücke hinweg und machte die Knaben durch Zuruf 
anſmerkſam, die Stricke zu ergreifen. Trotz der 
Strömung gelang es den Knaben auch wirklich, 
die Stricke zu ergreifen, an denen ſie, unter dem 
Jubel der Zuſchauer in die Höhe gezogen und 
ſo vor dem jicherem Tode bewahrt wurden. 1 
(Nach Schema F) Eine Anklage, die 
wenig dem Geiſt des Geſetzes entſprach und zeigte, 
daß manche Behörden ſich nach wle vor an den 
toten Buchſtaben klammern, beſchäftigte das 
Schöffengericht Liegnitz. Die Verhandlung ergab: 
folgenden Tatbeſtand: Die Ehefrau eines Schnei⸗ 
ders aus Nieder⸗Heidau hatte ſich einen Poſten 
Butter zuſammengeſpart, um ſie ihrem Sohn, der 
im Felde ſteht, und deſſen Freund zu ſchlcken 
Als die Behörde dahinterkam, erhielt die Fraun 
einen polizeilichen Strafbefehl über fünf Mark. 
weil ſie verſucht habe, Butter aus dem Land⸗ 
kreiſe Liegnitz in den Stadtkreis Liegnitz auszu 
führen. Gegen den Strafbefehl legte die Fran 
Einſpruch ein. Das Schöffengericht ſtellte ch auf 
den vernünftigen Standpunkt, daß hier eine Über: 
tretung der behördlichen Vorſchriſten nicht infrage 
kommen könne, weil es erlaubt ſei, die Butter 
ins Feld an Heeresangehörige zu ſchicken und 
ſprach die Frau frei. N 
(Ein Gattenmord und Selbſtmord 
wird aus Berlins Friedenau gemeldet. In 
dem Haufe Goßlerſtraße 20 tötete der 40 Jahre 
alte Kaufmann und Bauunternehmer Paul Zieske 
durch drei Schüſſe ſeine 34 Jahre alte Frau. 
Dann erhängte und erſchoß er ſich ſelbſt. Das 
Ehepaar lebte früher in beſſeren Verhältniſſen. 


Die Frau hatte aus ihrer erſten Ehe einen Sohn, 


der dei Verwandten in Holland erzogen wird. 
Zieske beſchäftigt ſich zuletzt mit Bauunternehmun⸗ 
gen und beſaß zeitweilig mehrere Häuſer. Er ging 


wirtſchaftlich ſehr zurück und bewohnte feit län⸗ 


gerer Zeit das Manſardengeſchoß des Gartenhauſes 
Goßlerſtraße 20. Auch die Familienverhältniſſe 
litten wohl unter den ſchlechten Geſchäftsverhält⸗ 
niſſen. Schon Mittwoch abends äußerte die Frau 
Zieske zu der Pförtnerfrau, daß ihr Mann ge 
droht habe, ſie erſchießen zu wollen. Donnerstag 
vormittags gegen 9½ Uhr ſchrie fie plötzlich aus 
ihrer Wohnung heraus: Hilfe, mein Mann will 
mich erſchießen! Die Pförtnerfrau, die ſie anrief, 
traute ſich aus Furcht zunächſt nicht hinauf. Gleich 
darauf fielen auch ſchon drei Schüſſe, und kurz 
nachher noch einer. Die Frau hatte drei Schüſſe 
in den Kopf erhalten. Zieske hatte ſich dann am 
der Tür erhängt und ſich eine Kugel in die rechte 
Schläfe geſchoſſen. 5 
(Die Engländer werden vernünf 

tig.) Wenn der Krieg einerſeits die Anlage 


für Nervenkrankheiten begünftigt, fo ſcheint er 


anderfeits dahin zu wirken, daß bei den Dahelm⸗ 
gebliebenen die Neigung zu Nervenſtörungen 
abnimmt. Das will man wenigſtens in England 
bemerkt haben, wo die Geiſteskrankh eiten während 
des Krieges einen ſtarken Rückgang erlitten haben. 
Während in den letzten zehn Jahren ſtändig eine 
durchſchnittliche Zunahme der Krankheitsfälle um 
2251 jährlich zu verzeichnen geweſen war, konnte 
bereiis im Jahre 1915 ſtatt der gewohnten Zu⸗ 
nahme eine ſtarke Abnahme feſigeſtellt werden. 
Das war ſeit 1859 noch nie dageweſen. Ueber 
die Gründe der Rückgänge der Geiſteskrankheiten 
in England in den Kriegsjahren ſprechen ſich die 
daß Tauſende, die bisher 


regelmäßigen Tätigkeit zugefü 
worden find. 12 ia a ht 


lungen von 1910 bezw. 1911 entlehnt. autsgenomz | 


men Rußland, Numänien und Serbien, deren 
Zählungen um weitere 10 Jahre zurückliegen. 
Nimmt man einen jährlichen Zuwachs von 1 Pro⸗ 


1 


Gedankensplitter. 


Wer nicht Nei ; 
nich er kg fagen kann, wird fein Ja at 


„ me Da 


. 


Eu — 


Neu eröffnet, 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Geſtern früh verſchied nach langem Leiden unerwartet, aber wohl⸗ 
vorbereitet durch einen chriſtlichen Lebenswandel mein teurer unvergeß⸗ 
licher N unſer treuſorgender, an Vater, Bruder und 
Onkel, der 


’ Juli lius Wagner 


Tork Mocker, Lindenſtr. 31, den 24. März 1917. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Bronislawa Wagner, als Gattin, 
Marian Wagner, Vikar, Dante gange 
Valerian Wagner, z. Zt. im Felde, 
Hedwig Wagner, 
Anna Wagner, 
Sigismund Wagner, z. Zt. im Felde, 
Marie Wagner, 

als Kinder. 
Bigilien und Requiem Dienstag den 27. d. Mts, um 9 Uhr, in der St. Marienkirche. 


Die Beerdigung findet an demſelben Tage um 4 Uhr nachm. vom Trauerhauſe aus auf 
dem altſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


der neuesten 


Am 23. d. Mts. iſt der Lehrer 


Sert Julius Wagner 


verſtorben. 

Der Verſtorbene hat ſeit dem 1. September 1907 
das Amt des Bezirk⸗ und Armen⸗Vorſtehers des 20. 
Bezirks gewiſſenhaft verſehen. Den Armen und Kran⸗ 
ken ſeines Bezirks war er ein liebevoller Berater. 

Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 


Thorn den 24. März 1917. 
Das Armen- Direktorium. 


Nach Gottes en Ratſchluß ſtarb am 24. 
Februar in n Heldentod fürs Vaterland in⸗ 


königl. Forſteleve 


Uustav Bölter 


im 20. Lebensjahre. 


Er folgte FEN vor einem Jahre verſtorbenen Vater 
in die Ewigkeit. 


In tiefſtem Schmerz zeigt dieſes an 


Culmſee den 22. März 1917 
(früher Sängerai) 


die Siefiennernde: Mutlet Tauline Bölter, 


1 "Ss iſt beftimmt in Gottes Nat, daß man vom Liebſten 
was man hat, muß ſcheiden. 


N 


Am 23. d. Mis. ſtarb plötzlich unſer Kol. 
lege, der 
Lehrer 


Julius Wagner. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
einen werten Freund und teuren Amtsgenoſſen, 
der mit einer Treue und Hingebung gewirkt 
hat, ſodaß ihm allgemeine Liebe und Hoch⸗ 
ſchätzung entgegengebracht worden ſind. 


Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren! 
Thorn den 23. März 1917. 


Das Lehrerkollegium 
der ages . 


— Rektor. 


Am 23. d. Mis. ſtarb nach langem ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Groß⸗ und Ur⸗ 
großvater, der 


Jeet Theodor Kroll 


im Alter von fait 87 Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Dt. Rog au den 24. März 1917 


Auguste Kroll und Kinder, 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 27. März, 
nr 1 Uhr, vom Trauerhauſe aus Da 


Sonntag den 25. März 1917: 


mittags 1—3 Uhr: 


Tafelmusik.: 


abends von 8-10 Uhr: 


Nachruf. 
Geſtern Nachmittag entriß uns der Tod unſeren hoch⸗ 
verehrten Schri enfin 
Herrn Lehrer 


Kasimir Brauer. 


Lange Jahre wirkte er als Schriftführer und Vorſtands⸗ 
mitglied unſeres Vereins und des weſtpreußiſchen Steno⸗ 
graphenbundes Stolze⸗Schrey für unſere ihm jo lieb ge- 
3 0 Kurzſchrift, ein leuchtendes Vorbild in treuer 
Erfüllun A übernommener Pflichten. ; 5 
Wir 4 en einen lieben Kameraden verloren. 
Andenten werden wir dauernd in Ehren Halten. 


Thorn den 28. März 1917. 


Stenographen⸗Verein Gtolze-Schreh. 


= BE re 7 
Odeon- Lichtspiele 
Gerechteſtraße 3. 

Von Dienstag den 27. bis Do Donnerstag den 29. Mai: 


Tyrannenherrschaft, 


Aus Polens ſchwerer Zelt. Von Alfred Deutſch⸗German. 
Wanda Treumann- 


| Die kleine Fürſtin. Viggo Larsen-Film 
Das Liebes-AB C 


mit Asta Nielsen bleibt nur bis Montag den 26 März und 
wird am Sountag den 25. März auch im Metropoliheater gegeben. 
Siehe Inferat vom Freitag. 


Sein 


Die für den 


Kreistag am 29. März d. Is. 


feſtgeſetzte Tagesordnung wird gemäß § 118, Abſatz 2 der 5 
Kreisordnung wegen Dringlichteit wie folgt ergänzt: 180 


pp. Kap 

6. Ankauf eines Baſaltſteinbruches auf dem Wolfsberge Nr 

bei Goldberg in Schleſien. 
Thorn den 20. März 1917. 


Der | Zandent, 


Werkstatt für feinen Damenputz 


Gertrud Becker 


Albrechtstr. 6 THORN 


— Erdgeschoss hoch rechts. — 


Ständige Ausstellung 


einfachsten bis zu den feinsten Ausführungen. 


EEE 


Meinen werten Kunden zur gefl. Nachricht, daß 

meine Mühle vom 28. März ab in Betrieb Junge Kriegersienl 
geſetzt wird. 

A. Lemke, Luben bei Heimſoot. 


folge eines Granatſplitters mein innigſtgeliebter, herzens⸗ KR 
guter, einziger Sohn, unſer guter Neffe und Vetter, der KM 


| Schwarzer Adler. 


| Wontäigkeiskonzen 


Neu eröffnet. 


Ecke 
— Prledriohstrasse — 


Erzeugnisse in Damenhüten von den 


Bauzeichnungen, a 
werden ſorgfältig und billig ande 
bei R. Uehrlek. Brombergerſtr. 


n 
ſucht Stellung als Portier. Diet elbe dom 


Waſchen, auch Aufwartung Ude 
Angebote unter ©. 603 an 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


E EOS FE oBe Bun 


RE 6 Kriegsgetraut: 


Arthur Berg 

0 und Frau Isabella, geb. Heyn. 
a Thorn den 22. März 1917. 

8 


SSD t. 
see ο 
9 Kriegsgetraut: 


N 5 Willy Unger 

5 6 Frau N Unger 
ER eb. Barke. 

5 N Breslau. 


Suttan 
Guttau den 25. März 1917. 


So D 


Preussischer Hof, 


Culmer Chaussee 33. 


EN Heute, Sonntag, 25. März 17: 
Nu eine Vorſtellung. 


Anhaltender ſtürmiſcher 
e jubelnder Lacherfolg. 


Auf allgemeinen Wunſch: 


000000960000000000090000000000000098 


5 Thorn auf Stelzen. 


9 VVV 


Schlager auf Schlager. 4 
zen Tull Trio „ ldello“. Heu 


Neu! Neu! 
Nur eine Vorſtellung, 


von 4— 10 Uhr. 


— ——— ——ũ— 
Bürgergarten = 
‚Culmer Chausse Chaussee 16] Grosser Saal Eing. durch q. Garten. 


Jeden Sonntag von 4—10 Uhr: 


Grosse Militär- und al 
Familien- Vorstellung. 


Jede Nummer ein Schlager. 


Hue | Grün- 
Spahn. 


olnarten. 


Militär-Schwank in 1 Akt. | Tolle Burleske, Aufzug 
Eintritt auf allen Plätzen 30 Pf. 


Bürgergarten 


Bärgergarten f = 
= WOYJARFAITAn 


die frei 


Ur. 7. Cdorn, Sonntag den » März 107. 1 85. Jahrg. 
iR 3 — — —— — — — — — — 


* 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) | 


EEE ET EEE 


Sürften,. die der Krone entſagten. 
Thronverzicht in der neueſten Geſchichte. 


NI Nachdruck verboten.) 
AR ER mag für einen Monarchen fo ſchwer fein, 
5 m Verzicht auf die Krone; wer auf der Höhe 
N enſchzeit gethront hat, wird ſich gewiß nur 
er heftigſten inneren Kämpfen entſchließen, das 
a und damit Macht und Geltung aus der 
zu geben. Wohl kennt die Geſchichte Fürſten, 

en} willig und ohne zwingenden Grund ihr 
An amt niedergelegt haben; aber dieſer 
ſpiel en Schar iſt ungemein gering, und das Bei⸗ 
3 Kaiſer Karls V., des Herrſchers, in deſſen 
Leh die Sonne nicht unterging, und der ſeinen 
ensabend freiwillig im ſpaniſchen Kloſter von 
Juſt beschloß, hat in Jahrhunderten kaum wie⸗ 
Nachahmer gefunden. Wohl immer ſind es, 

in der Geſchichte der neueſten Zeit, Schwierig⸗ 

e nicht mehr zu überbrückender Art geweſen, 
ein Staatsoberhaupt zur Abdankung veranlaßt 


Hartenau in die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee ein. 
Er ſtarb am 17. November 1893 zu Graz. 

Nur drei Jahre ſpäter, im Jahre 1889, mußte 
auch König Milan von Serbien der Krone ent⸗ 
ſagen, den Alexander I. im ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Kriege von 1885 aufs Haupt geſchlagen hatte. Die 
Gründe, die zur Abdankung des Serbenkönigs ge⸗ 
führt hatten, waren freilich anderer Art, als die 
Urſachen des Thronverzichtes des Battenbergers 
Der dicke Milan, ein echter König Luſtig, befand ih 
ſtets in Geldklemme, und ſeine finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe waren ſchließlich ſo zerrüttet, daß auch das 
Land ſelbſt ſchwer darunter litt. So entſchloß ſich 
der König, der, rein menſchlich betrachtet, keines⸗ 
wegs eine unſympathiſche Erſcheinung war, zu⸗ 
gunſten ſeines einzigen Sohnes Alexander auf den 
Thron zu verzichten und bis zu deſſen Grokjährig- 
keit eine Regentſchaft einzuſetzen. Das war die 
Bedingung, unter der ſich das Land bereit erklärt 
hatte, die Ordnung ſeiner verfahrenen Geldverhält⸗ 
niſſe zu übernehmen. Miian ging nach Paris, 
warf aber dort ebenſo wie früher in Belgrad und 
Wien das Geld mit offenen Händen um ſich. Bald 
bedurften ſeine Verhältniſſe wieder einer durch⸗ 
greifenden Regelung, und Exkönig Milan erklärte 
ſich ſchließtich bereit, gegen Zahlung einer Summe 
von drei Millionen auf alle Rechte als Glied des 
ſerbiſchen Königshauſes zu verzichten, auch nie 
wieder nach Serbien zurückzukehren. Allerdings 
hielt Milan dieſes Verſprechen nicht lange; als ſein 
inzwiſchen herangewachſener Sohn, der ſich ſelbſt für 
großjährig erklärt hatte, in parteipolitiſche Schwie⸗ 
rigkeiten geriet, kehrte er in die Heimat zurück und 
ließ ſich von Alexander zum Oberkommandierenden 
des ſerbiſchen Heeres ernennen. Bald machte er ſich 
in Serbien jedoch von neuem unmöglich, und er 
ging nach Wien, wo er im Februar 1901 ſtarb. So 
behütete ihn das Schickſal, das furchtbare Ende 
ſeines zwei Jahre ſpäter ermordeten Sohnes noch 
zu erleben. 

Ein König im Exil, der, unfähig, die gegen ihn 
ausgebrochene Revolution zu bannen, freiwillig ab⸗ 
gedankt hat, it auch Don Manuel von Portugat. 
Der zweite Sohn des Königs Carkos J. ſchien kei⸗ 
nerlei Ausſicht auf den Thron zu haben, bis am 
1. Februar 1908 der König mit dem Kronprinzen 
Luiz in Liſſabon auf der Fahrt vom Hafen in den 
Palaſt erſchoſſen wurde. Manuel, noch ein Jüng⸗ 
ling, trat die Regierung des zerrütteten König⸗ 
reiches an; aber mehe und mehr entglitt dieſem 
für den Herrſcherberuf ganz ungeeigneten Lebe⸗ 
jüngling das Szepter. Als im März 1910 die Ne⸗ 
volution ausbrach, verzichtete Manuel auf die 

„Es ſoll der Künſtler mit dem König gehen!“ 
Wie Kaiſer und Kanzler uns zielllare Wege 
weiſen zu einem ſiegreichen Frieden, ſo geben 
jetzt gut vaterländiſche Richtlinien auch die Orga⸗ 
niſationen der Bühnenleiter und Bühnengenoſſen⸗ 
mit Troſt gebender Wirkung, wie „Mitten wir im ſchaftler. Der deutsche Bühnenverein und die 
Leben find“ — „Herr Gott, Dich loben wir!“ — deutſche Bühnengenoſſenſchaft, die vordem einander 
„Aus tiefer Not“ — „Eine feſte Burg iſt unſer oft hadernd begegnet find, haben einen Kütli⸗ 
Gott“ — „Verzage nicht, Du Häuflein klein!“ —ſchwur fürs Vaterland getan. Sie fordern in 
And mit beſonderer hoffnungsvoller Begeiſterung einem März⸗Aufruf aus Berlin alle deutſchen 
jetzt: „Verleih uns Frieden gnädiglich!“ e dazu auf, ar 12. 8 an 

Ja, die Friedensnähe ſpürt auch der Berliner Jahres einen Nationaltag der deutſchen 2 : 3 > 
mehr und mehr. Die andauernden prächtigen Bühnen zu ſchaffen für die 6. Ariegs- Se a a A ee 5 
U-Boottaten find ihm ein ſieghaftes Vorzeichen. anleihe; daß an dieſem Tage die Volleinnah⸗ ja in Berlin 50 geworden, daß von hundert fu⸗ 
Nun wird unendlich viel geredet darüber, wie men eller Bühnen im Reiche für Zeichnungszwecke chenden Damen kaum zehn noch eine finden, die 
dieſer ſichere Frieden ausſehen wird. Ausſchwei⸗ der Kriegsanleihe an den Bühnenverein abgeführt inbetracht käme. Dabei find Monatslöhne von 
ende Nicht⸗Schwardſeher wähnen gar, daß es ſchan werden ſollen. Ein deutscher Schauſpieler, na⸗ 25 auf 40 Mark geſtiegen. Da wird nicht viel 
gewiſſermaßen „fünf Minuten vor Kriegsſchluß“ mens Wilhelm Berthold, in Gera hatte erſt⸗ gefragt nach dem, was jie leiſten können, ſondern 
fei, alſo höchſte Zeit, ſich mit dem Weſen unſeres malig dieſen guten Gedanken im „Neuen Weg“ was ſie haben, re: Haufe nämlich — zu eſſen 
Friedens zu befallen, wie er ausſehen ſoll und angeregt, und das Pulver, das er damit gleich So wollte eine Dame ein Mädchen mieten deſſen 
muß. Da iſt denn auch wieder ein verſtändiger ſeinem geiſtlichen Namensbruder erfunden hat, Zengniſſe aber auf üderdurchſchnittliche Einfalt“ 
Wegweiſer von Nutzen, der uns die Augen öffnet „zündete“, wie der Aufruf zeigt und feine Befol⸗ ſchließen ließen. Sie ſchwankte PER 
für eine klare Friedenserkenntnis, wie fie etwa aung weiter zeigen wird. Kriegsanleihe zeichnen Maid aber 5 Spreewälderin wer ſchlagferti 9 
Bismarck, noch lebend, gehabt haben würde. beißt: Frieden bereiten; derweil der Krieg im genug ihr Engagement“ alsbald durchzusetzen 
Fritz Bley führte ſeine ihm willig folgende letzten Aufzuge gefpielt wird. Die Herrſchaften en fie die Magen Banitiensfrage: Beben Sie 
Zuhörerſchaft in einem tieſſchürfenden Vortrage in von den bewußten Brettern haben dos rechte Verbindungen?“ To 8 . Meine 
der Philharmonie über das Thema „Bismarck Stichwort erhalten und dürfen unſeren Beifall im Mutter hat jeſagt, Sie würden mit ihr zufrie⸗ 
und der Krieg“ in die Schächte der Goſchichte, voraus empfangen. den ſein, wenn Sie mir nehmen wollten“ „Woher 
Ausblick eröffnend in all die weit geſchichbeten Da wir gerade bei der Bühne find: Im Leſ⸗ 5 3 
Fragen, die ſich unter den Krieg und feine Ziele finatheater hat die Liebe“ geſiegt, — Mn 
legen: „Wir Deutſchen fürchten Gott und ſonſt dellos. Es war die Erſtaufführung eines Fünf⸗ 
nichts auf der Welt!“ Dieſes Bismarckwort ſoll ecters von Anton Wildgans, von dem wir ſchon 
auch für die Friedensgeſtaltuna den Schlüſſel die melodiſche Elegie „Armut“ kennen. Dem mi⸗ 
geben, wie es uns gegen zehn Feinde auf dem litäriſch abweſenden Verfaſſer konnte es wohl 
rechten Weg gehalten hat. Des Reiches größter bange geweſen ſein, um einen glatten Endſieg, 
Kanzler, der durchaus nicht gewohnt war, immer denn das Stück if immerhin eines der Eheirrun⸗ 
in Küroſſterſtiefeln aufzutreten, ſondern auch ein gen. die wir Nicht⸗Pariſer nicht mehr ſchätzen; 
feiner Diplomat war. hat freilich auch dem allein die Zuſchauer nahmen ihn, ſein ſtrenges 
Staatsmanne ſein „Wehe“ zugerufen. der es nicht] Reinlichkeitsgefühl erfennend, ernſt, wie er ver- 
veritände, nach dem Friedensſchluß von der diente. und To endete dieſes artigſte aller nicht 
Stichhaltfakeit ſeines Kriegsgrundes zu überzeu⸗ unbedenklichen Stücke. dank namentlich auch der 
gen. Im Bismarckſchen Sinne werden wir uns vortrefflichen Darſtellung mit einem vollen Er⸗ 
ausbitten können, daß bei der Fortſetzung der folge. Ein ſolches ward ouch — ifher Verdienſt! 
neuen Grenze an die Grenzen des alten Reiches, — einem viekumſtrittenen dramaturgiſchen Toten 


botſchaft an den Kongreß; tags darauf reiſte er mit 
ſeiner Familie von Madrid ab, um nach Italien 
zurückzukehren und den Boden feines bisherigen 
Königreiches nie wieder zu betreten. 


Die Thronentſagung des Fürſten Alexander von 
Bulgarien, des vormaligen Prinzen von Batten⸗ 
berg, ſteht inſofern mit der Geſchichte unſerer Tage 
noch in einem gewiſſen Zuſammenhang, als durch ſie 
dem öſterreichiſchen Oberleutnant Prinz Ferdinand 
von Koburg der Weg auf den bulgariſchen Thron 
geebnet wurde, auf dieſen früher ſo unſicheren 
Fürſtenſitz, den der koburgiſche Prinz dank ſeiner 
weiſen Regierung zu einem Königsthron hat er⸗ 
heben können. Als Prinz Alexander von Batten⸗ 
berg im Aprii 1879 von der bulgariſchen National⸗ 
verſammlung einſtimmig zum Fürſten gewählt 
wurde, war Bulgarien mit ruſſiſcher Hilfe und durch 
die Beſchlüſſe des Berliner Kongreſſes eben ſelb⸗ 
ſtändig geworden, ſtand aber, wie begreiflich, noch 
völlig unter ruſſiſchem Einfluß. Es war während 
feiner Regierungszeit ſlets das Streben Alexan⸗ 
ders, dieſen für das Land keineswegs günſtigen 
Einfluß einzudämmen, und um ſich von der ruſſiſchen 
Bevormundung zu befreien, begründete der Fürſt 
im Jahre 1883 die Verfaſſung von Tirnowo. Doch 
die Ruffen ließen kein Mittel unverſucht, um auch 
weiterhin in Buigarien die ausſchlaggebende Rolle 
zu ſpielen; durch eine umfaſſende und geſchickte 
Agitation verfuhte man Alexanders Autorität in 
ſeinem eigenen Lande zu untergraben; damals 
wurde zuerſt das Wort vom rollenden Rubel ge⸗ 
prägt, und dieſe klingende ruſſophile Propaganda 
brachte es denn auch zuwege, daß 1886 eine Palaſt⸗ 
revolution der von ruſſiſchen Agenten aufgewiegel⸗ 
ten bulgariſchen Truppen ausbrach. In der Nacht 
vom 21. Auguſt des genannten Jahres wurde 
Alexander T. gefangen genommen und famt feinem 
Bruder Franz Joſeph in die ruſſiſche Grenzſtadt 
Reni gebracht. Die ſofort eingeſetzte proviſoriſche 
Regierung wurde aber unverzüglich wieder geſtürzt; 
im Triumph wurde der Fürſt zurückgeführt. Die 
Verſchwöerr wurden verhaftet. Fürſt Alexander 
ließ ſich aber von dem ruſſiſchen Konſul in Ruſtſchuk 
überreden, die Regierung nicht ohne Einwilligung 
des Zaren wieder zu übernehmen. Der Fürſt rich⸗ 
tete auch an Kaiſer Alexander III. ein Telegramm, 
erhielt aber eine ſchroffe Zurückweiſung. Im Inter⸗ 
eſſe des Landes glaubte Alexander auf den Thron 
endgiltig Verzicht leiſten zu müſſen; am 7. Sep⸗ 
tember 1886 dankte er ab und kehrte in ſeine heſſiſche 
Heimat zurück. Später trat er, nachdem er die 
Darmſtädter Opernſängerin Johanna Loſſinger ge 
heiratet hatte, unter dem Namen eines Grafen von 
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Reformation, eine Anzahl von alten Neformations⸗ 
melodien zur Einübung anempfohlen in den Got⸗ 
teshäufern, deren Berlin jetzt 176 zählt. Man 
ſingt ſte mit inniger Zuverſicht, die alten Lieder, 
vom Frieden her uns lieb, im grimmen Weltkriege 


Krone und räumte der Republik Portugal das Ferd. 

Nicht nur gekrönte Häupter tragen zu ſchwer an 
der Laſt der Regierung; auch zwei der Präſidenten 
der dritten franzöſiſchen Republik haben freiwillig 
auf ihr Amt an der Spitze des Landes verzichtet. 
Der erſte war Jules Grevy, der über den Ordens⸗ 
und Amterſchacher ſeines Schwiegerſohnes Wilſon 
ſtürzte. Als durch faſt einſtimmiges Votum die 
Deputiertenkammer die Erwartung ſeines Rücktritts 
ausſprach, legte er in einer Botſchaft an die beiden 
Kammern am 2. Dezember 1887 die Präſidentſchaft 
nieder. Ihm folgte Sadi Carnot, der kurz vor dem 
Ablauf ſeiner Amtsdauer, am 24. Juni 1894, zu 
Lyon ermordet wurde. Carnots Nachfolger wurde 
Jean Caſimir Périer. Aber nur wenig mehr als 
ein halbes Jahr ſtand dieſer vierzigfache Millionär 
an der Spitze der franzöſiſchen Republik. Die hefti⸗ 
gen Angriffe der franzöſiſchen Nadikaien und 
Sozialiſten boten ihm den äußeren Anlaß zur 
Niederlegung der Präſidentſchaft. Der wahre 
Grund für dieſen Verzicht lag aber in der Dreyfus⸗ 
Affäre. Er warf wie eine läſtige Bürde am 15. Ja⸗ 
nuar 1895 das hohe Amt von ſich, und die franz 
zöfiſche Nationalverſammlung wählte an feiner 
Statt Felix Faure zum Präſidenten. 


al den Thron verzichtet hat in der Mitte des 
Stern Jahrhunderts Ferdinand I., Kaiſer von 
Ba und Vorgänger des Kaiſers Franz Joeſph. 
jahre ute die Krone der Habsburger im Sturm⸗ 
Auſſtard 1848 zum Opfer. Der Wiener Oktober⸗ 
nicht nd des Revolutionsjahres hatte dieſen Kaiſer 
1 5 auf der Höhe ſeiner Aufgabe gefunden; 
er höher türmten ſich für die Regierung die 
ichs rigkeiten, und der vormärzliche Geiſt Metter⸗ 
einer te mit der erregten Volksſtimmung in 
anden Beſtand der Dynaſtie gefährdenden Weiſe 
nnz menzuſtoßen. Da war es die kluge und hoch⸗ 
5 — Erzherzogin Sophie, die Kaiſer Ferdinand 
fährt aßte, dem Thron zugunſten feines achtzehn⸗ 
willig n Neffen Franz Joſeph zu entſagen. Frei⸗ 
von . Thron entſagt hat auch König Amadeo 
von Spanien, der zweite Sohn Viktor Emanuels II. 
Aung, den. Nur drei Jahre währte feine Regie⸗ 
derne doch auf dem unruhigen Boden Spaniens 
rälſg ee der König nicht feſten Fuß zu faſſen, Jo 
pal feine Bemühungen waren, den inneren Zwie⸗ 
ER feinem Königreich, in dem er ein Landes⸗ 
liebe war, beizulegen. Die revolutionären Um⸗ 
toſtet die ſchon Iſabella II. Land und Thron ge⸗ 
auf fei tten, wurden immer bedrohlicher, und ars 
wurde ne Perſon auch noch ein Attentat verübt 
Sag gab Amadeo es auf, feine Kräfte noch weiter 
brug, - ſichtsloſen Kampf zu widmen. Am 11. Fe⸗ 


r 1873 erließ der König eine Abdankungs⸗ 
Berliner Brief. 


3 (Nachbruck verboten.) 
ka etsburg und Berlin! Der Gegen⸗ 
immer iſchen den beiden Hauptſtädten war ſchon 
Peter 8 und mannigfaltig. Heute, da man in 
pelt Se den Zaren, obwohl er den RNuſſen dop⸗ 
gef 1 5 iſt, als Landes⸗ und Kirchenoberhaupt 
Werse „hat, da ſich an der Newa alles um- und 

N am Koloß auf tönernen Füßen, kommt 
wie achdenkenden unwillkürlich die Vorſtellung, 

re wie „beſſere Leute“ wir Wilden an 
Über 58 doch ſind. Zwar ſchimpfen auch wir 
dens arten, die nicht langen wollen, über Les 
e die uns nicht erreichten; der Zehn⸗ 
ran doffmann tabt ſich wohl als ein nicht nur 
Urüder ns Wilder aus, aber die meiſten ſeiner 
den 2 don einſt, die zur wirklich arbeiten wollen⸗ 
Fraktion eis, Gemeinſcha gehören (ohne deren 
ſprecz onstitel), geben ihm dann immer die ent⸗ 
= Wieder 
lichem . Vougeoisrevolution nach Franzöfifcreng- 
bett, de Muſter abhold bleiben, waren ſogar io 


Humoriſtiſches. 


[Treue Liebe.) In der guten alten Zeit 
lebte in einem der deutſchen Kleinſtaaten ein 
Oberſt, der es mit allen Mitteln zu verhindern 


fg dann noch immer zu verheiraten wünſcht, will 
en. 


ſeinem Vorgeſetzten. „Nun muß ich Ihm das Hei⸗ 
Tauben 


Wahnbilde dieſes in deltranten Zuckungen veren⸗ 
denden Lebenstanzes. Sie trug, wie ein fein⸗ 
ſinniger Kritiker treffend ſchrieb, aus dem Höllen⸗ 
krater, der das Menſchliche His zum Rest ausge 
brannt hatte, das Mitleid mit feurigen Armen 
zum Himmel empor. Wenn Dichter verfagen, 
können Darſteller ſie retten 

„Haben Sie Beziehungen?“ Auf 
dieſes Frage und Antwortſpiel find jetzt unſere 
Hausfrauen, die noch dem Luxus fronen, einen 
„Dienſtboten“, der in dieſen Zeiten zumeiſt Her⸗ 


Lebensmittelknappheit eine immer wiederkehrende 
Frage, die ſich nicht nur den Hausfrauen täglich 
ſtündlich aufdrängt, die noch für den Dienſtboten⸗ 
tiſch ſorgen müſſen, ſondern auch einer lie ben⸗ 
den Maid. Da war ſehr nett, was letzthin in 
den „Fliegenden“ ſtand. Ein nicht eben ſonderlich 
reizvoller Bewerber findet ſpröden Widerſtand hei 
feiner Auserwählten. Sie will nicht das erlsſende 
„Sprechen Sie mit meiner „Mutter“ bewilligen. 
Da ⸗ſpielt der Mann feinen letzten Trumpf aus: 
„Ich hab auch eine Tante auf dem Land. Die 
ſchickt mir jede Woche drei Pfund Butter.“ 
Da reichte ſie erglühend ihm die Hand und 
hauchte: „Sprechen Sie mit meiner Mutter!“ 


ter 8 Front nach ſeiner Reſidenz, jo iſt fein 
derrlj 5 ang zum Gotteshaufe, zum Dome. „Wie 
ſe a der Domchor gefungen! Er hat ſich 
und n.. ettoffen! Für mich eine erhebende Freude 
u, 9 in ernſter Zeit! „Erinnerung an den 
der . 1917“. So lautet eine Poſtkarte, die 
des töne ürchtige Monarch letzthin dem Leiter 
lundt „91. Domchors, Profeſſor Hugo Nüdel, ge⸗ 
Rn „Geſangsſtunden in Kirchen“ 


die des Reſches der Geſchichte, gedacht wird. Was eutefl: Strindberg. Die Schauſpielerin Irene Da ſehen Sie, wie unfere ſpröden Mädchenher⸗ 
r wen en Betätigungsformen unſeres nim⸗ der deutſche Frieden uns ſonſt bringen foll, wird Trieſch war es. die in der Schlußaufführung von zen »butterweich“ zu machen find in dieſen harten 
liche enden Organiſotionsſinnes. Der evange⸗ hoffentlich das fein. was Bismorck dem dentſchen rrinkheras Totentanz“ im „Theater in der Zeiten! 


Sn, bug ſangverband für die Provinz Bran⸗ Voſte ſchuſdig bleiben mußte. So ſagte Fritz 


N Königarßtzerſtraße“ den Zuhörer mit ſanften Hän⸗ 
hat, im Hinblick auf das Jubeljahr der Bley. And ſeine Hörer jubelten ihm Beifall 


den und erhebender Seele wegführte von dem 


nehmen und nicht ſtehlen“ Mt in der Tat bei der 


Die Zukunft des Nutz-Automobils! 


N 
\ eee e 
1 — Gemüsel Wir ap zu ö 5 
a Kirschen | | GE 
140 M., 5 
e 2 
Hochstämme 1. 20 l., 10 Sk. 11 N. Johanns: 0 
heoren, schwarz., weisse, 5 M., 10 8 3 
2,50 M., Hochstämme 1,00 M., 10 St. 5.00 M. 
Brombeeren, Frossfrächt, amerik., 9.50 U, = = O 
4 Jeder darf radfah 
00 St. 2,50 Ri 
Fotstielfger Virtoris 0,30 M 10 82250 . U Je El nt 1 l. Lell 
Krieger und deren Frauen mit meinen 
erhalten 10% Rabatt. erlaubnisfreien 
San [=] hu 8 7 
e ee e 
Pad König aneh e Kosten hr 5 Reifen. —7 Mk., 
4 holireifen 5 Mk., 
Ennreifen 9 Mk. 
per Stück. 
4 Tauſende geliefert. 
Paßt auf jede Felge. Kann ſeder aufziehen. 
Haltbarkeit garantiert. 
r Wiederbverkäufern Rabatt. 
Schlawe. Mefallwarenſabrik, 
Berlin 125, Weinmeiſterſlraße 4. 
(Füſſer und Eimer umſpnſt) 
verſende ich bei ſofortiger Be⸗ 
ſtellung einmal zur Probe mein 
anerkanntes, viel gekauftes 
echtes e 
chmi Kan 
2 Marke „Lix I“. 
Ohne Kreide, ohne Ton und Kalk. 
Alleinige Niederlage Es ſchäumt, greift nicht an, rei⸗ 
der berühmtesten preis- nigt leicht und bequem und gibt 
gokrönten Weltmarken: weiße Wäſche. Küche und Körper. 
3 Man gebraucht A* wie die gule 
Steinway 8 2 i | L. 
r. 3 
& Sons 15 jeder Bahnffatlon, ca. 10 
Pfd.⸗Pek. 7,50 Mk. Nachnahme 
F eurich frei Haus. Verpackung umſonſt. 
Garſo⸗Verſand, Berlin 68, 
Rönisch Markgrafenſtr. 666. 
Hup fer Poſt⸗ und ge % 
- für alle Geſchäfte geeignet, 9 005 in⸗ 
folge des Krieges lahmgelegt find, durch 
ckert & Neumann, 
Königsberg i i. Pr., BIER: 3. 
Kataloge N Abt. 
n 
. rel Berhndung 


ſende ich einmal zur Probe mein 
falle und kreldefreies, unſchäd⸗ 
liches, weißes 2 2 


Magneſia⸗Salmiak⸗Schmier⸗ 


Dasſelbe ſchäumt, gibt“ ſaubere. 

weiße Wäſche und Küche und 
kommt billig zu ſtehen. Es wird 
benützt wie die beliebte, gute 


Seife. 


1 ir. 36. Mk., , Bir. 31 Mk., 
ca. 10 Pfd. „Pck. 7.50 Mk. Nach⸗ 
nahme. Alles frei Bahn od. Haus. 


Verpackung umſonſt. N 


H. Trzoss, Versand, Berlins ww. 68213. 
Poſt⸗ und Bahnſtation angeben. 
CCC ⁵˙·¹.im ²˙ ¹ümA 2 LEHE. - — 7 
Gesdafiehne ohne Bürg, auf Wechſel, 
Schuldſch., Hypoth. uſw. auch Raten ⸗ 
abz., Kriegs auf., Wertpapiere kauft u bel. 


liche, eichlllustrierfe 1 
Broschüre kostenlos 8 


Fun E. 26. e F 
2. Znilettioniihftüde, 


in Ta Qualität (fein Ton) ſolange 
der Vorrat reicht, Poſtkolli. 50 Stck. 
9.20 Mark unfr. gegen W 
Kiſte, 500 Stück, durch Bahn z 

82 Mk. . Boraltsbegu lung, 
5 Rücknahme. 


2 Witolenisehllandelenllch 


Berlin 32 W. 8. 


Kommunen 
Rittergüter 
Spediteure 


Bauunternehmen 


Ziegeleien 


Holzindustrie 
Mühlen 


Brauereien IE 
S. W. U. S. W. 


aer 


geſtreifte Plymouſh⸗Rocks, Lei⸗ 
ſtungszucht, 15 Stück 5,50 Mk. 
Fehlauer, 
Gurske. 


Wegen Aufgabe 


meines Pußzgeſchäſis verkaufe ich 


ſümtliche Hüte 


zu den billigſten Preiſen. 


M. Janke, Mellicnſtr. 66. 
300 Zöpfe!!! 


9% 
jetzt ſpottbillig, 


Haubennetze, Oaarnetze, 
B. A e ee 24 


Postkarten schlager! 


50 Soldaten⸗Liebesſerien, komolett, 3 
Stück 5,50 Mark. Oſter⸗ nud Punt 
karten von 1.50 bis 450 Mark pro 100 
Stück fort. Illuſtrierte Preisliſte 70 über 
ſämtliche Papierwaren gratis. 


Verſandh Blonder k 09. Berling. 54. 


Alte Schönhauſerſtraßſe 23024. 


Zigaretten 


direkt von der Fabrik 
BE zu un 2 
100: Zig. Kleinverk. 1.8 Pig. 1.60 Mk., 


100 * * 3 2 2.30 Li} 
100 * ” 8 * 2.50 20 
100 » Ei} 4.2 » 3. 20 8 
100 6.2 „ 4.80 „ 
Versand nur gegen Nachnahme von 

0 Stück an. 


prima Qualitäten von 
igarren 100 bie 200 Mk. p. Mille, 


„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik, G. m. b. H., 
Berlin. Friedrichstr. 89, 
Fernspr.: Zentrum 7437. 
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80 Kutſchwagen, 


neue. moderne und wenig gefahr. Zupns 
Al wagen. aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 


käufe Ia Sabritate, Pferdegeſchirre. Res 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Holkschulte, Berlin. NW., 
Quiſenſtraße 21. 


Pofflarten⸗Gsahlager! 


50 Soldaten⸗Liebesſerien, komplett, 300 
Stück 5.50 Mk. Oſter⸗ und Pfingſtkarten 


son 1,50 bis 4.30 Mark pro 100 Stüc, 


fort. Illuſtr. Preisliſt 52 über ſämt⸗ 


liche Papierwaren gratis. 


Versandhaus . langer, Berlinb. 25, 


Münzſtraße 26. 


Fuhrwerk zu, Umzügen 


iſt zu hab 
Be Mager, Anden. 55. 


Daſelbſt auch 
eine Wohnung 


für 1 oder 2 Perſonen zu vermieten. 
Wenn erwünſcht auch Beſchäftigung 
in der Gärtnerei. 


10 Morgen Land 


zu verpachten, 


eine tragende Ziege 


F. Rosenow, Berlin 57 Frobenſt 18. r. Rüdp. I zu verk. bei Paetsch, Schönwalde 


e ee ach Irmler Am 
Lara, NER ET ‚Mannborg: WE ‚Pianola. 


Ju. a. m. zu verkaufen. 


Nach dem Kriege werden unter dem Einflusse des 
Pferdemangels und unter dem Eindrucke der militär 12 
Riesenleistungen unserer Auto- Industrie ungeheure Bestel- 


lungen in Lastwagen und Autobussen erfolgen müssen, 
mentlich in den Provinzen mit geringen Eisenbahnnetz 


na- 
on! 


Nur rechtzeitige Bestellung aber hat Aussicht auf pü 
liche Lieferung; denn namentlich nach den im Kriege best 


bewährten Fabrikaten wird naturgemäss die grösste Nacht 


frage sein! 


Speziallahrik fir Mün- -Jastwaren md Motor: pub 
H. Büssing, brusehri. 


General- Vertretung für Ost- und Westpreussen: 


Büssing-Motorwagen-Verkaufsgesellschaft, 
Berlin W. 50, Ranke- Strasse 36. 


Nacheldſen 


halte ſtets auf Lager, 


Ausbeſſerungen 


an allen Feuerungsanſagen. 
A. Barschnick, 
Töpfermeiſter, Bankſtr. 2. 


Wohnßaus 


in gutem Zuſtand, in beſter Lage Bromb. 
Vorſtadt, mit 4 Einwohnern, Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, paſſend für penfionterten 
Beamten, ſteht preiswert zum l 

Zu erfragen Heiligegeiſtſtr. 11, 1, Eine 
gang Coppernikusſtraße. 


Verſch. gebr. Möbel, 


dar. eich. Sopha- -Umbau, Vertikow, verſch. 
Splegel, Blumenkorb, kl. Hocker, Ständer, 
Figuren, Gas. u. Kontorlampen, Schreibe 
ſekrekär, Krankenſtuhl, eich. Bücherſchrank 
Bacheſtr. 16. 16. 


Salon-Einriätung, Aal Hk, 


o eichenes Büfett, Ausziehtiſch n. Leder⸗ 


fühle. e Büfett, gr. Kleider⸗ 


ſchrank, Bettgeſtell u. a. m. zu verk. 
Mininer, Möbelhdlig., Gerechteſtr. 30. 


1 Bankenbefigejiell, 


1 Rahmen 
a b. Geſchältsſtelle d. „Breife”. de „Preſſe“. 
- Gaslampen, Wafchleſſel. 
hölzerne Waſchbottiche, 


Sandinlitten, Koplerpreſſe 


verkaufen 
L. Borchardt 4 00., 


Coppernikusſtr. 5 
Eine zu Gas umgeänderle 


Pfrlemhändelanpe 


zu verkaufen. Parkſtr 25, ptr., links. 


Langer Spiegel 
billig zu verkaufen. 
. Rattarinenftraße 7,3 7, 3. 


mit Fohlen vom königl. Beſchäler (6 


Wochen alt) iſt zum Verkauf bei 
G. Heise, Gr. Neſſau. 


Air Ad um © 
Verkauf: „2 guterh. Betten, Balkontiſch 


+ 1. Bank u. verſch. and. Sachen 
Neuſtädt. Markt 11. 3, rechts. 


10 Läuferſchweine, 


4050 Pfd. ſchrer, und eine ältere, 


hochtragende Kuh 


ſtehen zum Verkauf. 
V. Klinski, Mlynietz 2 


bei Leibitic. 


Kine hadptengende hl 


hat zu verkaufen 


Adolf Hübner, gitgelpieſe, 


Poſt Roßgarten. 


Hochtragende Ziege 


ſteht zum e bei 
Heise, Ziegelmieſe. 


— u Mond bal. 


mit anſchließender Wohnung vom 1. 4. 


andt 


ſteht zum en bei 
Piasecki, Oitloſſchinek, 
Teleph. 6 Ottlotſchin. 


Eine hochtragende 


und- eine hifchmildende Hill 


ſtehen zum Verkauf. 
Kirsch, Gramlichen. 


ache, hndıte, au 


verkauft Trenkel, 
Goſigau bei Tauer. 


Deulſche Ts dogg. 


ſchwerſter und ſtärkſter Schlag, auf Befehl 
ſebr ſcharf und wachſam, zu Angehörigen 
wie ein Lamm, ſtubenrein, ohne Un⸗ 
gezlefer, für Villen, einſamliegende Ge⸗ 
Böfte und zum perſönlichen Schutz fehr zu 
empfehlen, in 19 Hände zu verkaufen 
wegen Einberufun 

Ju erfr. in der Geſchafteſt. der „Preſſe⸗ 


Wobunntsantehetk. 


und Keller, mit Gas, elektriſchem Licht 
und Sentratheigung verſehen, non der 
irma Heinrich Kreibich, Eli⸗ 


abethſtraße 112177 iſt von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen ö 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. Fernruf 817. 


Moderner Laden 


mit angrenzendem, hellem Zimmer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


N. erünbanm, M. Grünbaum. Altfäbt. Macht, 


Laden 


zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Laden, 


152 zum Kontor, mit Lagerraum vom 
du vermieten. 
Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Wilhelmſtadt. 
J- Aunnetmehumgen, 


Albrechtſtraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Portierſrau, Albrechlſtr. 
6, Nebeneingang. 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer t Chauſſee 49, : 49, Teleph. 688. 


Wohnung © 
Breiteſtraße 34, 


3 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon. Gas 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Instus Wallis, Thorn. 


Tela. 5-Zimmerwohnune, 


bisher von Herrn Dr. Muthmann 

bewohnt, mit Bad, reichl. Zubehör, 1. 

Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
Eromin, Neuftädt. Markt 20. 


Tce hndfteneh 


inimodernen 
Ausführungen, 
sowie gule gebrauchte 


„strumente“ 


kaufen Sie preiswert unfef 
weitgehendster Garanti® 


im Musikhaus 
W. zieike / 


| 1 Alt Vola 


vom 15. 5. oder 1. 6. zu vernieß . —7 J. 


Brüdenitraße mar 


Wohnung; fan 


Alkoven mit Balkon und reichl. 

vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 115 

Gerechteſtraße 

Eine freundliche h 10 

mit allem Zubehör iſt verfetzungs 960 
zum 1. 10Mgu vermieten. 

Gerſtenſtraße 
gegenüber dem Garniſo 


Wohunngel . 


Mellienſtr. 60, 1. Et., 1 
Parkſtr. 25 „Hochpart., 4 m 0 
mit reichlichem Zubehör, jomie 0 
eleltriſcher Lichtanlage vom 1. Ap 

zu "LS 


6. Soppart. Fi i 


Wohnung, 


Schulſtr. 11, Hochpart. 7 inne 
— 4 1 Hue and Gear mitt 
Wunſch mit Pferdeſtal und Wagen 12 
von jofort oder ſpäter zu vermie 


6. Soppart. Kücherir 


ane Wohn 


von 6 Zimmern und Zubehör 1 mit J ni Be 
waſſerheizung, Vorgarten, sfort 
„Brombergerſtraße 10, 5 
vermieten. 


Erich Jerusalem, 


Bangeſchäſt. Thorn, Brombergerl 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 größeren ung 

Zimmern, mit Gas, elektr. 1 
Balkon und Vorgarten nebſt ke 825 von 
Zubehör in der Bromberg 


ſofort zu vermieten. Anfragen an 
Eine 1 1. 
et * 
mit Balkon 9 1937 4 
17 au eee ee 
Wohnung,, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zube u 
450 Mt. vom 1. 4. 17 zu ver 
m f 


Cine 2⸗ 75 


mit Gaseinrichtung 0 10 


falber 


3 9 


Plat Be 2 25 
, ur 100% 
30x80. am. P dem a 5 45 


werbl. Iwecze ſof. * 58 753 
Angebote unter 11. 17 
Geſchäftsſtelle der „Breſſe 


Aula, Annfkartoffeln, 


lle diejenigen Perſonen, die ihren 
Ben an Saatkartoffeln noch micht 
5 haben, werden aufgefordert, 
en Bedarf binnen 5 Tagen bei 
dem ſtädt. Verteilungsamt I. Breite⸗ 
kl ſchriftlich anzumelden. In 
* ntrag iſt die genaue Adreſſe 
Antragstellers, Lage und Größe 
um) der Anbaufläche, ſowie die ges 
wünſchte Rartoffeliorte anzugeben. 
u ie Kartoffeln nur zu Saat⸗ 
5 en benötigt und nur als ſolche 
ben werden ſollen, iſt durch 
be zuſtändigen Polizei⸗Revierbeamten 
nen oed 
age ohne dieſe polizeiliche 
Beſcheini nigung werden nicht berüd- 


ſichtigt. 


Ei 
A auf tatſächliche Liefe⸗ 


den den 22. März 1917. 


1 Der Magiſtrat. 


0 Gymnaſium 
und Realgymnaſium. 


Aufnahme zu Oſtern neu ein⸗ 
ker Schüler findet für die Vor⸗ 
2 gen Seplima und Nona am 
Dean ara Ritto) 10 Uhr ſtatt. Die 
pi bereits voll. Die Prüfung 
1 — den naſum und Realgymnaſium 
jelben enden Schüler erfolgt an dem⸗ 
ane . 4 ühr. Die Schüler find 
durtsurkn porzuſtellen und haben Ges 
. nde und Impfzeugnis vorzulegen. 
ven den 7. März 1917. 


Ledeimtat Dr. H. Kanter. 
UM erival-Mänitenfüule. 
15. 855 neue 28 1 5 beginnt am 


Uhr. Anmeldun⸗ 
Un Gier am 16. 4., von 


Brückenſtr 13, 1. Au 
85 158 bis 30. 5 SE 
dergerfe. 2 3. bis 15. 4 


Brom⸗ 
1 Wentscher, Schulvorſteherin. 


* 


Kunitz, Handwerker- u. 
stgowerb eschnle 
Weta 2. Sommerhailt” v. 15.—31. 
— geld nach Zahl d. Unterrichts- 


420 Mk. Le Lehrplan u. Auskunft 


dd 
Setgelt], Direktor Prof. Arno Koernig. 


Land wirkſchafts ſchnl 


n i. W. 


e sſtätte für 
inj.⸗ freiw. 

5 rache in 
fen allein Englisch. 
in Klaſſe III. 


a 
vr Arnet Schüler am 31. Mörz, 


Anmeldungen erbittet zeitig |. 


Aid 


werden Prompt u. ſauber ausgef. 


„Neinrich Held, 


N ſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 10. 

N Win:. Mandolinunterxicht 
2 D erndlig und billig erteilt. 

def Gelebte unter A. 451 an die 


n telle der „Preſſe“ erbeten. 
SA m ui 


übe, 
Se u erjeapen in der Ge⸗ 


8 Stellenangebote , 


Rock⸗ und 
n ſormſchneider 


ort für dauernde Beſchüftigung ein 
„ Doliva, Ariushof. 


Suche 0 1. 4, einen 


Lehrling 


N guter Schulbildung. 


Leinenhaus 
M. Ohlebowski. 


‚Lehrling 


8 mes „Erpedition und Kontor verlangt 
guter Schulbildung von fofort 
oder ſpäter 


Eifenntoßhanbinng, 


Kloßmannſtraße. 


Ar Oron, 


Ahle 


f Zuter Schulbildung gefucht. - 


Uieh R h Riefflin Nachf. 
SE, 1 Lehrling 


bung. 
Eduard Kohnert. 


aufburfche | 


nski, Zigarrenbandlung · , 


— der Direktor. 


* 


Auf⸗ 


Dr. Gudenatz Vorbereitungsanstalt 


(auch für Damen) 


tür die Einjährig-Freiwilligen- und "Fähnrichpräfung, die’ mittleren 
und oberen Klassen aller höheren Lehranstallen: bis zum Ahitarium 
einschliesslich - 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


eröffnet das Serien hr Mittwoch den 11. April. 
Abgesehen von den Prüklingen bis Untersekunda einschliesslich 


1 1 6 ee Primaner, 
allein 44. nien, 
schon Einfahrige und 'Fähnriche. 


1914 und 1915 bestanden 2 205 Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie 
in der Anstalt" vorbereitet würden, 1916 101. Streng geregeltes 
Anstaltspensionat, Prospekte durch Dr. Gudenatz. 


Yorbereltungsanstalt für Einj.-Freiw., Prim.», 


Pädagogium; 


Ahnr.», Ahbiturprüfung und alle Kl assen-höh. 
Lehranstalt, Bes. Kurse für Kriegsteilnehmer 

Ableg: d. Notprüfung. (Aus dem Felde Be- 
Aran best, nach 4—6 Wochen). Pensionat d. 
Direktors. Illustr. Prospekt u. Referenz. gratis. 


i 
3 Hoernecke, 


A 


Posen. 


e Pädagogium Ostrau 


Von Senta an. Ostern - und 
Michaelis-Klassen. Erteilt Einj. W 


dei Filehne. 


liefern. 


Dentiſtin, 


Seglerſtraße 31. 


Neuftädt. Markt 11. Soessseese e 8808000008 


2—6 Uhr nachm. 


Sprechſtunden von 921 Uhr vorm., 
darf a 


| möglichſt 


Separator 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 
Breiteſtr. 25, I (neben Café Nowak). 


Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 912. 
Für Beamtenvereine und ee 20 % Rabatt. 


Buchführung, Sienogenblie, Maihinenfihreiben 


lehrt erfolgreich 


M. Friedewald, Bücherreviſor, 
* ; 1 g jet Gerberſtraße 33/35, Eingang Schloßſtraße. 
.... ĩͤ .. EEETERN OEEESPER Anmeldungen werden noch entgegengenommen. 


J Oil Hamm 


bitte jetzt ſchon zur Reparatur zu bringen, 
ſpäter nicht mehr möglich iſt, alles zur a au 


Soma 


gende Get d. Bartklewiez, 


Ze Erzeuger im Stadtkreiſe Thorn werden gebeten, ihren Be⸗ 


N Sauatkartoffeln 2 


umgehend bei uns anzumelden. 


W. Loga & Co., Thorn, Fernruf 135. 


Auskunfts⸗Büro 
Max Schimmelpfennig, G. m. 
b. H. mit Detektiv⸗Abteilung 
jetzt: Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


Fulethaltenes Kindetheltgeſiel 


mit Matratze (mit auch ohne Betten) zu 

kaufen geſucht. 
Angebote unter W. 

fchäftsitelle der „Preſſe“. 


Geht., nuienhaltene Chnifelonäne 
fofort zu kaufen geſucht. 

Angebote unter F. 581 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein guterhaltener, eilerner 


Koch⸗Herd oder Ofen 


zu kaufen geſucht. J. Schielmann, 
j Friedrichſtr. 10—12. 


Alte Gebiſſe 


kauft und zahlt für Zahn bis 1 Mark. 
Juwelier Feibusch. Brückenſtr. 14. 


= See 229. 


597. an die Ge⸗ 


5 


da es 


f Wohnungsungehnle. 


Telephon 59. 


Die bisher von Herrn Oberſt Brun- 
nemann bewohnte 


Wohnung 


im 2. Stock unſeres Han Katharinen 
ſtraße 4, beſtehend aus Zimmern, 
davon 5 geräumigen, mit Allem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage iſt verſetzungs⸗ 
halber zum 1. ae d. Is. oder ſpäter 
Burſchenſtube und Pfer⸗ 


TA! SH PAPAPATATLPLPEPEPIPIPLPIPLFLPLPLPLD f 
33 CINNNXNNNN N nee, 5 banden h Budprue, 
d kein g et) Ei ’ > Eine ſchöne, große h 
ie — Bi msegnungs- ‘2 $eimmermahnung 
. Fee Me wi 88 h > iſt von Fin zu vermieten. Daſelbſt 
5 f ar 
In 6 a cn 8 22: Hinzüge ::: 2X Ainet zun Sachen uuterlellen. 
beliebteste und lassen Sie — 6 N Zu erfragen bei 5 
Milebentrahmer ach über die . MM | Sf ſchwarz, blau und marengo, in großer Auswahl . Ten ern e 
wirse? { Bit ne immerwohnung, 9 
der Land schlagenden Vor- > und allen Preislagen. 85 Swan a end rei 
ee 87 82 — Zubehör, zum 1. 4. 17, auch ſpäter, zu 
Ba awitzki & co = vermieten. Culmet Chauſſee 120. 
1 29 af Pr 
= nur Culmerſtraße 12. <> 
BR 1 
ATATATATATATATATATAT eg geg NMICI257 
LAY IV IV IV dene SUSE 2 7 


Witt & Svendsen, 


Danzig, 
Abt, Milcheentrifugen, 


| Deutsche Nähmaschinen 


sind- unübertroften. in Konstruktion und Ausfüh- 
rang. Deswegen 1 8 beim Kauf für Haus- 
N hall-und Gewerbe. 
Deutsche "Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


Ki Tabrikate von Mk. 60.— an. 


Striek-, Knepflocrk-, e zw. 


stets erhäli 


Bernstein &.0o., f 15 Korberste. 3918; 


5 Reparaturen Yalig 14. Alle Eruatstelle. 
een Singer- ar warckinen sind 
— 58 mer kanischen Akl.- Jes, und werden in ihrem 
en in Wittenberge dargestellt. 


BEE Verxanfsagenien werden gesucht, e 


Radfahrer!!! 


Jeder darf ohne Erlaubufs radfahren, wenn er „Spirale“ ⸗Fahrrad⸗ 
ereiſung benutzt! 
„Spirale“ ⸗Bereifung iſt ein vollwerliger Pueumatie⸗Erſatz. 
„Spirale“ ⸗Bereiſung iſt elaſtiſch, dauerhaft, billig und bewährt. 
„Spirale“ Bereifung paßt immer und kann ohne Handwerkzeug in einer Minute 
auf die Felge aufgelegt werden. 

ein; a i Reifen koſtet Mk. 6, die Garnitur (2 Reifen) Mk. 

Verſand nur gegen Nachnahme! Für Porto, Verpackung ud nr 
Mk. 1.10 extra. Proſpekte gratis! 

N. Schwarz, Berlin S. W. 68, Alte Jakobstraße 106 


Wir ſtellen in allen Abteilungen unſeres Werks 


Lehrlinge 


ein, insbeſondere für . 
Schloſſerei, 210 
Dreherei, 

Eiſen⸗ und Stahlgießerei, 
Keſſelſchmiede. 


Born & Schütze, 


Sale [1 Sangniene 


. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. wird gefucht.) 


fuer 


Laufburſche 
findet ſofort dauernde Stellung bei! 


haltere Wirlin 


ohne Anhang, gut empfohlen, in der 


in der nächſten Nähe von Thorn zum 
1. April Stellung. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Für mein Manufaktur⸗, Herren⸗ und 
Damen⸗Konfektionsgeſchäft ſuche von ſofort 
oder 1. April eine tüchtige; 


ſelbſtändige Berfäuferin, 


der 1 Sprache mächtig. 
E. Leyser Nachf., Breiteftr. 39. 


I Verkäuferin 


kann ſich fofort melden. 
Funline Meichſel⸗Kaſernt. 


Für mein Wäſche⸗ und Konſektions⸗ 
geschäft — 2 I 3“ 


allen 


Hedwig Strellnauer, 


Juh.: Iulius Leyser, 
Breiteſtraße. 


Fictige Anldhfenn 


findet dauernde Beſchäftigung⸗ 
Bergſtraße 26, Hof, rechts. 


Frauen 


zum e ſtellt ein 


Pohl. 


Minden für alles, 


das ſchon in Stellung war, gefücht. 
Lannoch, Brüdenftr. 28, 2. 
Kräfiiges, williges’ 


Mädchen für alles, 


nicht unter 18 Jahren, Sus 
Schulſtraße 46, 2. 


Zimmermädchen 


Erzeugnisse 
Tochte runter 


von ſofort verlangt Paulinerſtr. 2, ptr. 


6. Loppart, Sifherit. l Zuarbeiterinnen e e h dung Serin 
55 und Lehrdamen — . del „Eborner Hof“, 


ſucht Frau Borsch, Damenfhneiberimfte,; 


Wirtichafterin, Gerechteſtraße 28, 2. 


die auch kochen kann, zu einem alten | k⁊qy¶ꝛ⁊ꝛä :... —2 für 


Rentier. A. K IT, . 
porn 3, Übalöjicaße 27 2, 1 Tr. Aufwartung Heiler 16tt, l. 


an 


den ganzen 88 vom 


ae a Miltide Stiebel. Drewitz. 


Sifegmumsgeldenten, 


empfiehlt infolge Erſparung der Ladenmiete zu ſehr billigen Preiſen 


F. Steffelbauer, Attiteft. 46, 1 Tr., 


(am . Markt). 


Jungvieh⸗ und Geſtügelzucht gründlich] für geh wird bei hohem Lohn 
erfahren, findet in einer Alleinwirtſchaft] geſucht. 


mit auch ohne Penſion, vom 1. 
"ran zu vermieten. 


Baderſtraße 30, 3. 


eke Wohnung. 


paſſend zu 


Re) 529 
eingerichtete Zimmer 


von ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Innkerhof (altes Schloß). 


Eine nut möhl.2-Iimmermahnnen 
mit Balkon, Schreibliſch, elektr. Belendt,, 
ſep. Eingang 1 oder ſpäter zu verm. 
u erfragen unter ©. 565 in der 
Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang, entl. Kochgelegenheit, 
Dame bevorzugt, vom 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſch. der ⸗Preſſe“. 


Schon mößl. Balkonzimmer 


fofort zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 22, 1. 


Elegant mäbl. Zalkonzimmer 


evtl, mit zwei Betten vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Culmerſtraße 12, 2. 


Mäbl. Mahn- und ichlaffimmet 


von ſofort zu vermjeten. 
Fohpernitusſrabe 3 pr. 


2 ſteundlich mabl. Ammer 


von ſofort zu verm. Gerberſtr. 18, 1. 


Aan mübl., großer Zimmer 


von ſofort zu verm. Culmerſtraße 5, 2. 


1 möhl, Zimmer zu vekmietes. 


Beſicht. nachm. Friedrichſtr. 14, 3, links. 


Freundlich mübl. Amer 


zu verm. Zu erfr. i. d. Geſch. d. „Vrefl 


Aufwärterin 


geſucht. Breiteſtraße 4, 1. 
ufwartung 


Melllenſtr. 54, 2, rechts. 


ae Aufwarlamädıen 


kann ſich melden. Gerſtenſtraße 12, 1. 


7 
Schülfreſes Mädchen 1e-ccns: 
Mellienſtraße 74, 1 Treppe. 
Ein ordentliches 


Eaufmädchen 


geſucht. E. Menzel, Breiteſtr. 40. 
Ein ehrliches, ordentliches 


Laufmädchen 
kann fi) von fofort melden. 
Berliner Hut-Bazar, Ellſabethſtr. 9. 


Aufwärterin ene 
1 Lagerkeller meer 


mieten 
Baderſtraße 26, 


ch e: 
Stubenmäͤdchen, Köchin, Mädchen für 
alles für Stadt und Güter. 
Okeilie Katarzynsks 
getverbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18. 


„„ a en mit Gasdel. u. 
e 30 haufen gent „8 en og 
8 15 = = Gut Röbl. Aimmet Hart 1 2. 
Schlafzimmer⸗ au A a 
Einrichtung ee Sine 


Lage, vom 1. 4. zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt, Talſtr. 22, ptr., l. 


2 nut möbl. Ammer, 


it Küchenbenutzung, Bromb. 
Borftadt, 1 5 Ich dre ge e 
Zu erfr. in der Geſchaſtsſt. der „Brefle” . 


Lose 


ur Roten m 
; vom 16. 1 20. April, 17 r 6088 


u.! großer Waſchtiſch. 


Angebote unter Z. 600 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fahrbare 


‚Lokomodilen, 


gebraucht, aber gut erhalten, 4 e 
kaufen geſucht. Angebote mit 


L ü Angaben üb gewinne Series = 
Gabe: heit, Seen 600 000 Mart, 5 100 
jahr, Preis uſw. erbeten an die Mark, zu 250 Ma 

find zu haben bei 
Moldinen-Genoflenihaft, - Dombrowski, 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


r Thorn, Katharinenſtr. , Cage e. 
platz, Fernſprecher 842 


EEE ER 


Dr Dann mr an m ee ge 
5 3 


eulſcher zyrach⸗ Arif. 


Montag den 26. März 191% 
abends 8!/, Uhr: 


Vor trags abend 


im Vereinszimmer des Artushofes⸗ x 

Oberlehrerin Frl. pong 
7 von Kleiſt als valerländ 

i 


Bekanntmachung. 
Aufruf zur Meldung für den vaterländ. Hilfsdienſt. 


Alle in der Zeit nach dem 30. Juni 1857 und vor dem 1. Januar 
1870 geborenen, nicht mehr landſturmpflichtigen männlichen Deutſchen 
im Stadtkreis Thorn haben ſich in der Zeit von Dienstag, den 27. März, 
bis Freitag, den 30. März 1917 einſchließlich in unſerm Militärbüro, 
Rathaus, Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 3, ſelbſt zu melden und die für die 
Ausfüllung der Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen. 

Von der perſönlichen Meldung iſt befreit, wer ſich ebenfalls bis zum 
30. März 1917 ſchriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorge⸗ 
ſchriebenen Meldekarte meldet. Die Meldekarten ſind im Militärbuͤro 
vom 27. März 1917 an erhältlich. 

Von der Meldepflicht ausgenommen ſind die Perſonen, die minde⸗ 
ſtens ſeit dem 1. März 1917 ſelbſtändig oder unſelbſtändig im Haupt⸗ 
beruf tätig ſind: 

1. im Reichs⸗, Staats⸗ enen oder Kirchendienſte, 

2. in der öffentlichen Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Verſicherung, 
3. als Arzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker, 

4. in der Land⸗ oder Forſtwirtſchaft, . 

5. in der See⸗ oder Binnenfiſcherei, 5 

6 

7 

8 


nimmt Zeichnungen auf Die 6. Kriegsanleihe, und zwar: 
5 % Reichsanleihe zu 98.—, 


e (Schuldbucheintragung) zu 97.80 und 
4˙½ % Reichsſchatzanweiſung zu 98.—, auslösbar mit 110 — 120 % 


, bb Montag den 16. Mul 1917, m 1 Ahr, 
entgegen. 


Die Stadiſparkaſſe zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 6. Kriegs⸗ 
anleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus. 

Die Stadiſparkaſſe übernimmt auf Wunſch Kriegsanleiheſtücke für die 

einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und Ver⸗ 
waltung gegen eine Jahresgebühr von 20 Pfg. für jede ange⸗ 
fangenen 1000 Mk. 

Die Stadiſparkaſſe beleiht Kriegsanleihen zu billigſtem Zinsfuß. 

Die Stadtſparkaſſe nimmt Zeichnungen an von 5 bis 100 Mk. auf 
Kriegsanleiheſparbücher zu 5 verzinslich. 


Nähere Bedingungen ſind in der Kaſſe zu erfahren. 


Zeichnungen 


6. Kriegsanleihe: 


4% % Deutsche Reichsschatzanweisungen von 1917 


chter. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand 


mtr Begräbnis -Derll 
Am Dienstag den 27. d. Mi. 


abends 8 Uhr, 
findet im Restaurant von Nartin, Bader 
eine ordentliche 


Mitglieder bern 


ſtatt, zu der zahlreiches Erſcheinen es, 
wünſcht iſt. 
Tagesordnung: - 1 
1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 5 
3. Entlaſtung des Vorſtandes. 
4. Vorſtandswahl. 
5 Wahl der Rechnungsprüfer. 


. Allgemeines. Ser Bortand 


Religions wiſſenſchaftlicher 7 


—.—: Vortrag: 7 
im Voctragsſaal Culmer Chan. * 
am Sonntag den 25., abends 6 


„Bas bringt die Zulu 


von Piediger M. Zilinskl - 
— Jedermann herzlich eingeladen. 
Eintritt frei. 


in der See⸗ oder Binnenſchfffahrt, 
. im Eiſenbahnbetriebe, einſchließlich des Betriebes der Klein⸗ 
und Straßenbahnen, 
. auf Werften, 
9. in Berg⸗ oder Hüttenbetrieben, { 
10. in der Pulver-, Sprengſtoff⸗, Munitions⸗ oder Waffenfabrikation, 
11. in einzelnen kriegswichtigen Betrieben, die von der Kriegs⸗ 
amtſtelle in Danzig bezeichnet werden. 

Gibt ein bisher von der Meldepflicht Befreiter die in den vorge⸗ 
nannten elf Ziffern bezeichnete Tätigkeit auf oder wechſelt er ſeine Be⸗ 
ſchäftigungsſtelle, ſo hat er ſich ſpäteſtens am dritten darauf folgenden 
Werktage in unſerem Militärbüro jelbjt zu melden und die für die der 
Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen oder in gleicher Friſt die 
dort erhältliche Meldekarte ordnungsmäßig ausgefüllt beim Militärbüro 
einzureichen. Verlegt er ſeinen Wohnſitz nach außerhalb Thorns, ſo iſt 
die Meldung am neuen Wohnorte zu machen. 2 

Genügen die Angaben in def ſchriftlichen Meldung nicht oder be⸗ 
ſtehen Bedenken gegen ihre Richtigkeit, jo hat der Meldepflichtige ſie zu 
ergänzen oder aufzuklären. Zu dieſem Zwecke kann er vorgeladen und 
ſein Erſcheinen erzwungen werden. 

Wiſſentlich unwahre Angaben bei der Meldung werden mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark, ſchuld⸗ 
hafte Unterlaſſung der vorgeſchriebenen Meldungen oder Mitteilungen 
wird mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder Haft beſtraft. 

Thorn den 23. März 1917. 


Der Magiſtrat. 


r 77 v1 
Stadt⸗Theatel 
. 
Sonnabend den 24. März, 7½ Ahe 
Zu ermäßigten Preiſen! ‘ 


Die Fledermaus. 


Oeffentliche 


Sitzung Zwangsverſteigerung. 


der . 
Stadtverordneten-Berfammlung 
Donnerstag Ber 29. März 1917, 


nachmittags 3'|, Uhr, und 


Freitag 


nachmittags Uhr. 


den 30. März 1917, 


Gegenfiände: 


Mittwoch den 28. d. Mis. 


vormittags von 9½ Uhr an, 
werde ich in Schönſee nachſtehende 


8 Kartons Anſichtskarten 


(Tilgung dureh Auslosung von 1918 ab mit no 9, später 
| bis 120°), Ausgabekurs 98 , | 
8 % Deutsche Reichs-Krieasanleibe, unkündbar bis 1924, 


Sonntag den 25. März, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Ein Walzertraum. 
Abends 7½ Uhr: 


ein Sommernachtstraum. 


(& 1000 Stück), 300 Bogen 
Glaspapier, 300 Mappen 
Briefpapier, einen Poſten 
Schreibhefte, Kontobücher, 
Kopierbücher, Ordnungsmap⸗ 
pen, Schreibpapier, Bilder⸗ 
rahmen, Bilder und einen 
i Poſten Spielſachen; 
erner: £ 
ca. 3 Zentner verſchiedene 
Oel- und Leinfarben, ca. / 
Zentner Leim, eine Laden⸗ 
einrichtung, beſtehend aus 
2 Tombanken und Repoſi⸗ 


Dienstag den 27. März, 7½ 
Deutscher Tustspiel-Abe 


Neu einſtudiert! 


ie Dienstboten. 
BR 1 75 aaa: Benet 


e bee . 
‚Eine Garderoben 
‚und Auftnarterig 


ſucht f Biktoria⸗ 


s Ausgabekurs os , 
bei Eintragung in das Reichschuldbuch 97,80 %, 
nehmen wir gebührenfrei bis zum 16. April d. Is. entgegen. 
Außerdem ſind wir bereit, folgende Vergünſtigungen unſerer Kundſchaft zu bewilligen: 


1. Darlehne auf Zeichnungsſummen bis 85 % des Kurswertes bei einer Verzinſung 
von 5¼ %, vom 1. April d. Is. ab 5½ %.. 3 
2. Foftenfreie Aufbewahrung der Anleiheſtücke bis 1. Oktober 19119. 
3. Amtauſch der früheren Anleihen in 4½ % Deutſche Reichsſchatzanweiſungen 
gebührenfrei. : 8 8 
Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir darauf hin, daß auch die beiden neuen Anleihen 


Tagesordnung: 

„Uebernahme der Koſten des Be⸗ 

gräbniſſes des Vorſtehers der 
Stadtverordneten Verſammlung, 
Geh. Juſtizrats Trommer, 
auf ſtädtiſche Mittel. 

2. Zuſtimmung zur Aenderung des 
Nachtrages zum Ortsgeſetz vom 1., 
7. Juni 1893, betreffend den 
Anſchluß der Grundſtücke an die 
Kanaliſation der Stadt Thorn. 

3. Zuſtimmung zur Aenderung des 
Nachtrags zum Ortsgeſetz über 
die Straßenreinigung in der Stadt 
Thorn. 0 


— 


i ; x der Kriegsſteuer zum Nennwert Verwendung finden können, wodurch den 0 
4. Bericht über die Verwaltung und! torium zur Bezahlung 3 \ s dung B ee: = 
den Stand der Gemeindeangelegen⸗ öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zeichnern der Kriegsanleihe ein beſonderer Gewinn erwächſt. . Kräftiges Mädchen 
heiten der Stadt Thorn. Zahlung zwangsweiſe veriteigern, — ll 8 
5. Beſchlußfaſſung über die Zahlung] Verſammlung der Käufer beim Kauf⸗ für alle 


von Vorſchüſſen auf die Kriegs⸗ mann Herrn Mettner. 


1 4 Thorn den 17. März 1917. 
ſtädt. f a 
en = 5 55 8 „Knauf, Gerichtsvollzieher. 
6. Bewilligung von 6550 Mark für —— 
Vergütungen an ſtädt. Beamte für 
außerordentliche Dienſtleiſtungen 
während des Krieges. 
7. Beratung und Feſtſetzung der 
Haushaltspläne für 1917. 
Thorn den 24. März 1917. 
Der ſtellv. Vorſitzende der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
f Dombrowski. 


Zwangs ver steigerung. 


vom 1. 4. geſucht. Winter j 
Shuhmagerite. 18, —— 


als Kindermädchen von fofort 2270 
4. 17 bei gutem Lohn zu mieten 


Landmädchen bevorzugt. 6. 
Sobolewaki, Brel 


Suche von fofort fehrfrbleing 
die die ſeine Küche erlernen wollen, 
Hotel, Reſtaurant und Bahnho wir 

mit kleiner Bergütigung, 


1 Gärtner oder Gürtneriehelitd 
bei hohem Geh. Hausdiener. 
Stanislaus Lewandoni, 
gewerbsmäßiger Stellenver mitt BD 
Thorn. Schub macherſtr. 18. BerniPE— 


Ostbank für Handel und Gewerbe, 


| Zweigniederlassung Thorn. 
| Zeichnungen 


auf die 


Sechste Kriegs anleihe 


nehmen wir zu den bekanntgegebenen Bedingungen proviſionsfrei bis 


Piano n. Violine e f 


Angebote unter V. 596 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Daſelbſt auch Unterricht. N 


Fu. Rindergärtnerin 


Nengtag den 27. d. Mis., . 1 d & N I g r Tal 5 
e b e 2 fe ct Giellung. ontag den 19. Apri Sue fü Kalk m 
1 na ehen eoenjia 2 ä —ů—õðrß — — — 5 5 „ ah 
8 Büfetts, 6 Anrichten, Aus⸗ Jüngere Kontoriſtin entgegen. Ber müden duc mne . 
zieh⸗ und gewöhnliche Tiſche, welche ſchon praktiſch tätig gear At g } 212 gewerbsmäßige Stellenvermi 
Schreibtiſche, Garnituren und lu ee 2 9 5 a Deutsche Bank ljale Irn Thorn, Bäckerſtr. 11. 
. e N 8 . 2 5 
5 tea Wasch ni Belhäftstelle der „Breffer eb = ö \ I 7 11 
- n, T —' „ se 
eee e e „Verkäuferin %, Ternſprecher 174 und 181. — Breiteſtraße 14. AN =—— ul 
= = olom re anche 1 
ſpinde, verſchiedene Sorten Stelle mit freier Station. 0 * 5 Hukethalt. Dionier - Extra h 
Stähle, große und mittlere Kartei her e e für Unteroffizier, dorſſelbſt find aue 
Spiegel, Nähtiſche, Etageren, | —— z i Juchtkauiuchen in verh fel. 
Säulen, ſowie vieles andere 5 Bo lagt die Gechäfisfteie der Ph 
mehr Stellenangebote | auf die | 
an EIER gegem, gleich bare — were U Pit 0 
ahlung zwangsweiſe verſteigern. > 7 2 
12 N ; ö * : & 
Ten Den . Mie enn, en Lehrlinge r Eee, 7 le 
Knauf, Gerichtsvollzieher. Fe Schulbildung, fowie ein & n | 2 __Napieralskd, we 
7 ehrmädchen 8 Ein Pier 
8 zum 1. April geſucht. | nehmen wir zu bekannten Bedingungen vom 15. d. Mis. bis 16. April, bar preiswert zu vertaufen cer Len 
5 8 4 2 . * D . N. „N ädtiſcher 
Speise In _ Herrmann Seelig mitiags 1 ihr, auf unferer Kaſſe ſpeſenfrei entgegen e 
a eech: Jorschuss⸗ Verein zu Thorn 
J e Adol h “ Adolph Granoywski. . Dr . Be > 
0 ® P 3 Bauklempnerei eee 7 E. G. m. u. H. Wir kaufen einen Poſten d 
35% K ien Fernſprecher 693. Culmerſtr. 17, Ecke Theaterplatz Kartoifelm un 
f y Für meine Sichtheilauſtalt ſuche ich - 2 2 . N 
60 000 Ml. uiſch er Gebildete nme zum 1. April eine gewandte, nicht zu junge Mahrern Arbeiterinnen Wruken 500 
g uwolh 8 31 1 pig u — 82 f - ftellt fofort ein ar ac eg l e 5 1 von 17850 — e | für unſere Arbeiter u. Schütze, 
ei auf ein Grun m Zentrum 2 7 2 * 95 für meine beiden Knaben, 
Sy mon . e J. Bliskke, Eieinfehmeiftt, . um Fee een elferin “danke, Hoffe. U.. eee 2 
Gefl. Angebote unter K. 588 erbeten . RL 2 RER Gefl. Angebole an . 2 27ER i 3 7 1 5 5 | 
an bie: Dei. Dar „Preien: Fl. I DIE: Müldchen „Frau Barnass, Breiteſtr. 24. e e 5 Erand, ehrlite, Aubere ff al leihweiſe an Bine Bec gel. I 
Kuh⸗ 1 Schweinedung für N Se ne 77970 Fran oder Mädchen haltsforderung. 1 der Anſtalt für den Nach⸗ gebühr; 3 mit a de Ge, 4 ir 
Sraucht B. Vehriek. Brombergerſtr. 35 a. Brombergerſtraße 35, b2. Sjür den Vorm. gel. Gerechteſtr. 810, 2.1 Dr. W. Lüth. 1 Schuldiener, Summnaſtum. Helle der Bee IN 4 9 * 


